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orbemerkungen

NOTLZEN des vorliegenden gilt alttestament!i-
chen 'e1C! allem exıkalischen granmatikalischen Beobachtungen ,

neutestament Lichen einıgen ückfragen Jesus-Rezeption
Chris  Ogie

Die BEITRAGE GRUNDLAGENDTI.  ISSTON zıelen e1ınerseits autf Verdeut l1i-

chung Auswe1itung der zeitkrıiıtischen Pers:  lve L1iıterarıschen Werk
des Jahwisten, andererseits auf Einsicht den 1L1ıterarıiıschen eproze|
des AMmOs-Bu
Die ientierung der Dbe1ı der L0ON zahlreıicher eingehenden Be1-

trage macht eıne LU  S schre1bung des Publikationsfeldes den
BIBLISCHEN NOTIZEN notwendig.

Schwerpunkt VerÖöffentlichungen SOl len nach W1LEe TOD LEMe der
alttes Oorschung stehen. den der Umwelt Israels

hinausgt religionsgeschichtliche, J  stische neutestament Liche

Untersuchungen werden unter der SONderen cksicht fınden,
welchem Bezugnahme aut Rückbindung Erkenntnisse der
ttes  t1l1ichen Oorschung Sprache gelangen, w1ıe S1e dazu beitragen,
das wissenschaftlich-kritische Gespräch m1ıt dem Alten Testament AauUT ZUNt

und nach Möglichkei vertieft!
Redaktionsschluß FÜr Heft (1982) ist der 1 .Marz 1982, nıcht die

der eingehenden Beiträge einen früheren nahelegt
Manfifred GÖrg



Hiınwelise der edaktıon

Einzelbeitrag den Ot1L.zen SO 11 nach Möglichkeit nıch: als

Schreihbhmaschinenseliten umfassen; FÜr die "Beiträge Grundlagendis-
kussion” gilt diese Grenze nıcht.

Orrekturen werden ın der Regel nicht versandt.

Jeder Autor er] 30 nderdrucke.

Preıs des Heftes Abonnement : Ö - eiınschließli: der 'ersandkosten)

Beıtrage (nach Möglichkei deutscher, englischer Oder französischer

Sprache) und Bestellungen bıtte folgende

BIBLISCHE NOTI ZAEN
Redaktion

der Ni1Versıtat

D- 600 Bamberg
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(1981)

hırn(n)-2) Z edeutung und Verwendung VO: hebr.

Chrıstoph Dohmen Remagen

Dıe sucChung der verschiedenen Kontexten begegnenden
cal— (ham)mizbeah welist e1ine besondere wierigkeit beıi der S

mantischen Best1immung der heb)] Präpositıion al autf Unter eichen

‚utungen Y die die WÖ:  er fFür al £fınden Sich SPOLA-
disch Belege der Verbindung cal—(ham)mizbea]_)‚ der Übersetzer GgewWwul-
- p die ]Jeweilıge Bedeutung durch ergleicht aus dem

erschließen. Daraus entstehen häufig MEeEUE Probleme, weil eın OS sich
die exikalıiısche Grundbedeutung "'auf, klanmnmert, eın anderer

IDa sich hingegen bedenklich welit "Text entiern

erständlıch Sınne lLex:  ı1ıschen Grundbedeu’ ind Formulierun-
W1Le Z ('sprengen' SA (ham)mizbeah oder Ih B3 "opfern") T

(ham)mizbeah Be1 den Treichen Belegen VOIN qr NT be1im Verbrennen der

ermaterie 15 die Verbindun C.al -(ham)mi zbeal_) singul'a'.r3 gegen! der

onstruktion qr ham-mizbeha der spezifische Bedeutungsas
VOT1 C] ıch diesen Fällen VOIN hiıerher best1immen 1äßt 16  f des

welıten Bedeutungsfeldes, das d1iıe Wörterbücher ÜT al lıeten, ı.Ne

Reihte  D VON egen, die bezeichnenderweise do:  n PFasSt völlig unberücksich-
bleiben unk41ar.

L,X 291672065 LeVvV L 5 PE S 16
EiX 20 26 Rı GE 1Sam B 1Kon 3 O 252 E MS Jes 609 E:
HOs 107,8;; Ps 51 Au 1Chr 16 ,40; 2Chr LO B Z Z I 556 wobel dıe
Bedeutung der Wendung val-(ham)mizbeah aufgrund gleichlautender hı- un
gal-Formen nıcht LMmMer eindeutlg GE L1N Hos L: scheint dıese Doppel-
eutigkeit Z wertun! iıntendiert S11 ZU CIh VGx. uch G. WEH-
, ’HA' 272-290; H. A.BRONGER.: Das Zeılıtwort C573 und seıne De-

rıvate, FEestsSCAr.- ‚A.Beek, ssen 1974, 30-40
LevV GE Q 2?K6önNn LG 35+ BT G3 2Chr 26,16
EX 5; LeVvV FE D AGAPESTGG A - 1972635  i S, Z
FA G 621285 Q-0. 4265 DE Num S
VE azu E A SPELISER; The Terminative-Adverbıal L1N Canaanıte-Ugarıtiıic
Nnd Akkadian, RF E1954) 108-115



den Formulierungen w.hitte‘ta Cal -hammizbeah und tel_<a pper
ca1 -hammizbeah der Kontext e, ıch hier e1lne

Handlung handelt, diıe nicht räumlich SONdern auch für Al-

vollzogen Wird, ıch dıe uf1g ende akkusativische Wıe-

dergabe VON Nnıerher er Gelegentli W1lrd auch versucht, V.3 al
eıner lLexikaliıschen Grundbedeutung anzunähern, p - durch 'über' m.it ent-

sprechenden Verben W1Le '"Sühne vollziehen' Oder en!'
den Umgang m1ıt Blut DE n tattiw am cal—hammizbea]_z b
’ Bezug auf den A tOS Al W1LEe uch K. (HA' 1A4
220) erklärt, dıie Übersetzung mit "auf den gegeben" VON d1ie-

' erständnıs welit entfernt, Ö: eline Para-

phrase vVOorzieht: x  ıich Se. euch erfügung ges”-”
SteEilt (zum Gebrauch) autf dem”

die 'erbindung alIn den Formulierungen w?bi;pe't; Cal—hammizbeal_u (Ex 29,36) und tegapper  Cal—hammizbeal_z (Ex 29,37) legt der Kontext nahe, daß es sich hier um eine  Handlung handelt, die nicht nur räumlich am Altar, sondern auch für den Al-  tar vollzogen wird, so daß sich die häufig zu findende akkusativische Wie-  dergabe von hierher erklärt. Gelegentlich wird auch versucht, in V.37 Sar  seiner lexikalischen Grundbedeutung anzunähern, z.B. durch 'über' mit ent-  sprechenden Verben wie 'Sühne vollziehen' oder 'bedecken'. Im Abschnitt  über den Umgang mit Blut nimmt wa’®ni ne£att.iw lakäm cal—hammizbea)_z (Lev  17,11) Bezug auf den Blutritus am Altar, wie es auch K. ELLIGER (HAT I/4,  220) erklärt, die Übersetzung mit "auf den Altar gegeben" bleibt von die-  sem Verständnis aber weit entfernt, so daß M. NOTH (ATD 6,110) eine Para-  phrase vorzieht: "ich selbst habe es (das Blut) euch zur Verfügung ge-  stellt (zum Gebrauch) auf dem Altar."  Für die Verbindung “ai ... sabib in Num 3,26 = 4,26 ( Sal-hammi Skan  wecal—hammizbea)g sabib) bieten die Wörterbücher keine Übersetzungshilfe an,  und eine Ableitung von den dort gebotenen Möglichkeiten für Cal scheint in  diesem Fall auch nicht weiter zu helfen. Die Übersetzungen lassen Cal teils  unübersetzt oder bedienen sich einer akkusativischen Konstruktion.  In der Opferbestimmung Dtn 12,27 fällt das in diesem Zusammenhang selten  6  gebrauchte Verb Csn  auf, und die Frage, ob °._al-mizbah .. hier an oder auf  dem Altar meint, scheint inhaltlich für den Gesamtzusanmenhang irrelevant,  da das Faktum des Opfers zweifelsfrei feststeht; für die sprachliche Erfas-  sung von ’al bleibt aber das Problem der Abgrenzung zu anderen Präpositi-  onen.  Aufgrund der lexikalischen Grundbedeutung von Cal in 1Kön 13,1 und eben-  so in Am 9,1  an einen Standort auf dem Altar zu denken, ist insofern mit  Schwierigkeiten behaftet, als die jeweiligen Kontexte auf diesen außerge-  wöhnlichen Platz keinen direkten Bezug nehmen. Nicht anders stellt sich  das Problem beim Tanzen (psh) °al-hammizbea]_z der Baalspriester in 1Kön 18,26.  SIEGFRIED-STADE erklären dies in ihrem Wörterbuch (512) durch "sie hinkten  am Altar herum".  Bei der Erfüllung der Worte, die der Gottesmann in 1Kön 13,2.4 gegen  6: Vgl. Ez 43;277; W.ZIMMERLI, BK XI11/2, 1106 und damit ;2Kön 23,17  7 Vgl. H.W.WOLFF, BK XIV/2,. 389; zu nsb al vgl. auch Gen 18,2; 28,13;  EX 18,14 .u.56.Sa. ın S ZO 4 ,26 ( “al-hammiSkan
w al-hammizbeah sabıb) bıeten die WÖörter‘  er keıine rsetzungshilfe allı,

und eline Ableitung VOT den do  E enen Möglichkeiten für al scheint

diesem Fall auch nicht weliter elitfen. Die Übersetzungen Lassen al teils

unübersetzt bedienen sıch einer akkusativiıschen ONS  10N.

Opferbestimmung 1Dn das d1esem Zusammenhang selten

gebrauchte 'erb Eh auf, und die Frage, Ob Cal -mizbahIn den Formulierungen w?bi;pe't; Cal—hammizbeal_u (Ex 29,36) und tegapper  Cal—hammizbeal_z (Ex 29,37) legt der Kontext nahe, daß es sich hier um eine  Handlung handelt, die nicht nur räumlich am Altar, sondern auch für den Al-  tar vollzogen wird, so daß sich die häufig zu findende akkusativische Wie-  dergabe von hierher erklärt. Gelegentlich wird auch versucht, in V.37 Sar  seiner lexikalischen Grundbedeutung anzunähern, z.B. durch 'über' mit ent-  sprechenden Verben wie 'Sühne vollziehen' oder 'bedecken'. Im Abschnitt  über den Umgang mit Blut nimmt wa’®ni ne£att.iw lakäm cal—hammizbea)_z (Lev  17,11) Bezug auf den Blutritus am Altar, wie es auch K. ELLIGER (HAT I/4,  220) erklärt, die Übersetzung mit "auf den Altar gegeben" bleibt von die-  sem Verständnis aber weit entfernt, so daß M. NOTH (ATD 6,110) eine Para-  phrase vorzieht: "ich selbst habe es (das Blut) euch zur Verfügung ge-  stellt (zum Gebrauch) auf dem Altar."  Für die Verbindung “ai ... sabib in Num 3,26 = 4,26 ( Sal-hammi Skan  wecal—hammizbea)g sabib) bieten die Wörterbücher keine Übersetzungshilfe an,  und eine Ableitung von den dort gebotenen Möglichkeiten für Cal scheint in  diesem Fall auch nicht weiter zu helfen. Die Übersetzungen lassen Cal teils  unübersetzt oder bedienen sich einer akkusativischen Konstruktion.  In der Opferbestimmung Dtn 12,27 fällt das in diesem Zusammenhang selten  6  gebrauchte Verb Csn  auf, und die Frage, ob °._al-mizbah .. hier an oder auf  dem Altar meint, scheint inhaltlich für den Gesamtzusanmenhang irrelevant,  da das Faktum des Opfers zweifelsfrei feststeht; für die sprachliche Erfas-  sung von ’al bleibt aber das Problem der Abgrenzung zu anderen Präpositi-  onen.  Aufgrund der lexikalischen Grundbedeutung von Cal in 1Kön 13,1 und eben-  so in Am 9,1  an einen Standort auf dem Altar zu denken, ist insofern mit  Schwierigkeiten behaftet, als die jeweiligen Kontexte auf diesen außerge-  wöhnlichen Platz keinen direkten Bezug nehmen. Nicht anders stellt sich  das Problem beim Tanzen (psh) °al-hammizbea]_z der Baalspriester in 1Kön 18,26.  SIEGFRIED-STADE erklären dies in ihrem Wörterbuch (512) durch "sie hinkten  am Altar herum".  Bei der Erfüllung der Worte, die der Gottesmann in 1Kön 13,2.4 gegen  6: Vgl. Ez 43;277; W.ZIMMERLI, BK XI11/2, 1106 und damit ;2Kön 23,17  7 Vgl. H.W.WOLFF, BK XIV/2,. 389; zu nsb al vgl. auch Gen 18,2; 28,13;  EX 18,14 .u.56.hier auf

meint, scheint ich T Gesamtzus:  andg irrelevant,
Faktım des ers zweıiıielsiIreı feststent; für die sprachliche Ertfas-

SW al bleibt Problem Abgrenzung anderen Präpos1iti-
ONneTll.

Aufgrund der lexikalischen al ın 1Kön 13 ,3 8

a eilınen autf denken, Sr insofern mMm.1ıt

Schwierigkeiten behaftet, als die jeweiligen Kontexte aut diıesen außerge-
1C! Platz keinen direkten Bezug Nicht anders sich

das Problem 'Tanzen PS. “al-hammi zbea]_z der spriester 1KOöN 183,26:
STITEGFRIED-STADE erklaren dies in WOÖörterbuch durch „  s1e

herum”
Be1i Erfüllung Worte, cdAie GOttesmann 1Kön 1328 gegeN

Vgl. Erz A32 E: W.ZIMMERLL, XII1L£/2;, 1106 un! amıt 2KönN AA
Vg H. W.WOÖOLFTFT, IV, 389; nsb al vgl uch Gen 1: Z 28 153
X 18,14 IA



al) den Bethel gesproch« hatte, kannn al-hammızbea 7KOön
VON "Taten die vollzogen sSh)

auch VON mMelsten Kanmmentator: aufgefaßt Wird
'aC diıe hier aufgef: Belege der Wortverbindung @ am

mızbeanh bezug aut die Verständnis- i1edergabemög i  eiten al

sıch, hinter den Ooder WEN1LGELr klaren Anwendungen des l1e-
alıschen Y1ıals SEL  n semantischer Grundası aufscheint, die-

außeren Oder er BeZug besteht. .Leser Bezug W1Yd nich:
durch die verwendeten Verben, SONdern auch durch syntaktis 3

haltliche 'erbindungen bestinmt, W1Ee die vorgestellten Belege ZELGECN, D  ®

SEr besondere FEIIES: utrcL1ıchAer hervor, Parallelformu-

l1ierungen W1lıe i (ham)mızbeah hinzuzieht, die vorwiegend Verbindung
' eYrben grb und N: begegnet Wechsel zwischen S äal und ad

beruh: nicht autf mög lichen Bedeutungsüberschneidungen, ‚ONndern auch
auf HOr- und Schreibfehlern

Die Herkunft des Verbalstamm 'hinaufsteigen abgeleitete E

WOZU ich gesamten semitischen Sprachraumen £Linden VeL-

3E den genannten Bedeu‘  gsaspekt ın diesem Zusammenhang
zeichnete Obere nıch: das ere DZW Höchste räumLi-
chen SONdern der Betrachtungsweise VON Oberem und Unterem

SS das Auf-einem-anderen-Befindliche auch die engst mÖögliche 'erbın-

dung JENECIN ıch S  - sOolcher durch &111e deskriptive Be-

deutungsentwicklung SEL iche Fallunterscheidung vollständig
erfassen 1äßt 15 raglıc! Gerade dıe aufgef; Beispiele
VON a (ham)mızbeah C199  / al nıch ausstı  jeßlich präpositional
verwendet W1lrd, soNdern ınne NI6 ! Det:  VUumsS, das diesen

'erbindung e1gt, s} als Relatıonsdetermınatıv

18, N1U. 7?KOönNn 1 mıt alqrb ıx LeV 1I 15 9 , OZ
G: F 43>; 3 20; Lev 2l DU 73 U Mal I mMmı1ıt e
Vgl uch Ge GREENFIELD, The Prepositions AD/ Aramaıc an
Hebrew, OA: 40 (1977) SS AÄA. LUND , The Interchange ÖOt AD/

argum Neofıtı 1'I 42 (1979) 541
10 5om1ıt ST TE Sıch das 1er angesprochene Problem nıcht als © 1. eın

ınnerhebräisches der Gal alttestamentliches ar, sSsondern taucht
anderen semıtıschen prachen ähnlich autf

1} Vgl BROCKELMANN Grundriß der vergleichenden Grammatık der eIK.

uchtıschen Sprachen Hildesheim 1961 391 395 vgl
AAR'TUN D1iıe Partikeln des Ugariıtischen AOA' 1978 5 3

172 Vgl D1iıe hebräli1ische raposıtıon 2Y 18892



ın aralliele V  AF als ota Trelatıonıs zZzel‘| kann. Dıiıeser
niıcht bestimmte der er]  IN erfährt 7je ens und

Sachlage eline aktuelle 'arbung, die SCWOhL lokal: "auf, über' F als auch
kausal: aufgrund, wegen', als auch kamparativ '"mehr als' assen
St; Ebenso bezeichnen Verknüpfungen W1Le z die Entsprechung Oder m I1 die

14Auf Lösung der Verbindung pPNn]J die Nähr  D
Be1 Wiederg: al Sind W1LTr aut die uNnNSeTer Ca  e eigenen Miıt-

tel VOr: allem die 'apositionen angew1lesen. Die WÖörterbüchern

gebotene Palette Möglichkeiten, die nıcht Sinne eiıiner Polysemie
al Bzuverstehen ist, ;Le' nötige Hilfsmaterial any,

semantisches Feld abgesteckt und festgelegt wäre.

die Verbindung “al-(ham)mizbeah ergibt Siıch daraus,
diesen nicht eın reın außerlLicher Kontakt 2KÖönN

die außerliche ZugehÖörigkeit 3726 4 ,26) ZUIU gemeint SsSeın kann,
SONdern elichen cal -(ham)mi zbea]_: eline ınnere

aufzeigt, deren eigentli| Bedeutung erst dann  L W1lrd,
> mMı zbeal_: als ZeNtTrum Kultortes

TOL für diesen und selinen Kul cal— (ham)mizbea)_:
hauf1ig die jeweilige als kultischen Bereich zugehÖör 1ig

13 ZuUr weıteren Dıskussıon r  T m vgl. J. HOFTIJZ. Remarks Concern1ing
the Use the Particle m 1n Classic Hebrew, 14 (1965) 1-9'
N. KINBERG, es the YOM Accusatıve Constructions U
Prepositional Phrases ln Hebrew anı Arabic, ‚OA!|! (1981) 8-14
VGL azu J.,F.DRINKARD, 7R E CAL, PENE ”Hast z JBL 98 (1979) 285£.

15 ZUmM ezıelle Gebrauch vgl. B.PENNACHINI, Di Alcune Espressioni
Preposizlonalı sa (3{ Funzıone Sostantivale, Euntes CcCe
(1976) 490-580, bes. 492-497



(1981)

5*_ 259
weı ominalbildungen VOonNn 2959

Christoph Dohmen Kemagen

Als Naominalbildungen Wurzel psL}i die heb: bücher Desel
und *päsil S1inNd der erschlossenen Grundform *päs.i 3 Plu-
ralformen belegt, .  E hingegen Singularformen. be-

ura. abs pesilim (Jer S0 Wird den meıst als
D _ silim aufgeführt, w1ıe endes auch anderen Stellen, die als De-
fektivschreibungen aufgefaßt werden, der aNGENUAMENEN (9)811] *pasil
entsprechend erganzt W1ırd. E1LNMx Übersicht die ttestamentlich Dbe-
legten Formen zeigt aber, hier keine zufälligen Schreibvarianten VOT —

legen 5569 1u7509
777554 27bd5n)

H552005 ?>92509b;
Gerade die enüberstellung der be1lıden letzten eılen 138 EL —

sehen, daß die unterschiedlichen Schreibungen VON Tonverhältnissen
Wort abhängig Sind, ın diesen Fallen als albuchstabe
er! werden Be1i den geschriebenen Formen 1sSt lange
'orton-Voka durch die Plene-Schreibung angezeigt vorgesetz-
Ces bewirkte Zurücktreten des Tones ın Par:  Ormen 138

Jes 50,38
Außer dem SI S1Nd uch Och ormen MıLıt leichten un! Schweren
SufIfixen belegt. Beı a ] diesen Formen erscheint jedoch regelmäßigZzwıschen dem un! D Stammkonsonanten S:} Fuüur dıe Form
bip S1ılEeheam LN Jer 8,19 bıeten die alten Editionen iımmer b1ip sSilehaem ,vgl 5.BAER, L1ıber Jeremıae, Leipz1g 1890, 90

Chr 33,19; 3a3
Rı ,19.26; Chr 337272
Hos E1(Y) < U O 6 Jes 42 ,
Vg& GKa S26c

E



ursprünglich kurzen 'okal wlıeder ersche1inen D1iese Beobachtung 138 sich

jedoch nich:;: m1ıt bısher aNgENUaMMENEN Rückführung auf eine gatıl-Form
vereinbaren, die besprochenen Belegen zugrundeliegende FOorm eilinen
kurzen Vokal aufgrund des eın Oder 1n der zwelıten S1ilbe auf-
we1lısen muß Eıne regelmaäßige ildung DESE. kamnmmt. VONn hiıerher
auch Nnıcht ın vor.liegenden Formen kannn gerecht
den, d S1e auf eıne gatıl-Form zurückIführt, hier Plu-
OIM peselim anzusetzen d E,n KÖNIG welıst darauf hin, diese
seltenen gatil-Bildungen charakteristisches auch (n

Abgrenzung VON gatal- gatl-Frormen bewahren Dıiıes erklärt auch,
Stadium der inearen Vokalisation dieses lange TS

kenntlich gemac) wurde; dieses or beıi Belegen
dieses Bildungstypus finden Diese These, Plural-
formen Nominalbil psl} nich: e1lNe Rückführung auf
gatiıl-Form erklären 18©, Vokalbuchstabe für das der Plural-
formen einer gatıl-Frorm ıst, Wird durch Fehlen des Belegen

Samarı Deut E 5238 23 zusätzl ile Die MasOore
CB;, die e1lnem ıil- entspricht, erk : siıch [3

reın numerisch größeren 'OrKamnmmen Formen '"Ookalbuchstabe (17
VO]  5 23) p die VON nantenger1ippe natürlich die häufiger
vorkamnmende 11-Fom assen.

diese uraltformen Noaminalbildung psJ} auf
Grundform *päsel zurückführen. dieser Grundform iıst auch die Bil-

dung qıtl-Frorm DESE. Vers  ich V W1e sS1e Si charakteri-
stischen Suffixformen DiIS D1S.  p pi slam Jes 48 ,5; 44,17; zeigt.

hier Dargelegten folgt, sich die belegten Singular-
uraliormen der Nominalbildung Wurzel psJ1 auf ıne Grundform
*päsel zurückführen aAssen. Die lexikalische Spa. .  .

*_pas.il gib; SCMLt nıch ursprüngli: sprachli' Befund

spiegelt die Masoreten und die daraus entstandene

Vgl. 827d
Vgl. BLe S61

10 E.KÖNIG, Hiıstorisch-Kritisches Lehrgebäude der Hebräischen Sprache
1A1 Leipz1g 1895, 79

11 p“letim un!| p“18tim, Vvgl. 7  N  7 Die Nominalbildung lın den Semiti-
SsSchen Sprachen, ıldesheıim 1967 Leipzlg 21894) DiT2-

12 Vgl. die Beispliele be1ı A  EH: A &21c
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Saddaj Ehrenrettung eiıner Etymologie

Manfifred GOrg Bamberg

Die ZWwWeL Jüngsten Stellungnahmen der - schier endlosen Reih  D der b1ıs-
her unternNaONMeEeNEN Versuche etymologischen Erklärung des GOttesNnamens
'El Saddaj Y Beitrage VOonNn O, LORETZ und B= Y mÖögen folgenden

m1Lıt dem SONderen 71C| anr das Schicksal e1Ner st immten
bedacht se1in, die WEJEIN ıhrer Oder wenıger st1iemütterlichen Cd-—-

1ung der HEFAa Far allmählic! TJanz 1NSs Abse1ts der Diskussion YeLAd-
scheint. Be1l aiLlan Aufwand philologischer Akrıbie Cksa-

voller isführung zugunsten einer sem1ıtıschen AblLeitung egründung
sem1ıtıschen Kulturraum Tn doch wOohlL die UTCSame Platz, ob

i1ınzwıschen wirklıich der der Diskussion erreicht ISE, dem der enNnd-

gültige Ausschluß e1iner nıchtsemitischen ‚ CymoLogie ger*  ertıigt
sche1inen

In Anknüpfung gungen WELPPERTS LORETZ TGarnız ent-
SC| eıne "Ableitung des ı1SCHNen E1 Saddaj kanaana1lschen ıl dll,
welch etTzZterer "H + der FÜr eute alle "anderen Ogı
sierungsversuche, die N1C VON Feld!' ausgehen”", SOoLLtTteEnNn STA

rigen  »” naheren SsSel die atıon des Zaddaj "sekun-
und die Endung "atls N1isbe Oder als Steigerungs-Afformativ verste-

hen"

lährend und LORETZ autf Ad1Le Oglıchkei eilner nichtsemitischen,
naherhin agyptischen Ableitung überhaupt N1C| eingehen, bringt
nach eingehender Dokumentation altnordarabischen Beleg 1Nes ’lédy
Ende eıner Ausfü  gen einen Vorschlag erle1itung Aaus dem
Ägyptischen Sprache, diesen dann allerdings Aadus lautlichen GCrunden

VE azu dıe Dokumentation VO. M. 7 1N: HAT E 85/3-881.
Ö, E  g 1N : 1: (1980),, 420-1 S s Beitrag 1ın dıesem Hetft.



verwerfen: den zıtıerten ' ertretern e1ıner Rückführung des Aus-

druc|  D auf d1ıe agyptische Basıs Sdj "retten” F} REDFORD

p gla mıt dem Hinwels begegnen kOönnen , agypt ea
rverwandtschaft W1Le beı EntLehnung Hebrä1lischen als erscheinen 9

S

ersu einer Ableıtung dus dem Agyptischen ıch m. LEL —

auf einige Daten berufen, deren Gewicht den Befürwortern eıner

sem1itiıschen Herleitung durch en  re| Argumentatıion est aufge-
Hlıer S1Nd VOL allem autliche, semantische, 1tera-

religionsgeschichtliche Beobachtungen ge. machen.

Lautgeschichte
agypt. Sd "Re  ! - Ya IN 15 auf der Basıs Sdj

e a D 563,2-9) nach dem Nominalbildungstyp sät_imaw gebildet
und en  rechend als .  Sag  Säd(j)-” aut.L11ıc| rekonstruleren Laut-

des agVpt. ıst "zu allen eıten eın oppelter”, näamLlich
11

V einer Wiedergqg:; durch SO Lu: nıchts

Weg! steht, W1LEe dies auch SONST belegbar 17 Die Geminatıon

des mıttleren Radikals 187 be1l agypt Frendwörtern Alten Testament

eıne mittlerweile geläufige rscheinung
Bn Semantik

Verb ımfassen Ägyptischen TGaAaNnzZzeE semantısche Spektrum
des Rettens, Errettens 'ens. Subjekt des Rettens eıne

GCOttheit se1in, die wıe der Gott geradezu als ea apostro-
phi. ka.rm”. sd erscheıint hier den weıit

erbreıiteten NEx CS AA nD DT "Herr des Hinmmels".
die kontextsemantisc des Saddaj AgVpt. Äd(j)-“y

15kein Zweifel bestehen

1iterarıschen
die atl,. Orkamnmen des Cottesnamens 1C\ auf priester-

Vgl M. WEIPPERT, 1N: ‚DMG K (1961), 42-62; S s ber uch Ders. , 1nN:
AT IL 879
LORE'L'Z (1980) , A 231ı (1980) 421 mıt Referenzen.
15 REDFORD, UdV 6r the 1Ca OrV Öof Joseph, Leiden 1970 ,129.
H. SEEBASS, Geschıchtlıche CI un theonome Tradıtıion ın der Joseph-
erzählung, Gutersloh 1978, A m1ıt
KNAUF (1981), MC
Vgl. J z N!  7 Dıe Nomina  iıldung ım Ägyptischen, Maınz 1976:; 169,



16schrıi  iıche nıti.ative Oder deren L1terarische Vorlage
rückgeführt können, der Blick zwangsläufig auf AÄrsı  ®
nal der theoLlogisc! 11iturgischen Fremdausdrücke agyptischer
Provenıenz der Kultsprache der 1ıestersı Jerusa Lems gerich-

hnıer berei  19 fremden ‚prachformen
Wird, die eıne agyptisc) Etymologie erkennen lassen, so1llte

eineswegs verwundern, auch eın Gottesepitheton agyptischer
Herkunft die priesterliche Terminologie e_hugezirungen Die
auffälligen 'Orkamnmmen I7obbuch assen ıch durchaus mıt der NEeU-—

erdings wieder mıt Recht betonten des 'Okabular: agypt.
er 1, Einklang ringen
ZUr Religionsgeschichte
Bis die Spatzeit Agyptens Sind die Horusstelen (Z  H auch
"Schedstelen genannt) Gebrauch, die ILiustration des
Horus als Sr £d) apotropaische Bedeutung Die t_
heit dieses Darstellungstyps des sieghaften HOrus vorexilischer
DEr steht Zweifel21 uch der en I170ob-
buch 1äß ıch e1ne "Übertragung des Biıldes agyptischen GOttT. HOo-

aut ” wahrnehmen‘ nıcht auch eın ent-

sprechend qualifizierender auf übertragen wOrden se1in?

Die vorstehenden Beobachtungen Anfragen wollen nıcht jeden Preis
auf eiıner agyptischen Ableitung Saddaj iınsıstlıeren lassen,

WEIPERTS zuletzt gea These beipflichten, ”"das gegen!
Crhandene Material e1Ne sichere sche1idung für die Chtigkeit

Hypothese N1C! zuläßt"23
E M. BURCHARDT , Dıe altkanaanäischen Fremdworte un! Eigennamen ÄGyp-

tıschen, 48 (8 148)
12 Vgl. LWa dıiıe ”resemitisierten" Fremdwörter dbyr der Sdrt azu

1980, 24 DZw. E 1979, 15}
13 Vgl dıe be1ı SEEBASS 9 s Anm.19 gegebenen Beıspiliele, diıe

14
Sıch Leicht vermehren LTassen vgl. . uch NN M1 L6” MIICW) .
VL e G . ROÖEDER , egyptische Inschriften aus den Staatlıchen Mu -
ecen Berlın x Le1ipz1ig 1924, SE Nr.

15 Vgl. SEEBASS H9783 e Anm. 19 SO KNAUF (1981) Hs
E ZUYT Vorlage überhaup vgl vorläuf1g P, WEIMAR, £zb 9I Würzburg 1973
18 azu zuletzt M. GÖRG, e  or Z AW G (4+98063% 434 mıt 25 .
19 azu zuletzt M, GÖRG, 1N: Göttınger Mıszellen 43 (1981), DE

21
Vgl. VO: allem ( KEEL;, FRLANT VZ1- GÖöttingen 1978, 148 m1ıt A, 409£.
azu EEL (1978), LEST 22 KEEL (1978), 15

D WEIPPERT, T’HA' 875
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1ßbrauc des te  amens

Manfred GOrg amberg

'rerbot des Namensm1 ßbraut 25 5.11) '
enthäalt bekanntlich einen problematischen sich
ere sce1it S, einige magl Ideen

‚Üp: Die Interpretation des 1asSs3äaw' 1sSt ıNn

mantische ers des Sw ' gebunden , Testament.
1terarisch Jüngeren ‚usanmenhängen belı Z SsSeıin

StTEe eine negative ANNG! DZw. Wertung implizieren schein
Von der glei  Leibenden Schreibung IV weicht Ooffenbar die Form 10

H1 19431 ab.

Blıck aut die Etymologie des 1Licherweise auf die anı

GENUaNMENE '|erwandtsc) mit NS? "getäl sein” (N-St "täuschen"
(H-St hingewiesen Y möglich scheint, sich auf eine
Basıs &w mıt ttestamentlichem Z en.

Vielleicht die Unsicherheit die etymologi: Herlei-
ıhren ALZUEER AA jener Interpretation beigetragen, die m.ıt

1Lichkei: rechnet , NIW einıgen Gesell:  £tsschichten des
Israel die magische Kraft, Zauber' kÖönNn; . Nach M.
; ist u auch 297  Sn I7 die Bedeutung
auber‘ anzusetzen F z freilich nach Ja F A S  S  Y  < "nich: die maglı-

Kraft, 'auch" gemeint dürfte,was die 1Leder-
gabe des lassäw!' Unheil, Bbräuchlich gen

SEMANT1SC| sonstigen
SONST, vergeblic! (hinnäm, reqgäm) besteht nach dem gefüllten

Vgl vorläufig H. SCHÜNGEL-STRAUMANN , Der Dekalog es te?,
SBS 67) 3 STuttgart 19735 93—-98
e MOWINCKEL, Psalmenstudien . 1921 50-57; vgl. JG S'TAMM , 33
C19613 289; O ‚A  7 c  _ E 882
ZUT Orientierung VOA VO: em SAWYER, ın  e T 882-884.
Vgl. GesB 809b; ‚AWYER 882



Sinne  z “BÖöses, TIrug-

esenen der UrCHaus gegebenen MOglichkei kOon  semantischer
Bedeutungsnuancen 1St ragen, der SCAHEeN | M e
kenntnis einer magischen Ursprungs!  eutung nıcht auch einen TEeUEel

Versuch Etymologie SW Argumente für eine lgemeinere Sinnge-
bung gewinnen SiNd, als S1e VOrauszusetzen SCHEe1INT.

E1ine meıist Ysehene Not 1'  N WOörterbuch GESENLILUS-BUHL hlier
welıter!  fen, dort m1it dem Hinweis auf W: e1ne ag. Xwj
eer sSeın  ” gegebene Grundbedeutung W1rd (mit Fragezeichen) 24 x
In der Tat eigne 31CcCh diese Basıs hervorragend als age
wohl Lür agypt. u "Leere", das, N  1 ildungstyp sadam
r1g, HS  SAaAW gelaute WI1rd D W1LEe auch Nomen Säw('),
das bis auft H1 3 m1ıt 1 nNnenM prosthetischen Aleft geschrieben W1rd
die gleiche W1LEe das agypt. aufweist.

der semantıschen ergeben Sıch keine robleme, 3E
auf die hlier vorgeschlagene lage “Beere“” kontextsemantische MO-
d1ıfikationen mög ic!] nachvo.llziehbar S1iNnd Von e1ner magischen Grund-
bedeutung Wird freilich keine Redt  D SsSe1in dürfen

Be1 der relativ ]ungen Bezeugung des heb: &3w dem vermut Lichen
S1ıtz weisheitlicher erminOologie 721e 1CNHN denken, Nnıer eın ag.
Fremdwort vorliegt, uch den Dekalog INngang gefunden
Ware  —z das erbot des Namensm1ßbrauc)| vornherein verstehen,
einer sınnlosen Ziıtation des YHWH-Namens entgegengew1irk werden SO 11
dieser nterpretation 15 zugleich eıne Öffnung für Spezifikationen des
'erbots gegeben, die allesamt den Bbrauch brandmarken . *.  14

383 mıL1t Hınwelis aut M. NOTH , A'L'D DE 1959-, E341=s G ; VON A'TD
6 1964, 42 Ka
Jes S Ps Z Z GEFTFE I E 3L
M KLOÖPFENSTEIN, Die Luüuge ach dem Alten estament, 1964, 315-320

883,.
383WDE OOAONO Vgl. D H. ‚RAPOW , Wörterbuch der agyptischen Sprache, L

426f,; mMmıt Belegstellen
esRB 809b; ı1n dıe jüngeren WOorterbücher hat der eitungsvorsc  ag
jedenfalls keinen Eilingang gefunden.

172 S 7 Die Nomına  ildung Äädes Ägyptischen, Maınz E9:Z6- A5-
3 Auch 1ı1ne etwalge Dıyınatıon 1M 1äßt ıch daher nıcht begrün-

den
14 Dıie griechische ( 1xim.l.og) und L1ateınısche (vanus, vanıtas) Wıedergabe

leg 1l1so durchaus 1L1N der legiıtimen semantıscher Spezıfıkation.
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ZuUC Übersetzun:! VO. AT

Karlheınz H. Keukens

zeıchne 72 Anfang VOTN Jer 3 als einen SOLU: Infinitıv,
der ınne VON üÜberse: st, Ww1ıe ja auch die antık-

sprachigen setzungt O19g dieser J P

der aBnt die KOrT!  1 des soluten ınıtıvs für Jer 3  C hinwies.

Dıie VOIN auch schon VOINM vorgeschlagene Methode, wimd als

esen dementsprechend übersetzen, 3S durch Jer 413 365 F4 und

durch die antiken Übersetzungen abgesichert.
Jer FF W1.rd die "ITnermüdlichkeitsforme. ın Ich-Rede

Jahwes gelegt “ 1ykm hSkm wadb)r. wurde und Wird, Ww1ıe eın Blick

leernsprachliche Übersetzungen zelgt, die Übersetzungsarbeit
3 geleis  ° Die p S A G1e unermüdlich be-D  BN 16 (7T98'1)  Zur Übersetzung von Jer 32,33b  Karlheinz H.  Keukens - Essen  BHS bezeichnet "Z;Ü] am Anfang von Jer 32,33b als einen absoluten Infinitiv,  der im Sinne von 773"B‚l zu übersetzen ist, wie es ja auch schon die antik-  1  sprachigen Übersetzungen taten. BHS folgt an dieser Stelle J. HUESMAN ,  der auf die Korrektheit des absoluten Infinitivs für Jer 32,33b hinwies.  Die von BHS, aber auch schon von BHK vorgeschlagene Methode, wlimd als w'lmd  zu lesen und dementsprechend zu übersetzen, ist durch Jer 713 357,14:und  durch die antiken Übersetzungen abgesichert.  In Jer 7,13 wird die "Unermüdlichkeitsformel"  in Ich-Rede in den Mund  Jahwes gelegt: w'dbr clykm h&km wdbr. Dazu wurde und wird, wie ein Blick  in modernsprachliche Übersetzungen zeigt, die Übersetzungsarbeit zu  Jer 32,33b geleistet. Die EU z.B. übersetzt: "Ich habe sie unermüdlich be-  lehrt, aber ...". Es ist aber die Frage, ob eine Übersetzung in diesem  Sinn den absoluten Infinitiv korrekt wiedergibt.  “Der Infinitivus absolutus dient ... zur Hervorhebung des Verbalbegriffs  in abstracto, d.h. er benennt eine Handlung (resp. einen Zustand) ohne  Rücksicht auf ihren oder ihre Urheber ..."”. Aufgrund dieses längst be-  kannten Sachverhaltes ergibt sich die Frage, ob Jahwe die mit Imd pi be-  zeichnete Tätigkeit ausführt. 32,33b wäre der einzige Beleg für das Buch  Jeremia.  The infinitive absolute and the waw+perfect problem, Bibl 37 (1956)  410-434; 433.  W.THIEL, Die deuteronomistische Redaktion von Jeremia 1-25, 1973  (= WMANT 41),  H3:  W.GESENIUS, Hebräische Grammatik. Völlig umgearbeitet von E.KAUTZSCH,  1962 (Neudruck) 353. Vgl. auch W.SCHNEIDER, Grammatik des biblischen  Hebräisch,  1976, 211, und W.JENNI, Lehrbuch der hebräischen Sprache  des Alten Testaments,  1978,  LTEr  181r die Frage, e1ne rsetzung 1ın diesem

Sınnn SOLU" NTILTDLNV korrekt wiedergibt
"Der NLLN.ıC1.VUS SO LUTUS dient ervorhebung des Verbalbegriffs
ın abstracto, CI benennt LNe Handlung resp. eiınen Zustand)
Rücksicht auf Urheber Sn  x Aufgrund d1eses angs: be-

Sachverhaltes erg: sich die Frrage, Jahwe die m1ıt Imd pL be-

zeichne Tätigkeit ausSTBANrt. 3  7 wäre der einz1ıge Beleg
Jeremla.

The ınfınıtıve absolute and the waw+perfect problem, Bıbl 8 (1956)
410-434; 433
- TH1IEL; Dıiıe deuteronomistische Re: VO: Jeremıa 1-25, 1973

K DE
.GESENIUS, Hebräische Grammatik. VÖLlL1Lg umgearbeitet VO) E.KAUTZSCH,
1962 (Neudruck) 35  W Vgl. uch W.  ER, Grammatık des iblischen
Hebräisch 1976 , 2433 un W.JENNI1, Lehrbuch der hebräischen Sprache
des en Testaments, 1978, D



ITlc die J gesanmel Belege hebräischen Bıbe.
Cal des absoluten Infiıniıtivs als Ersa: für elne finite Verb-

form überprüft, schließt eın SOLcher Gebrauch VO)]  5 der SYN her
sehen einen Sub7  el vergleiche naäaheren ZUusammen-

Jer S2233 die Ver: 2ba: den einen Geldbetrag
zıehe ‚ugen herzu!" A4da: "Acker W1rd {n  371 einen Geldbetrag kau-

fen, d1ie Kaufurkunde schreiben, s1ıege. und ZeUugen EeTrZUZ1
SO Lute n£Linitiv Jer 3  7 beschreibt atigkeit, die VOonNn

Israeliten und Judäern, und besonders Königen, Fürsten,
Priıestern und rotie ausgeht Jer Imd p1 bezeichnet die religi-
OSe Unterweisung, diıe Siıch als vergeblich erwlıesen hat..; e1Nem solchen
Klıma vergeblichen Unterweisung Wird dıe Verheißung Neuen Berıt
7 347=34}-, DZW der Ewigen Berıt ,36-41 gegeben C

Neuen Berıt gib keine religıiöse Nnterweisung (Jer 1 7 die
ıch als vergt  ich aller Une:  ichkei: erwıesen hat.
Daran W1LLL Jer 3  z erınnern und S deshalb diesem Sınne
etrtzen

1e andten ıch VON MLr nıch: ger Unterweisung
gehorchten S1ıe Nnıcht und keine an.  ”

Neben dem - _r angegebene Artıkel Och: Fınite sSe>s Oof the
INn E s absolute, Bıbl (1956) 271-295



(1’981)

Saddai
TNS A. Knauf Kıel

Göttern, die altnordarabischen Inschr.ıften erwähnt WT -

den, ich eiınmal eın '1Sdy

'"1Sdy L1-yqwd mn-h "471,5DY el SsSeıin Geschick r“
'1Sdy: N DI:  . zusammengesetzte GOtternamen können 1Mm Altnord- un! - SÜd-

arabıschen amen vergöttlichter ersonen se1in, Beispiele bei M, HÖFNER ,
/1,548 10/2,290 m.Anm.  28; vgl. vıelleicht och '"A-bi-ri-il-lu

Ash.Nin.A 11; dQU: Ra der *hbr‘l n der sS1e bestehen au Gottes-

A-tTtTar-amen Ortsbezeichnung W1lıe Elagabalus, 97 ruha VL u an 17
qu-ru-mMa-—-a Ash.Nin.A D7 der au Gottesname Beiname W1ıe der gataba-
nısche ] fhr un!| viıelleicht * (?)1lhlm tham 276 (durch HS> 1nvocatıonis

als :Ottesname gesichert). Zuu -Sdy vgl. hebr. raa  ‚:ada ug phön. Xd)., altsüd-

arab. dw "Feld" (zu ‚adu P M anaanıte Myth Anm.29
und die Ile safaiıtisch 5dy, ZOÖ&AXLOU 615 NW;6 DE ‚Ome

Inscrıptions Oof the Safaitıc Bedouin | A0S 5o] ; New aven 1968, 147/) und

hSdy SOW1LlEe 1ıelleıic. nabatäısch Swdy(w), ZOUÖECLLOU (c£ e LL'I"ITMANN ,
Safaitıc Inscriptions [Princeton SYr1ıa C} Leyden 1943, 344), palmyre-
nısch Sdy FT SONS e S'TARK, NP 1 L133)5 L1-yYqWi impf 3
gada (u) ”leiten, ühren” mit der Bekräftigungspartikel mn-h: mana,
Ga azu A, E |1967] 45-348) "Sc  Ccksa.  " VO: Suifix

Ich transkrıbıere altnordarabisches und mıt S un! S (gewöhnlich
Sl ach dem euhocharabischen un uUumscC.rieben); vgl. Laut-
wert u.m.Anm., 5 un:«

Z255= gefunden südl. VO) Taima'  e MLr D e1t NU.  b ZUgang-
Lıiıch beı 7 Va  . den BRANDEN , Les inscr1iptions thamoudeennes (Bib.du
Mus2on 2535 Louvaın 1950 , DLI7AVE:



der IT1 vgl 1' MANN Safaitıc SCCr1PL1LONS, 61 NIa 254 Das Suffix

bezıeht ıch aut den Verfasser der Inschrift In "Thamud un! afa  0M

Leıipz1ıg 1940 88 übersetzt An e66IN Volk" ach chr —-pal. AT aAalll.

"VoS Z ıgre IN ı.  . dam ”"Menschheit", Der beides gehört wohl nebr. IN.L.  .

SDECLE>S

gedacht, diese Inschrift EeLNenM Juden vertfaßt sSeıin könn-
das 1ST ausgeschlossen, denn altnordarabisches 59 nıch: Ne-

bräalisches Wwledergeben Das Altnordarabische verfügte Sibilanten,
deren zwelıter freilich keiner WL yı SONdern YST späater wurde:

(r / Awu) r etymologisch /S 1(éin) f wurde Aı Autf-
WeLlS assyrıscher Transkriptionen arabiıscher E1ıgennamen [ä] gesprochen:
I1-sa-am-me=" (e ViıLL 111) e (Wz S M=)  c .4 3 / ©) EetymOo-
l1ogisch Zr  Sin wurde damals auch als Y1ıkatrıver stimmlLoser Lateral Ge—
sprochen 5:} CA-ma —l (S:  E 53 45) Sama-Sama T’e- (VAT HEn

25) Sahrı

NOr  LS|

ıch YST islamischer Ze1T. durchgesetz Dementsprechen erscheint
räisches Sın Namen , die vorher Sschon 1LNS Arabische entlehnt wurden,
als (konventionell trans!  liert) (as-)Samaw a e ] Samue l

ergıbt arab ‘ LSdy Transkriıiption H Sdy. gib Reichsara-
malschen nachexilische Hebräisch dieser Hinsicht folgt, nıcht

25 (1940) 88 HOFNER, WdM I/1l 448
Dıe ASssvyrer sprachen ak I4 als [s] un! /s/ a1-s ES folgten Der
der Orthographie akkadischer Orter mels der babylonischen Tradıtıon
Entsprechend erscheint as S> A G: Sarru-ken; 11N10X
ASSur-ahu-idina. Nur der ame SSur (*11WN) scheınt dem (keil)schrift-
Lich vermıttelt worden S11 Entsprechend erscheint hebr ASSY-
rıschen als CS} IMa -51-—  ‚ Tgl Inschr 17 Ywın

G'  7 DLiıe Laterale Semitischen 10 (1979) 9 3 E
ZUYX Schreibung ] t- (ım Anlaut uch für /S/ CT
Cune1form Correspondence e Alphabetic West Sem1ıtıc ames Oft the

Miıllennium Or A '] (1978) 91 98
BEESTON Arabıan Sıbılants JSS (1962) O A

The Order an Phonetiıic Value Of Arabıc Saı Lanzs the Ja
JSS 19 (1974) 46

D



altnordar: p auch wieder: gEm(w) gSm CuSam Also
Saddai und '15dy entweder nıchts miteinander Oder der GOtt

1st Arabischen beheimatet, und 1NSs ebräische (be1i Urverwandt-
schaft Hebräischen miıt Sın erscheinen)

Ist dieser Vorgang vorstellbar? meine, Ja. Saddai 1sSt be1ı ja nicht
der der Väter”" der GOtt Abrahams , Isaaks und 0DS, SONdern

auch der Gott smaels. Ist Jahwe auch smael1s Gott, eiıner der GOt-
smaels Jahwe Se1ın. Anders als die annten altarabıschen GOt“

“AttarSamain (-mä) S onnte Vorgang anderer

en, die alle zusanmenfaßt, mıt Jahwe 1ıden:  1Z1lıeren.
hebräische 1D des Namens Ließ ich als 'e] Sa(d)-day, (DSEÖC)

"Genug: hebrä1l1sch etymologisieren und entsprach SE1Ner
ın der "religionsgeschichtlichen  “ Theorie VON GgEeIMUG GOtt für

Abraham, Ismael und Jak: der gleiche GOtt Ww1ıe Jahwe vgl 6,2£f mıt

E der 187 nich: andern!) , noch nich: GOtt seibst.
ware GEWESECN , der .  Saddai, SEe1Ner er] das eln-

ge: hät:;  s

alle anderen '"Orkamnmmen dieses GOttesnamens VON abhäng1ig Se1n.
1s8t Sıcher bei 10, Fall E1 Schritt weliter gıngen Jes

1376 DZW. Joel T5 die Saddai  a Saddai verkürz mLıt eiıner NeuelN

Etymologie versahen. dieser FOorm 1st als "gewalt (tät) iger recht

populär geworden  ß 17220  7 Ps 6815° Y 172 antithetis
91 A Verfasser des I7job-Dialoges, der Arabien spie. benutzt die
Kurzfiformel Saddai , Übereinstimmung m.ıt der religionsges!  icht-
1C Theorie P. S1iNd auch 49 ,25 24:4:716:

QWA Neh.2,19; Dl 224 1W Neh. 6 Belege Tür altnordarab. qgsSm beı
G. L.HARDIN' An Index anı Concordance Of Pre-Islamıc Arabıan Names anı
Inscriptions NMES 8} Toronto 971 162 - "7JSM
SO uch d1ıe Tradition, a M.  eara "T’HA' (1976), 3’76

10 Sekundär, O W.  E: 131 238 un! wohl schon VO!] Jes 13,6/
6671 S eeinfluß s.u.): au u75 1G Saddai ı1n Ez 1728 eingedrun-
gen .ZIMMERLI, aaQ0 8)
C: Z.Uum Alter M.  DE Bıblıca (1976) ‚4 MN

12 Der chauplatz 1G ach I7job P a Arabıen 1m weitesten Sınn,
daß uch VO daher müßig TSt. über die geNnaue Lokalısation des Lan-
des Uz nachzudenken.



Gen enthält einlıge Sprüche, dı1ıe wahrscheinlich Ln vorstaatlicher Zeıt

entstanden S11n Aber deswegen ıst Och niıcht Vers In diesem Kapitel
Al Gen kann nıcht VO:  b dem JA verfaßt eın aran SC  L1e

sıch, U: mıt elınem redaktıonellen Mın verbunden, der Segensspruch v  N

Der OTr deines aters, stehe d1ir eı,
R Saddai p ıch:

Miıt dem en des Hımmels V oben,
Dem Segen der Tıefe, die drunten aEes

M1ıt dem egen VO: Mutterbrust und —-SCHoß.,.

Das ıst eıiner der sSschönsten Segenssprüche des Alten estaments; m1ıt einem

bestimmten S tTamm der eliner bestimmten historischen Sıtuatıon hat Der

uch nıchts C Der Segnende eanspruch den Ganzen OSMOS einschließ-
Lich der Chaostiefe unı die ıntımste menschliche Nähe zugleich. Der Spruch
mu ß au monotheistischer, &s nachexilischer eıit SsStammen. Autf ahwe, der
Sıch hınter dem “GOtt des Vaters" un: Saddai verbirgt, werden Bereiche

übertragen, Lür die LN alter ZeiLt, als uch die Israelıten.noch Heıden

ren, Tganz verschiedene GÖötter, ja GOttınnen zuständig GgeWESEN 1Nd.

(Die olgenden Bemerkungen S1Nd orlauf1g, fragmentarisch unı teilweise

nabgesichert.) Iın vorstaatliıcher e spıelte Jahwe ıne Rolle beı der

Konstituierung einıger tämme und Stammebünde; nıcht e1ım ersten ZUSammen-

schluß, der den amen Ea p trug, W1ıe weniger au  N diesem Namen;, al

vielmehr au der ottesbezeichnung 'a] 'elohe yısra"el Gen hervor-

geht, un!: uch nıcht beıi der Biıldung er tamme. Dıe Gründungssage des
Stammes Dan Derıchtet (Rı I=EESS W1Lıe ıch dıe Danıten mıt er und Gewalt
eınen Oott und ein Territoriu_m aneıgneten beides brauchten sıe, Tch
als tTamm überhaup TST. konstıtulileren; hne 1ı1tısche Vergewısserung
konnte L1n der Antıke eıne SOzZz1.ılale Ordnung estenen. Der GEFT Mıchas"

18,24) muß eın Jahwe-Bild YGEeWESEN seın, un wurde VO: den Danıten
wohl nıcht unter dem amen Jahwe verehrt. Eıne Inschrıfift dQu  N ellenisti-
scher eItr VO] S - el—Qäc_fi 1-St VE& S SV AQXVOLC gewidmet das

13 Der ogen kam XST. unter assyrıschem Druck A den Heeren Syrien-
Palästinas größerer Verbreitung, FF Hs  s (1977) 49f.

14 Da Mın Versanfang redaktionell 1SE (vgl NS 1r (CE H.-P.
MÜLLER, DPV [1978] 66 Anm.64) nıcht halten un! m1iıt Hss. des
M' LXX, SVr und Sam 1n DN verbessern.

15 C t- A.BIRAN, 4 3 (1980) 179f S Abb.)
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rückübersetzt aut * '3 ] dan, einen OLT V Ol  3 der rtCS- der Stammesgötter,
der Ln Syrıen un! Nordarabıen gut bezeugt LSt.; Vg. bet 'e1,; diıe TÜxXn
TINC NÖAEWC  16 F an uha und 'ilah "abatir einerseilits, /el elcohe yisSra ‘ el,
gadd awid und 'ilah i_:«.=mn7d1 andererseits. ALls Dan Staatsheilıgtum WaLrL +ı

wäare der EL Dan m1ıt Jahwe identifiziert worden, hätte aber unter seıinem al-

ten amen den Untergan!'‘ des Staates erlebt. Welche Bedeutung ahwe ın

vorstaatlicher eiıit für den Einzelnen e, W1ıssen W1Lr nıcht. Spater Wa  H

der oberste, ber nıcht der einz1ıge GOTT 1M offiziellen Kult des Staates

Israel der Einzelne fühlte ich W1ıe och nachher frel, iıich

bel Bedarf andere GOtter wenden solange eren Exıstenz außer

standı. Gewiß konnen 1M Polytheismus Attrıbute un! Funktıonen einiger er

aut andere übertragen werden; aber für dıiıesen Vorgang gibt Grenzen, dıe

L1N Gen 49 ,25 überschritten werden. Man ann unter Umstanden Uranıa mıt
A

Aphrodite identifizıeren, Der nıcht eus mıt einer ymphe
Auch dıe Bileam-Sprüche können nıcht ehr al eın. Da eam wohl XYST 1m

aufgetreten s können ıN! ka 1m prodavidische Weissa-

Ggungeln zugeschrıeben wOorden seı Daß der erste un! zweıte Spruch (Num

„7-10; 18-24 otıve der Erzählung aufgreifen un! NU. 1n deren Kontext

SsSinnvoll sınd, wurde SsSchon bemerkt Der drıtte und vierte Spruch (Num

24,3-9; 15-19 stehen 1M Rahmen eıner Ergänzungsschicht ZU. ursprünglich

16 azu B  „.‚C(LASSEN), Lexikon der en Welt, Züriıch 1965, 2900.
17 W.CASKEL, Dıe alten semitischen Gottheiten ın rabıen, 1N:

ed., Le antiche divinıta semitiche (StSem ROom 1958, 9_
LL 116 mıt weiıteren Beispielen.

18 8 M.HÖFNER, B (1965) 438£.
Ch.HUBER, Journal d’un oyage Arabie (1883-1884), Parıs 1891 , G9
Nr.

20 H.-P.MÜLLER, ‚DPV 94 (1978) 62 Anm.40. Ich ehe niıcht eın, Warum

dıiıe Angabe Sargons .y habe ın Samarıa Otter erbeutet, "-rrtüm-
Lich" TGI 60 NT, Anm.1l) eın soll: WeIn ich beı diesen —
terbıldern die Stierpostamente VO handelt (SO M.COGAN,
Imper1ialısm and Religion [SBL 19], Missoula 1974, bleıbt mmer
Och deren Mehrzahl (N121Yy HOos 10,5) emerkenswert wieviıele Postamen-
Ce braucht eın GOtt?

21 V.2 dıe Schlußredaktion des oseph-Spruches, hat wohl V.25* aufge-
griffen und diıeser Stelle eingebaut.

272 Zwischen den Ereignissen, die ich L1N den Inschriften VOl  S Tell Der
Ca113 niedergeschlagen aben, unı ihrer Niederschrifit naC. G ; Va der
KOOLJ bei J. HOFTIJZER-G.van der KOOLJ, Aramaıc exX TYOM Deir Calla
[DMOA 19 Leiden 1976, 700 V.OARF: sollte keın großer Zeitraum
verstrıchen seıin.

23 H.-P.MÜLLER, ‚DPV 94 , . Anm.15.
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selbständıgen Bileamgeschichte, dıe dıese mMmıt Num 21* verbındet Da

Num 7& den nachpriesterschriftlichen Zusätzen 1M Pentateuch gehört D

ann dıese Ergänzungsschicht nıcht alter seın, unı uch die Sprüche 1N

ih: iınd nıcht. Z Spruch EB greift DE (Prosa, rundschicht)
auf. Mıt Agag A bezieht ıch der Spruch auf den "Amalegiterkrieg” Sauls

15Sam E5; der nıe stattgefunden hat. Saul, dessen Reıiıch uda niıcht umfaß-

TCe 7 hatte weder eınen Grund, Och wahrscheinlic dıe Möglichkeit, 9!

die Amalegıter Krıeg ühren. Der Kriegsgrund, den dıe ahlu!:! angibt,
zeligt, daß deren Verfasser 1M Gegensatz Saul den Pentateuch kannte

(vgl. S57 mıt Ex 17,8-16); der Kriegsbericht selbst bleıbt Ganz blaß un

unbestımmt un dient NU.: Z.U. Herbeiführung eines Anlasses, Saul eiıinmal

mehr verwertfen. Im Verhältnıs VO: "Kriegsberic  d 15,1-9) und eo-

1SC Anhang” ,10-35 gleicht 1 Sam 15 enr Num 31 P)I  S daß MNa

diese beıden xXx zeitlıch nıcht ehr auseinanderrücken mOöchte. Ge-

WL hat der Verfasser VO' Spruch EF und Davıd gedacht aber Davıd

hat uch L1n spaäater eıt dıe Phantasie der ıblıschen und nachbiblıschen
24

CN TESFeller beschäftigt

Auch dıe Saddai-haltigen ersonennamen 1M ınd her künstliche Bildun-

gen al altüberliefert; W& das hohe Alter der S: ehauptet, dıe SsS1Lıe

enthält, hätte nachzuweisen, dıese Lıste entstanden eın SO1lte und

jahrhundertelang überliıefert un! ST Zufall, daß sıch dıe

&- Adai-Namen gerade beı den taämmen fınden, die als erste spurlos unterge

gangen sınd,‚, er die der Kompılator S6 mıt der gerıngsten Wahrschein-

Lichkeit ”authentisches" Material eruleren konnte? ODrı FE dı1ıe ıer AT CT

getragene Herleitung des OtTtLesnamens Z hat der agypti1isc: überliıeferte

.„GROSS, Bileam (StANT 38) , München 1974, 328
25 M.WÜST, Untersuchungen den siedlungsgeographischen Texten des

Alten estaments 1 Ostjordanlan:ı (BTAVO 9)' Wiesbaden 1975 , 41-43,.
e e  R , Herrschergestalten l1N Israel, Berlın C” 1970, 14
Besonders als messianischer Davıd PE VEVES. S

S  ‚RMANN , Die Yriesterschrift VO: Numerı LA D1Ss 10,10 1Lıte-
rarkrıtiısch und Tra  ionsgeschichtlic! untersucht 1207 Berlın
1970, 155-159
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kanaanälsche ersonennam!‘ édcm(y) S3-d-i1i- 71 — — ") nıchts m1ıt G2Adai un

enn gehört m1iıt den ugaritischen ersonennamen tEdy (Äa-du—ya), tdyn
(Ea-du-ya—na) un C ZzZUSaAamMNeEell Mıt dıesem kanaanäischen zaDE 1ießen ıch

allenfalls Ochn die Sdyn  Mn der Bileam-Inschrift verbinden y nicht bDber Daid-
myrenisch ;dy r INa  - ähme enn eın kanaanäisches Lehnwort 1M Palmyren1ı-
schen Eınen nabatäischen Eı1ıgennamen Sarı Q BE n 1n

Wer Auskuntft die Religion des VOTCS  tL1ıchen Israel sucht , wird aut

Saddai verzichten mussen. Dafür g1b dieser GOtT ınen Einblick die

f Arbeitswelise der Priesterschri: eınen auf ihre

Wirkung

F, M.;CROSS ; Canaanite Myth and ebrew EPLC, Cambridge/Mass. 1973,
5 3 Anm. 38 un Anm.40 un! &.
n H.-P.MÜLLER, DPV 94 , 65£f; vgl. ber die nächste Anmerkung.

31 H.-P.MÜLLER, DPV 94 , ge!  e SDW, l1äge eın arabisches
Lehnwort ıl1m Palmyrenischen MO Dıe altere Herleitung V.O. edu
(MÜLLER, aaQ 1T wahrscheinlichsten.

A K.KOCH, (1976) 328 Anm.8 mMm1L1t Verwels autf doch ort steht
Schap ! das 1C uch nıcht verifizieren ann. Dıie Herleitung des GOL-
tesnamens VO)] Xq} "retten"“" anderen bısher erwogenNnen beı
M.  Sln T’HA' E 875 879) D.B.REDFORD, .UudYV e)8 the
Bıblıcal OXV Oof Joseph (Genes1s 37 50) (SVT Z Leıden 1970 , 129
Anm.1; S Geschichtliche 1 un theonome Tradition 3 der
Joseph-Erzählung, Gütersloh 1978 , KL Anm. 19 TT nıcht möglıich, da
ag . LA beı Urverwandtschaft W1ıe bei Entlehnun: 1Mm Hebräischen als
erscheinen müßte.



(1981)

WIR S'TAMMEN AUS Joh 8,41)

itik an Günther Schwarz

Joach ım Kugler Bamberg

Dıie 'eichen Beiträge VONn unbestreitbaren
d Betonung Relevanz SpPFr:  icher Bezüge, im Hin-

1C auf Aramaische, für die neutestament Liche

ag MuELC TIOOVE LAC OÖ YEYEVUNLEIA (1981) 50-53 ist
nich: sprachorientiert; vielmenr iıst die Leitfrage historische

S, Versı en, Ww1ıe Ablehnung "die 19.
des jüdischen 'Oolkes”" 50) * sOolche d

rage die neutes:  tLiche issenschaft inzwischen einen hanchahbaren

Apparat ausgearbeitet S . benutzt offensichtlich nicht,
arbeitet ragwürdigen 5a Die zeichnet

sich hervorragende S1e ist die Weiterführung
pr rlieferung jüdischen HOörer eingangıg Ver-

traut 50) Daraı  S schl1Ließt 5:3 die erson Jesu die Ablehnung
Seıin (51) es!| davon, es sich hierbei die olgerung a

puren Hypothesen handelt, muß man auch nach den Voraussetzungen dieser Hy-
selbst fragen Wie erulert S, die vorlie-

genden redaktionellen Welche ıen benutzt die
iıhnrer außeren Gestalt? Wıe die Präsenz Wirksamkeit israeliti-

Prophetie JU bemessen? Woher gewinnt Bild
Jesus als gesetzes  uer (50 Anm. 5) ?

Vgl. Cwa F, LENT.  —DE15S5, Krıterıen für dıe historische Beurteilung der
Jesusüberlieferung ın den Evangelien, ıNn K.  E, Rückfrage ach
Jesus (=OD 637 Freiburg 1974, 78-11 der 1m selben anF
Methodologische Überlegungen Z.U. Rückfrage ach esus, 11-77 un!
-  4 Methodologıe der rage ach dem historischen esus, 118-147



1eben ich weitere krıtische Fragen en, es geh; hier

zeigen, Fundament , VOT dem aus S. selbstverständlich

agle: schwankend :B Weitere sicherheiten kanmmen A

S_ Ausgan SE1LNEr Rückfrage 8,41 {  = al

gehen lassen, denn ıst möglich, auch bestritten“,
auch vıerte Evangelıum äalteste Traditıion hat. erläßlicher

iın den Prozeß der SO. Tradit.ion ist je-
dOC' die 3:  'arkritische Arbeit. S leistet sS1e nicht. Versu viel-

ich eiliner Oben (53 Anm. 22) helfen

Diese methodologischen Unbedachtsamke1ıiten machen deutlich, S, das

selbstgesteckte aal der storischen Rückfrage niıcht erreichen kannı. Le1i-

der le1iıstet auch die el lung des r liegenden nich: viel.

l1iegt m. SEe1NEM mit demes Offensichtlich unter

Bindruck der Erkenn:  S, 8,41 die Deutung als Mamser-Vorwurf
nicht hergibt, entschließt sich S, u‚ den "verbessern"
Erganzung (”Wie du!”) macht V.41 den letzten Halbvers ässigbar
52) V3  N OÖffensichtlich verdeutlich! Kürzung nötig 53)
vorliegt bere1itet Schwierigkeiten. Das Seınen

S, V.41 nich UE Auge Pa

hät:  r merken mussen, bei BetOonung himmlischen
Jesu (8, nich: ım eine Zurückweisung nicht geäußerten!) Mamser-

"OTWUFr: geht, zweierlei Va:  t: esus

GOott ater, “die Juden”" nicht; ıhr 'ater isSt (8,44) %.
Hier ıst nıcht die Herkunft Je!  Q attacki SONdern die "der Juden".

“ ıne Rückfrage ach dem historischen esus entfällt das vierte,
das Johannes-Evangelium vö  19g uırteilt H. BRAUN, esus,. Der Mann dQuUu!:
Nazareth un seıine ZzZelt, Gütersloh 7 25

SC  21e Au  N 116 unbekümmert auf eıne illegitime ZeUGUNGg esu
un setzt dabeı uch och VOLCLaUSy daß der Glaubenssatz VO: der Ge1ist-
ZEeUGUNG eıinem biologischen Faktum entspringt 515 un! 52 Anm. 13 unı 19)
Wenn ıch auf der Seite er Juden" dıe Vaterschaft des Teufels mıt
ıhrer natürlichen Herkunft vertraägt, könnte Ial schließen, daß bei esus
das Aus-Gott-Seın eın menschliches Gezeugtsein uch nıcht tanglert.



Nach Angriff Jesu (8,39b-41a) 7 iıhre Abr:  chaft Zweitfel
ziıieht und einen Vater (in _4 als identifizil
p1ie. bringt, versuchen sıe, Sıch en, S1e betonen, G1e
keinem CUC! entstamnmen, SONdern eınen 'ater haben, namlich GOFE

(8, dies Spricht 8 Wird Ziel-
des Abschnitts 8 ,37-47 deutlich: geh: wenıger e1ne

"der Juden” als die Erkläarung der e , sS1ıe Jesus ablehnen
8,47 gib abschlie die AÄAnNntTwo) eil S1e nıch: aus GOtt sind, kön-
S1e die Worte dessen, der ılst, niıich: versteht:

Der eische Siıch also einer ähnlichen Frage W1Le G, 7

nıch: unte: historischem Aspekt, SONdern ehner 1C auf cdie
tuelle S1ıtuatıiıon Johanneist Gemeinde gib auch
eine andere als S, "die Juden Lehnen Jesus nich: deshalb ab,
weil elnem Ehebruch entstammt , SOoONdern weil S1e Teufel S1iNd.

ange SOlche innertextlichen Zusammenhänge nich: beachtet können
die Beobachtungen VON S, wenıg Relevanz für die exeget1i Arbeit eL —

langen, weder für eıne synchrone noch e21ne diachrone achtungsweise.
ınstweilen SLILIECYEN G1e krstaunen eınen ritischen dem

29



198177

der Oosmolog1schen Christologie 1M Neuen estamen

Hugolınus Langkammer ublın/Sıege:

kannn nicht zweiıfie.  r die kosmologi Chris  ogie VO:  R allem

den paulınıschen des Neuen elne große Rolle spielt.
Dıiıesen bestätigt auch die eueLe und neueste Lıteratur lger

dıie Forscher der kosmolLogischen Chris  ogie. iel-
leıcht hıer rasch e1Ne LOSUNg ge  en, ıe das Aufkarmmen der

kosmologischen Chris  ogie ın ihrer Wurzel als CHATISEr Schöpfungsmittler-
konze) gedacht durch Hinweise aut Sacn L1 ın kanmmenden

hypothetisch bestehenden tspr'  ungen der Umwelt erklart. We1is-

heitsliteratur, Philo, (MNOS1S S1Nd die meist erwähnten Analogien. die

eststellung, die Umwelt des Neuen 'estaments :'rOBen kennt, g

Lich W1Le 1s das Schöp:  gsmittlerprädikat zugesp: Wird durch
p niıcht als eıine ausreichende LÖSUNGg der Ursprung

dieser Neuen gelten. eın LoONnNenswert

seln, diese Texte Neuen befragen, die Christus ausdrück 11:
als 'höpfungsmittler darstellen ‚Or 8II Kol ,15-18a Hbr I 133

SO11 VO]  5 der TgEeI: werden, W1lıe das der Aussagen for-
mulLiıert W1lrd.

AlLls zusammentfassende Nleue_Le Arbeıten ınd MNennNlel ‚LMANN , Die
Schöpfung Ll1M euen Testament, 1N: EX Auditu Verbı, TheoLlo'  ısche
stellen aangeboden AÄd'  - G.C.Berkouwer, ampen 1965, 56-72; ‚J , GARATHU-
LE. esus Christus, aup der Kırche aup de r Welt AT. 5
Züriıch 1965; &  GERMANN , Die orstellung V O] Schöpfungsmittler 1M hel-
L1Leniıstischen Judentum un! Urchrıstentum (TU O21 Berlin 1961; N.KEHL,
Der Chriıstushymnus Kol 1,12-20 SBM 1 Cuttart 1967; G. LINDESKOG,
Studien Zn neutestamentlichen Schöpfungsgedanken ppsala Unıvers1ı-
ets AYTSSKTIift K Uppsala 1952; K.H.SCHELKLE, Die Schöpfung ın Chri-
stus, ın: Dıiıe 1 esu. Festschrift H.Schlier, Freiburg 1970, 208-217
H.r.WEISS;, Untersuchungen Z.U. Kosmologie des hellenistischen un! pa
stınensıschen Judentums (TU ST Berlin 1966
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i 3S Subjekt der A  gen
a) 1Kor 0,6 "Wie ja viele "GÖötter” viele '"Herren' gibt, 1sSt

eın einziıger Vater, VONn alles S für
S1Nd und eın einzlıger Jesus Christus, UrC den es 1St WLL
durch Abgesehen davon , 1Kor S, eın Paulus teilweise

UÜUbernammenes Literarisches Stuüx st, Steht fest, der ıne Herr,
der zugleich Schöpfungsmittler und Mittler christlichen Heilsexistenz

Geme1inde LSE-, durch dıie Umschreibung des als TTT Sohnesver-
hältnis Zl Gott gestellt Wird Schöpfungsmittler S Gottes

Kol 1 15-  A 3a
15 "Er iıst Bıld des uns1ı. Gottes,

Erstgt  rener der ganzen Schöpfung
in ihm ward alles geschaffen in den Himmeln und

autf Er S1i nsichtbare,
one, Herrschaften, Mächte,

alles L5 durch und auf hin geschaffen,
17 und ıst VOL allem,

und es SsSeinen Bestand,
18 und +SE Haup des Yrche).”
15 W1rd iın diesem als SchÖöp: smittler gefeiert. ST nıch:
leicht entscheiden, 1.Ss als "Ebenbild des unsı| Gottes”"

der \OP: Anteıil istus, weil Schöpfungsmittler
ist, als "Ebenbild des unsichtbaren Gottes" auftr;t+t. Begründungs-

1äß namlich. vermuten, 1Le ELWNVV-Aussage nıch: ihrer selbst
willen steht, SONdern WEg der schreibung des
Se@e1Nem Schöpfungswerk. D1iese Vermutung bestätigt die auttallende Diskre-

Versen 1}47 15=-183, die gemein als die ers des Hym-
angesehen W1Yrd: Eıne einzige Relationsaussage SCcChOÖp:  gS-

er, 716 daß er die e des uns2ı| Gottes ist, gegen!
sechsfach verschieden gestalteten Aussagen die 'OSML1S! S

t1ıon des Mittlers selbst.

In der kosmischen Forme l Kor 8 "durch alles SEn
C die die Relation des Schöp:  gsmittlers,
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gemein esagt, GOtt nıch: ZeNtTIrumM Staht. SchOöpfungsmittler
die erste eın, erstı 1Kor 0,6 als auch

1 Kol , 15-20 als Gottes. diesen beiden erscheint also
MS se1ıner SchOpferstellung als

C) D "den allem eingese hat,
auch die Welten erstı hat.”"

d "Er träagt SsSeiliner

die Schöpfungsmittleraussage helle-
nıs entnamnmnen. baut G1e des Briefes
eın (1,1-4) und die CHhrist3 Diıenst Protolo-
Ggle A Gott die Wel erschaft£f: asser

Sıch Gesamtschema alttestamentlichen Schöpfungstraditionen
GOtt Sschr AA Verfasser 138 erkennen,

Öpfungsmittler, nich: als Subjekt des Satzes i Et: auto-
Schaffen ıst, Ver: WwWird SEe1LlNe Wesensbeziehung

Gott herausgestellt. Außerdem weıst die Aussage die der
Welt darauf hin, Schöp: smittler keine jeordnete
ist, Testament einzige Weltenerhalter Jahwe. Hıer
W1ırd dieses Pradikat zugeschrieben Wır fest,

Schöpfungsmittler als auftritt. 1st nıch: ausgeschlossen,
Ver: eın aäalteres istuslied beginnt, welches ZW nıch: die

Öud Formel — die Schöpfungsmittlerformel gebraucht,
jek; des Verses die Erhaltung Welt ZUGgEeO) Wird. dieses
jek: Satzes W1lrd ja als ÜYAOLC TNC SOENC HOLL XO TI CGS
QUTOÖ zZzel.| S1iNnd einfach Wesensumschreibungen, die
Subs: rech« könnte.

Logoslied joh. Prolog (Joh T, 37
”alles wurde durch ersı!  fen'  »

Von einer Abgrenzung des Logos-hymnus kann hier abgesehen werden, da so-
die  -Formel , also die Schöpfungsmittleraussage, als auch die Be-

zugsformel TOV den kxegeten dem sprünglichen LOogoshymmnus
zugewlesen Wird, natürlich Forschern, die Prolog solches

iden. Zunachst W1ilrd Hyınus die des
Oostitels den äpyY-Gedanken die räexistenz des ausgerich-
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tet, sogleich eıne nähere eibung des LOgOS voLllzıenen.

LOGgOS Artıkel SCW1LE ersten Stychus also als Person gedacht
dem GOttT Av TODÖC TOV SEOv ausgerichtet, einer sOoLlLchen Be-

ziehung, die eine eichstellung des AOYOC dem ( denn

Frol' HCLL HV AOYOC - Also kur‘ gesagt: So ein Gott wie der  DE
der AÖOyYOC. Hıer Nnıcht der LTE für den 1LOGOS,

herauslesen.

ware welıterhin estzustellen, WLLE allen vier alteren

Formulierungen die 21 nem ST
Kontext aufgenammen wWare also ragen, W1ıe der Öpfungs-
mML  er, der iın KoL „195-20 als P  E LUWV TOU YEOU TOU ÄORDATOU al: als Bıld
des unsiıchtbaren als TNOWTÖTONOC , also als Eingeborener auttrttee,

joh Prolog als WO)  a Lın Hbr I als Abglanz sSeiner Herrlıch-
keit und Abbild SEe1iNeSs Wesens bei der aäalteren Stücke naher-
hin ımschrieben

Das Subjekt des ontextes

Beginnen WLr Ma Kol ,15-20. Verfasser des }Briefes 7 höchstw:  1N-
Lich Paulus, Al 4A Kol F das Subjekt des L1iedes aıftf "Sohn sSel-
Tler‚ vorangehen Ver:  N joh. roL0og spricht Ver‘:  N 18

"Einzigerzeugten »” und die mıt d1iesem Zusammenhang ges
lJendung  ®  ° er Brust des FTuht meint den LOGJOS, der

„  Zzu ausgerichtet und WAar  x

ıst Lohnenswe obachten, 1ın Heb:  R 1, 1—-4 der "Sohn” 15 und W1lıe
SsSeın eın gemein i1sSt. Vorstellungsmäßig geh; Erhöhungsgedan-
ken 'OrmMme. der Gedankengang ung. Der der iın
Vers nähere Bestiımmung aiıis einziger und eschatologischer Otftfenba-
rer auftritt, W1rd anschl1ießend 1n Ver:! eschatologischen Universal-

eingesetzt.,. W1rd SEe1Ne Sohnschatt naher bestimnmmt. Diıeser

eschatologische "Erbe VOnNn 11em” +SE der praäexistente Schöpfungsmitt-
H- Eın arer Rückblick VON der Erhöhung auf die Schöpfung, WODel die

eschatologische Universalerbschaftt den n Lüssel Verständnis Seıner
Sohnschaft C:EDE: Universalerbe 1STtT SE< als könnte diıesen

folgendermaßen ausdrücken 15 Schöpfungsmittler, weil
der eschatologische niversalerbe 187 - den Versen 3—4 W1rd daraut



Ccwortet, W1ıe ager des A1S sSeın kann, deshalb, weil

lanz Sse1iıiner ichkeit”" und "Abbil: SEe1NEeS Wesens" ıst, also
dem nach ahnlich auch wesensgleich.
Die Iragen des Alls folgt namLlLıch direkt auf die Beschre1-
bung eines 'erhä.  SSses GOtt. kann ruh1g dazugeben er.,.

namLlich die eierliche Aussage üUber das Sich-Setzen Rechten
des Sohnes, die (Ar3ıshis als zugeschrieben Wird. gesagt, auch
der raer, das uCc 1,3-4 als res istuslied aufge-

hat, sıeht Subjekt dieses es den der als
gsmittler sSscheint Hymıınus SsSe. 'ager des Alls S

Heb:  N 1,1-4 gleichzeitig eine weltere ’age. für der Sohnes-
FArl vielleicht nıch: durch die Erhöhungschristologie gegeben und
diese inspirıert? Jedenfalls 1Er 5 au:  end, das eın

W1C|  ges Mot i  < der Schöpfun  gsmittler:  istologie 1TSt_ FST S
die jJüdisch-hellenistischen Gemeinden, der gemein vermutete

Ur:  Ort der neutestament Lichen kosmologischen Chris  ogie,
Sohnsein Jesu Christi gewul SOl welıteren untersucht

A Motıve der osmologıschen Christologie 1m euen 'estamen

Auferstehung Jesu ind die beıden dıe der
astinischen Urgemeinde bestimnmmt Hauptton liegt auf der Er-

Jesu Oft als Erhöhung gedacht; Qr die Bın-

dung irdischen Jesus sichtbar beibehalten 23 B3 10306
39) genügt n die Pe  rte 2,306 erınnern: "Sicher S11

GaNZzZe Haus Israel erkennen, GOttT Her‘ Mess1ias ge-
macht v die als Gegensatz nachfolgenden Orten verstehen
S1iNd: denselben, euzi begründet Se.
die messıanısche Kyriossein des euzigten Jesus. We1l-
fellos ursprüngliche die Erhöhung 1n Vordergrund,

die ilsge:  ChtLiche Bedeutung des Jesu nich: glei‘
Tageslicht CLat.: Diese Bedeutung verdanken W1IL den Un£p -Formeln, die

den Predigten des noch keinen Platz gefurx Das könnte
auch eın Zeichen sein, WLr Authentisches

vorfinden können, nämlich uptgedanken, Gott irdischen Jesus
auferweckte und auch Se1ın es irken als elne gottgewollte



egi 22 W1rd dieser vielleicht
entwıckel: FOrMmM vorgetragen: "Jesus azare Wa Mann, VOIN

durch Machterweise, und Zeichen beglaubigt z
Dıie Verwendung 110 der urchristlichen Verkündigung als 8

des terereignisses, verfolgt 25-36, WO 8—=-11
verbunden WL Sicher die Ok l1amation ‚OS- und SS1LaAswürde Jesu.

Sscheint Chzuschinmmern, Erhöhte wen1ıgstens indirek:
als erkannt Wird natürlich die Jüdische Mentalität
sichtigt, die das Sıtzen Hınmmel Gottes z handelt _-

sich schon um ım Sinne einer Berufung zur Sohnschaft oder
Inthronisationsverfahren vers W1.rd können,

die Sohnschaft die Aussagen “"GOt: S

Mess1as und ahnliches mitbegleitet. fehlt die Bezeichnung
GOttes“ ersten Predigten der Apostelge:  te. Dagegı 1las-

ıch Texte anführen, die in Verbin 2Sam / der Quelle der
alttestamentlichen Texte, Sprößlıche Davıds GOttes

Apg 2,350f£ lehnt sich an 2Sam 7 und Ps 8,9 an. Apg 4,25 ist ein
Zitat Dıe nıgspsalmen hatten ihre Bedeutung konnten

Aufstieg vidischen Nachkammen Gottessohn die Mess1ias-
vorstellung Jesu fördern —/ SLNEIN Be-
kenntnis der ara Gottes erscheint, W1L1rd VON der
lästinischen Erhöhungschristologie abgeleitet müssen, als hel-
lenistischen JELOC &vnp-]  OS edenfalls erinnern beide Bestan  ile
des Bekenntnisses Zweistufensystem Petruspredig-

‚PpCO| aV also ırdıscher Jesus die Auferweckung
Toten SS1As und VIC1OSE
Ohne  D autf &111e Rekonstruktionsversut EeiNZUgt der
gegense1i1t1ig S1ıch erganzende Satzı  D sieht, Tr estzustellen, ®  R
SSı TnEpL LO  S ULOU QAUTOÖ >3 betreffen. gla nich:
Grund RudoLph BULIMANN , das Bekenntnis eınen Kopf hatte, INcO!
LOTOC OL TLOU JEOU lautete

Der YSTEe Satı-z besagt Se1iner menschlichen er] nach Jesus
aVı Damıt 15 die irdisch-heilsgeschichtliche raussetzung
Messianıschen Würde genannt liegt aut zwelten
Satız Dıe Auferstehung 1St SCWOh L die ontische W1e uch die zeiıtliche
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Tenze seiner ME UEeN Seinswelse "göttlicher (StivaynıL.c) ” eıner

Seinswelise, die göttlichen EerThıı  e:ıt teilhat. Diese Seinswelise

Wird als GOttes bezeichnet. Die geme1ıne ‚ung ÖDLOSEVTOC
als "zım GOttTes eingesetzt”" Wird nich: gerecht

bedeutet nämlich ersten Sinne Grenze. kann wenıgstens
zweıfe. hier Inthronisationsmotive ausschlaggebend Da-

her Wird die Gottessohnschaf: nıch: "rechtlich" verstehen

handelt S1iıchn vielmehr eın anszendentes des Auferstandenen

be1ı GOTtTT ın SE1LNer eit, die Seın

"77erwWarX  d wurde us Vers diesen Text Sinn einer 'aeX1s  —

chris  Ogie, W1lıe G1e auch ipperhymnus 2,6-11) begegnet,
der euzi:‘ Erhöhung Titel "Kyrios" erhält.

7E erhäl: die ers ıhre re Bedeutung
GOtTt SsSeinen Gesalbten/ SsSeıiner Seinswelise als GOtTttTEes

proklamiert. als Gottes nich: als Kyr10s, w1ıe

/L 2430 Fall 1St?2 scheint nämlich, der Titel

Gottes W1Le keın Neuen Testament die Jesu mit

engster Verbindung 1äßt: diese Jesus selbst

hingewlesen. sSel. auf die für Judentum ungewöhnliche
GOTTEeSsS verwlıesen und auf sogenannten "messianischen Jubelruf‘

14,25=27 10,248}

V.25.206: "Ich preise Vater, des Hinmmels

dieses VOL Weisen '‚erständigen verborgen es Ooffenbart

Toren. Vater, es wohlge  .19 d r

EL "Alles 185 MLr Me1inenm Vater

der Vater, den Vater erkennt außer
V  WE  C „

Zeit Jesu auch as  NL Judentum ‚Llenistisch einge-
Tfaärbt die Spekulationen miıt auch le-

bendig. 1sSt 1 Jesus eiıinen außerordentlichen

Anspruch, nämlich auf seın Gottes-Schn-sein Kategorıen des Welis-

geäußert hat. Jesus die Rolle der
als einer VO.  CmMmMeNneren Art. kannn einfach SAa ,

die 'erbindung zwischen Jesus die

kündigung Irdischen vorbereitet, die Ja der Form her durchaus



weisheitlichen Charakter besaß. ONn auch das Urchristen
den Repräsen  ten der göttlichen Weisheit

kann hlier nich:; daraut eingegangt wıe der Auferstandene
als rchris  tTum präsentiert wurde das

aufgezeigt. Ich mÖöchte diıe Erwagungen den Ha E mLıt einem autf-
SCALUBreLC! Sa:  S VOINMN sch.1Ließen: Jesus SsS1ich wahrschein-
1ıch niıcht expressis verbıs als "Schn Gottes bezeichnet hat, l1iegt
dOoC! 1n SEe1LNEM "Verhältnis GOtt als ater die eigentliche
Wurzel dıesem nachÖöster Lichen Titel."

könnte daher der Glaube esus alter
B3 als der Glaube 415 Schöpfungsmittler und Se1Nerselits eın

wichtiges Motıv für die UuNng der Schöpfungsmittlerproklamation
Neuen Testament.

welıteres Motiv, Entstehung der Schöpfungsmittleraussagen
Neuen führte, 15 die im palästinischen Kerygma on Erhöhung
Jesu als eschatologischen Weltherrm.

jJüdisch-hellenistische HOörer der SC den eschatologischen
E1 deren Weltbild der alexandrinischen kosmischte Spekulation
Orıentiert und die bereits JOX verarbeiten wuß:

(Weisheitsspekulation, klar, AT kosmisch: Herrschaft
die Schöpfermacht als sentlicher T: dazugehöÖörte. Dıie Aussage der

Schöpfungsmittlerschaft ıL1S als Glaubensgut also VOT) der Er-

höhungs-Christologie her und geh' auf S1e zurück.

Andererseits früher Oder später Urchrıiıs  tum die nach
Verhältnis CAr3sta und anderen Mittlerwesen geste. werden. Hbr WL —

Engel ın “ Kol 2 193-20 Mächte, Throne. CHhr3stus SS i1ih-
W1le sieht das erhältnis CAhristi alttes:  t1ichen Welis-

heit WOrt GOottes Oder auch Thora aus? kannn el fest-
en, W1LL Z - B joh Prolog eiıner 'agung VON d1ıiesen
drei Größen das 75  w1ıe  n der Übertragung nicht -
sehen werden bei der lKeıisheı el S1ie 15 e21ne rOße,

Der ohn GOottes. Dıe Entstehung der Christologie und dıe jJüdısch-hel-
lenistische Religionsgeschichte, ıngen 1975



doch keine ersocn. GS1ie S11 e1ine relatıve Präesistenz, keine abso-

e dre1ı W1ird die eiıshenr ın PITrOV (LXX) als eYschaffen

LOGgOS'er!] für die chÖöpfung es  e UTLCELV.
SsS1 eıne Solute Präexistenz und 15 kein Geschöpf er W1rd die

Weisheit n.ıemals m1ıt Chriıstus gleichgestellt, Was oft ın der Forschung
übersehen wurde Erınnern W1LL- Apell des us d1iıe Korinther

x  S! VST: geworden (E&vyeuvnOon) VOl  S GOtt Weisheit, -
keıt, Heiligung und Ösung  m (8)8 1303 W1Le ı15 nıch:

Oar Oder "ainer“ Erlösung identifiziert werden Wird auch

Paulus nıch: mıt der Weisheit iden  17iert.

Die eıshel GOttes konnte nicht gegen! Auferstandenen,
und einzlig geliebten Gottessohn als eigenständige diesem Y1l1egene
Oder gleichgeschaltete Gröoße betrachtet werden. ielmehr wurden alle S

t1ONen der Weısheit auf ı15 übertragen, ”an Sind alle Schät-

der Weıiısheit und Erkenn: verborgen  AA Kol 2,3)

weıl ıS55 Person 15 und als erson gl  (  /
konnte alle Ta Funkt10 der Weisheit, des LOgOS und der

Thora und n sich schließen. Chrıstus ONNTEe mıiıt diesen

Größen verglichen, n1ıe 1zliert werden. eil die We1is-

heit noch der LOJgOS wWw1ıe auch die Thora 'ersonen sind, das Judentum G1e

miteinander gleichstellen und identifizieren können. eıne

erson m1ıt eliner anderen vergleichen, nıemals ident1ıf1ızıeren. 3

Judentum, die griechischen Philosophen
15 also festzustellen, die FormuLlierungen Schöpfungsmittlerkon-

zeption CW1LE die den Schöpfungsmittler auf USsSSse hinweli-

Dieser 15 auch groß, Vorerst erkann

41  = 15 Gottes, seline Herrscherstellung und Ssiaswürde.
Daher klarer zwischen der außeren Sprachform, die

AÄhnlichkeiten mıt schon vorhandenen ormulierungen1 und dem MNeu-

stament ic! angewan Formulierungen, der e1lne geschicht-
Liche Person voraussetzt, Jesus istus, den Gottessohn, die —

mentlichen Größen 1ın siıch schließt, S1e überragt, ja lLetztenendes der

Schöpfungsmittler schlechthin Ea

Im ebr TSE eın ara vorhanden: YTOV. BA ganani erschuf mich;
823 nesakkoti T wurde ge‘  ldet; 8,2 kölaltı ıch wurde ge.  ı  e
(gezeugt)



(1981)

Überlegungen aus E

Gunther Vıttmann Wurzburg

elnNnem iınteressan:' kürzlich Biblischen No-
t1ızen erschienen 1St D hat G, die geäußert, die 8
schaft Je!  Z nich Neuartigkei Fremcdheit V

sel, weil 2 a rehelichen Verbindung WL

Joseph und Marıa entstammend, mamzer, eın illegitim Gezeugter,
gewesen sei. Dieser Makel habe ihn schon von Anfang an bei den Juden dis-
qualifizi:

diese bildet 83,41 "wir
nicht einenm” mıiıt impliziten "Wie cdu !”

Dıe Ausführungen SCHWARZ, die ja nıch: Theologen
verdienen elne Lehhafte Diskussı1ı! Einen kleinen da-
m.iıt zusamnmenhängenden Fragen die OL1g e1. eınes La1lıen 1ie-

fern: eSsS S en, sich auch gerade die e1ın-

Dies Ma der ich zur Sprache bringen will: Bn

nıch: argumentieren p die "Tatsache der
Je:  nBN 16 (1981)  Überlegungen zu Matthäus 1,18  Günther Vittmann - Würzburg  In einem sehr interessanten Artikel, der kürzlich in den Biblischen No-  tizen erschienen ist , i‘xat G. SCHWARZ die Meinung geäußert, daß die Bot-  schaft Jesu nicht wegen ihrer Neuartigkeit oder Fremdheit von den Juden  abgelehnt worden sei, sondern weil er, einer vorehelichen Verbindung zwi-  schen Joseph und Maria entstammend, ein mamzer, ein illegitim Gezeugter,  gewesen sei. Dieser Makel habe ihn schon von Anfang an bei den Juden dis-  qualifiziert.  2  Den Ausgangspunkt für diese kühne Idee bildet Joh 8,41 "Wir“ stanmen  nicht aus einem Ehebruch", mit der impliziten Ergänzung "wie du!"  Die Ausführungen von SCHWARZ, die ja nicht nur den Theologen angehen,  verdienen eine lebhafte Diskussion. Einen ganz kleinen Beitrag zu den da-  mit zusanmenhängenden Fragen möchten die folgenden Zeilen eines Laien lie-  fern; es ist aber zu hoffen, daß sich auch und gerade die Fachleute ein-  schalten.  Dies ist der Punkt, den ich zur Sprache bringen will: Man darf m. E.  3  nicht damit argumentieren”, daß die "Tatsache der vorehelichen Zeugung  Jesu ... Offenbar, wie Mt 1‚184 ausweist, keineswegs streng geheimgehal-  ten " wurde. Eine solche Auélegung ist wohl nur durch eine, wie ich meine,  }  G.SCHWARZ, NUELC EU NIOPVELAC 0U YEYEVUVNLIEDA  (Johannes 8,41), BN 14  F961) - 50=535  Unterstreichung von mir.  w  .  SCHWARZ, a.a.0., 52, Anm.13, vgl. auch ebd., Anm.19.  Nach der deutschen Einheitsübersetzung lautet die Stelle: "Maria, seine  Mutter, war mit Joseph verlobt; noch bevor sie zusammengekommen waren,  zeigte sich, daß sie ein Kind erwartete - durch das Wirken des Heiligen  Geistes". Die Übersetzung des Schlußes (griechisch einfach &u TvEÖLKTOC  ÄylCou) kommt den Ideen von SCHWARZ offenbar sehr entgegen (vgl. weiter  unten); die traditionelle Auffassung der Stelle ("daß sie empfangen hat-  te vom Heiligen Geist") wird dem Verständnis des Evangelisten m.E. aber  besser gerecht!  39offenbar, Ww1ıe 1,18 ausweist, keineswegs Streng geheimgehal-

A} wurde E1  D sOolche Auslegung Ta eine, Ww1ıe ich melne,

G.SCHWARZ, MNHELC MNONVE LAC YEYEVVNLEVA Johannes 8417 14
50-53.

nterstreichung VO:  - I
7 aar 0 SC Anm.13, vgl uch ebd.,. , Anm.19
ach der deutschen Einheitsübersetzung Lautet die Stelle: Maria, seıine
Mutter, Wa mıt Joseph verlobt; och bevor S1e zusammengekommen aren,
zeigte sıch, daß sS1ıe eın ind erwartete uUurCc das Wirken desı
Geıistes". Die Übersetzung des Schlußes griechisch einfach ITTVEÜLKALTOC
Äy COU) ommt den Ildeen V O]  j Ooffenbar ehr entgegen vgl weiter
unten); die tradiıtionelle Auffassung der Stelle ("daß sS1ıe empfange hat-
te V O] Heiligen Geist”") 1ird dem Verständnis des vangelısten m. E. aber
besser ge:  7a  }
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unzulängli retation des GUVERYXOLKLL "  onmmen ” 8
lich, Ww1ıe S1e allerdings, SCWEeLt iıch sehen F nich: ungewÖhnlich
1St., S, des enden Artikels (s kann

schließen, Auto: die "noch DEeVOL S1e zusanmengekKkOanmeN
waren  n ( notv GUVEAÄSELV QUTOUC } einseitig autf die ınl damaligen Ze1Lt-

ja noch niıch: stattgefundene el Josepn und Marıa bezieht:

Marıa Josepn verlobt, und S1e verheiratet

Liefe eıne SO. Deutung nıch: auf e1line gla Tautologie hinaus 7

Marıa schwanger. SsSıch scheint e wenigstens mMLr nicht

klar al weit gehen will, der

Evangelist eline VOL'!  ich ZeEUGUNG Je!  Q akzeptiert und offen

zugegeben Heiligen Ge1ist 1e. die Rolle eiıner aglich
die illegi ZeUGUNG legitimierenden göttlichen “"Kraft” zu) WOTL1LN

eigentlich diese angebliche Offenheit, dieses 'er-

jeigen relatıiv profanen  09 den

Evangelis
187 es nich: vielmehr SO , der Evangelis mit SEe1LNEM

brauch des Ortes "  Onmmen” OUVERYXOLKL)} ausdrücken wollte,
Marıa schwanger geworden WäaLTL ı, ohne Josepn (ein ONnedies nicht)
S1e hätte, "zusamnmengekanmen ware? Gerade besteht

ja der den Heiligen 15
OUVERXOLKLL S1Nd emeinschaft und ehelicher Verkenr inbegriffen V

SO +‚ erste zweite die uner. Voraussetzung
darstellt. Wird verständlich, OUVERYXOLKLL eine spezifi sexuel-

le Konnotation annimmt . Das zeigt sich indirekt sehr schön in der kopti-

einen LEU@LEeN Kommentar zıtieren  2 D.HILL (Hrsg.), The of
Matthew (New Century Bible), London E972:; 7 erklärt uNnlseLie Stelle
"before they 11vıng together and before the marrıage W: COIl

summated". Vgl. uch das Lln Anm. 8!
ZuUugunsten der Ildee VO)] der nichtjungfräulichen un!| vorehelichen Ge-
burt esu Ließen Sıch dıe Genealogien 1,2-16 un!| ,23-2 an
LenNn, die Abstammung esu bezeichnenderwelise er Joseph, nicht TCwa
Marila, bis zurück den Patriarchen geführt W1lırd vgl. dazu <  v
esus (Rowohlts Monographien 140) D Reinbek 1968, 16)!
W.BAUER, Griechisch-Deutsches Wörterbuch den Schriften des euen
estaments, m AUEL &z Berlin New ork OL1 1560.
Vgl. BAUER, AA



schen (bohairischen) ersicon + A (wobei darauf autmerksam q

chen ıst, die KOP Bi lubersetzungen SLıch dem Original %}
JGEeNAU folgen NOLV OUVEADELV QWÜTOUC des griechischen 'Tex-

entspricht dort MaTOYCOYEN NOyeEpHYy? "bevor sS1ıe einander €L —

kannten”", eindeutig B5 Dıiıe Fassung
ıch anders, originalgetreuer, dQus: Ta  K
wWaNEYEPHYy" WVOLr SsS1e Zzueinander kamen”. Derselbe Ausdruck B uwW

W1.rd imperativisch ın eindeutig: auch
16 gebraucht1 Z S raische Na- N3 die

OUÜUVEASE TNODÖC 1e sich also der Kreıis.

G. HORNER , The Coptic Versıon the New estament ın the Northern
Dıalect, Vol I Oxtford 1898 ,

10 Zu kopt. CO "esrkennen (geschlechtlich)” x  -  R}  7 Coptıc
Dıctionary, x TOrd 1939, 370 A

11 G.HORNER, The COPtILG Versıiıon Ö the New 'estament Lın the Southern
Dialect, Vol. : Oxford 914

12 Abraham SO1:] aras Magd "gehen”" DZw. "kommen"), seıner unfrucht-
baren Yau Kınder verschaffen. Für dıe sahıdısch-koptische Fassung
Vgl. A.CIASCA, Sacrorum 1L1Orum fragmenta COPFEO-Saht cr I ROm
1885, SE
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16 (1981)

Dıe ”Sünde  I Salomos

Zeitkrıtısche Aspekte der jahwistischen Sündenfallerz.  .Uung
Manfred GOrg Bamberg

E1ınem Text, der die hunderte Gegenstand ausg1ıebıger In-

terpreta'  n scharfsınnıiıger Betrachtung YJEWESECN ıst, gegenwartiıg
Züge Zzugewınnen, die den Anspruch erheben könnten, bısher Unbeach-

Unbekanntes Originelles die Diskussı1ion einzubringen,
Or allem eın nach eın allzu eresSssenes Unterfangen. nicht

wen1ıge die anges1C) des diachronen Mannı1g:  iger Deu-
tungen m.1ıt Skeps1is Saa SO lLCche 'ersuche blicken, die m1ıt größerer
indringli  er einer Interpretation erkenntn1ıs
verheifen wollen. Gerade VON einer sich zuwel len egener Diıstanz

exegetischen "Spielereien" gefallenden ß sich gelegent-
1ıch jedoch auch 'OXS! vermeintlich gesicherter Pos1ıt.ıionen der S

legungsgeschichte bedient hat) könnten Beobachtungen OoOmmen en ,
die eiıner biblisch fundierten Anthropologie eın konkretes, zugleich
auch typologisch faßbares ‚UugSsSsyst: vermitte. Die Sündenfallerzählung
des Jahwisten soll folgenden eınen Horızont hineinges' werden,

sS1ıe deut lLicher als bisher erkannt al ANTWO: auf zeitgenÖössische
Erfahrungen eıien 1r nıch: notwendig zeitgleiche Re-
aktıon des L1ıteraten autf unm1ı ttelbar T bleibt vielmehr
der Spieiraum eıner Chbere1tung JgaNngenNnall, —
kendem Bewußtsein des Autors verankerten

Dıie Frage nach zeitkritischen oder (besser?) zeitgenÖssisch
Per:  .ıven stischer Darstellungskuns TDr nıcht der Lıtera-

3187 bisher ınsbesondere spie. der Exodusinterpretation des
kument.iert hier der des Pharao letztlich der iıch
als Fronhertr gebärdende Sa lamo auftrıtt UuNng findet &

Vgl. A 6 W. SCHMIDT, Exodus (BK Neukırchen-Vluyn 1974, AAT 3BT
Ders. ı, 1N: 25 (1981), 95f,. P, WEIMAR Kı ZENGER , Exodus. Geschichten
un! Geschıiıchte der Befreiung Israels SBS Fa TULTCgart E975> AL

42



Die Exodustexte des zeugen also einen Widerstand

Ausprägung des Königtums "Kann ein damaliger Leser, Sa Laomos gewalti-
Fronorganisation kennt, diese P anders verstanden

SO deutlichere und mi: dem ganzen Gewicht
der iısraelitischen Tradition auftre TE1162

Dıe PE Charakteristik der stischen Darstellung als
die "Hybris bannendes el der Reichsgründung”"

Konkretion 1C\ autf herrscherliche des salomonıschen
Königtums. Natür lich *+SE. der längst erkannte "anthropologische Pessimis-
mus”" des als Kontrastprogramm Z. l "optimistischen" Liberalismus B
der salamonischen e1Ne allzu "einfache Entsprechung” ,
dıfferenzierte Anthropologie politisch-sozia-
ler Stellung des SE erfassen P bleibt die Frage, Sichn nıch!

die Artikulation des Widerstands Ggegen die
der Geseilschaft Oder der Reaktion auf die erTIo. ‚wangsverpf Lichtung

Bevölkerungsteilen Dıenste Salomos Indizien Ila

chen lassen, die das 'erhalten Salomos als KOÖn1g Oorientalischen
Vorstellungen gemäß als "exenplarischer gezielter, ummittel-

und grundlegender den Augen uen kritikwürdig
erscheinen lassen. SolLlte die Sündenfallerzählung der stischen

eın ‚pıLegelbild Janız eigener darstellen, eıne ANtTwO)
auf eın konkretes Ver! Salomos, Sıch als SO lches "Tra-
diıtionen Israelis verpflichteten Jahwısten PFrOVO)
mußte?

Äährend Me1ıner un  suchungen Rolle der Pharaos"
es ergab ich mehrtach die Rückfrage, welchen jene d1-
pLomatische Heirat Sa lamos m1ıt der agyptischen Priınzessin, wohlL der S

des Pharao S 1amun 627 Dynastie) y die bloßen Verwe1se NA1ınaus 1i-
terarische Nachwirkung gezeitigt könnte. Eın erstes Ergebnis W  r“

die ung eıner prosalamonischen S mMLt der 'aos"

fınden den Vorgang einer krıtischen Auseinandersetzung MLT herrscherli-
hen Zwangsmaßnahmen Schon autf der Ebene vorjahwistischer mıt
einschlägigen Praktıken Davıds.
H CRÜSEMANN , Der Wıderstand das KOonigtum. Dıie antiıkönıglichen
Texte des Alten Testamentes und der Kampf den frühen 1Sraelıitiıschen
Staat (WMANT 49) , Neukirchen-Vluyn 1978, IF
M. 7 Jahwist und Y+}yesterschr3:3tft (ATh tuttgart 1960, 15-19



verteidigt  en) zugleicDa gegen evitische Selbstdar-

stellung Krıtık Sa lamos 'erhalten gerichteten) Tendenz ersten

2,1-10, "die Levis” als negatıv gezeiC|
Pendant er 'a0o0s  A m1T deren 'asc} pPOS1it1iV gebotenem

gegem'ibersteht6 4 die etzige, ]Jüngere Fassung der S

idyllischen CZ eıne gew1lsse Rehabilitation der hter Levis” Of-

indem diese ıch des geretteten Kindes darf , auf

diese We1lıse eine deut l1iche Intent.ion enre Levitın

begreiflich se1in, sıch möglichen 11-

terariıischen Reflexionen 6  E Sa l1aomos UNg der
rın noch eut Licher artıkuliıerte. drängte ıch e1inNne erneute —

suchung der Sündenfallerzählung auf, die autf dem —

ON Salamos der AÄgypterin eın anderes 1.C

werden

Erst nach ausgiebiger Erprobung dieser Möglichkeit durch der

132  'arıschen Struktur der Sündenfallerz auf Basıs ONnS-

ges!  C!  1C|} 'achtung ergab sich eın Zusammentreftfen mıit

gıgen Beobachtungen \ SODENS , gerade 1C| auf die königlıchen
m.ıt der ägyptischen Prinzessin eine Mzerschlüssel Kriıtık Sa-

Lamo Urges:  e des Jahw1ıs wahrgenonmen Diese aufre-

gende Erkenn! rerdient welitaus Aufmer‘'  elit, als bislang
]Jungeren Kammentaren exegetischen Abhand1Lungen dadurch zutel. e

worden ıst, S1e vornehn verschwieg den hochange:  enen
Fachmann für die MEeSOPO sche Kul: ziehungen Palästi-

Na y die M  'arısche Nachwirkung e1Nes zweitfellos spektakulären E

eign1ısses wıe der Pharaos der ]  stischen U.-

geschichte, elıne FOrm der kritischen Auseinandersetzung m1ıt Ein-

T  S ca bringen konnte

sich emnpfehlen, zunächst die Beobachtungen
zustellen, anschL1ıe| eıne kriıtische wei:  führung versuchen.

CRÜSEMANN (1978) T S
Vgl. azu die demnächst Ysche1inende Monographie "Die Tochter Pharacs.”.
Zuu dieser Konzeption vgl. VO em P, WEIMAR, Untersuchungen ZU Re-
aktionsgeschichte des Pentateuch Al 146), Berlın 19°R05 31-4; Ders.-y+),
Dıe Berufung des Mose. Literaturwissenschaftliche Analyse VO)]  . Exodus
T3 OBO 323 Freiburg-Göttingen 1980, DE 215
Angelpunkt für dıe Neuinterpretation 1sSt die 1L1iterarısche Spannung ZzWL-
schen V.1 un V plötzlich die vorher nicht erwähnte "Schwester”"
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Ausgehend der "der Jahwist aller Wahrscheinlichkei:
nach SE Salamos geschri hat"1  ] y findet SODI  5 nach e1igenem
Eingeständnis dem en, "daß 2-3 aut angespielt SsSeın
Onnte” die merkwürdige Tatsache, die Erzählung eıne "£führende
Rolle der Frau” präsentiert e1ltgenossen des sten bıete siıch

der Gestalt der Sa Lamo geheira‘’ hter 'a0s  AA
eiıne ersönlichkeit an, die A  eıne Starke Stellung vermut lLich auch
e1nen trachtlichen Eintl besessen als "Königin fremder
“ TÜ den Jahwıiısten allzu daminant gewesen S3 Indem die "Adam-Eva-

den "Adam eiıner etTwas unwürdigen Abhängigkei SEe1Ner
FTrau zeıgt, dıie doch ‚UVOTLT: Se1iner Rippe geschaffen War » könnte S1e
der Tat auft e1Ne als unwürdig 11511 Abhängigkei des Sa lLamo S@e1-

agyptischen FTau hinweisen". W1LS dazu "nicht unge-
Mot1iıv des Baumes der Erkenn! BOÖse den Mıt-

telpunkt eıner Uung gestellt" A  S als "besonders verderblıch”"
gew1iß die Eiıntf Lußnahme der Könıgın-.aus Agypten auf die Diskussion

BÖöse anges:  „ der AÄgypterin könne "auch das schwier1ıge
Mot1ıv des Eingreifens der Schlange als der gegenüber
haben"  1 Angesichi:s der "Beziehungen der SchLangen CGötterwe:  /
Ägypten "vZzerwirrender 4EFa H: ZEU der "Geschichte

Schiffbrüchigen", die A  göttliche Schlange” die Fahigkeit zeige,
"tiefsinnige Gespräche müSSe die "Möglichkeit, die an-

die igen Hörer unerwüuünschte agyptische Einflußnahmen auf den
Hot Sa lLlem erinnern SOLZ%, erns Betracht WL —

den"

Öbwohl UuU1SeSL e eiıgenen, VONn der These SODENS ZUNAaAC| 19g
häng1ig geführten ntersuchungen grundsätzlich gleichlautenden L’Ci
elıner ‚utung der jahwistischen .Uung als 2E1SCNer aur kon-
kre  e Eıntf Lußnahme agyptischer Provenıenz salamonischen Hot führen, E

der Vertiefung Weiterentwicklung der These wiıllen anyEMESSEN ,

LN Erscheinung Y
Auch die unterstellte Motivation, d1ıe Levıtın abe +B: ınd ediglic
der drohenden TOotung urc den Pharao USGgeSetZt, beruht aurt
sekundärer Interpretation: der Orwurft GB zunachst dıe 'unmensch-
1Lı1che' Rıgorosität der Levıten uüberhaupt, d1ıe ıhrer erwandten nıcht
achten vgl TCwa Ex 32,25-29; DEn 3379 E,
Vgl,. azu VO em WE IMAR E SE
W. VON 7 1: WdO 73-7 VON 4E973774) 230
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den eigenen ntersuchungsgang vorzutführen zugle1ic. dem Vorgehen
SODENS MesSsSSelmll.

Die den usführungen SODENS Offenbar vorausgesetzte terarısche

Einheitliıchkeit der Sündenfallerz:  Ung kann nach eilner eingehenden 1l1tera-

turwissenschaftlıchen Analyse 2—3 nıcht die gleiche erkennung
finden, WwWw1ıe noch nach der "überlieferungsgeschichtlichen” Betrachtung
mög lic! erscheinen mochte lerdings Wird ıch auch dıe e  t1onsge-
schichtlıc r suchung die Anfrage gefallen assen dürfen, OD G1e auf
eugender Redaktionskritik e dıe ischen orstufien

rinzip fest umc1.sSsenen eıbbaren Al
SG1e vornhereın den 1ens der yUung redaktioneller Perspektiven
zu nehmen &

keines ausg1ıebıgen Kommentars, die augenfälligsten Krıte-

rıen lLiterarkritischen Vorgehens, Doppe Lungt iederholungen Y eıne

definıt.iıve cChe1dung inheitlichke Oder Zusanmengesetzthei des

Textes 2—3 N1C} gestatten. Anders steht s mıt den feststellbaren

NUNGEN y dıie nicht erst Zusanmenhang formkritıscher Argumentatıion geltend
gemaC) fn w Dıie folgenden gen basıeren auf der Katalo-

g1S1 assifikation a} er erkennbarer ungen , die der jetzige
2—3 VOrZUuwelsen hat.; ıch aufgrund der Beobachtungen

SODLENS eıne Konzentratıon auf den7jen1igen jetzıgen Teil der Uundenfallerzäh-

1ung 1Le die Versuchungsszene 3417 enthält, ich eıne

Konzentratıon auf die Frages  .Uung nahe, OD Si. nıch: gerade be1ı der Be-

ıl1ung dieses vorläufig ontrollierbedürftiıgem SsSsen abge-
steckten Textbereic! unseLell signifikative MNal

Raı machen lassen., dem Komplex der nstinmnmigkeiten sollen

also diejenigen spezielle Beachtung finden, die 'erhältnıs zwischen

3,1=7 dem Kontext en

Die eutlichste Spannung result:ı: der 3.4175
w1ıe celbstverständlich auch ”A1@ Frau”"” als fängerin des "den»

a VON (0)B) (1973/74), D A
13 VON OD (1973/74) F 234,
14 VON ‚OD] (1973/74) , 2 A
15 Hierzu vgl. C: allem (3 A Dıe Paradieserzählung. ıne Auslegung

VO:  » Genes1s ‚4b-3,24 Biıblısche Studıiıen 60) , Neukirchen-Vluyn Or
16 Vgl. azu VO.  H allem WEIMAR ELG OEG E
E azu W. RICHTER, kxegese als Literaturwissenschaft, ttingen 1971 51  '  un
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ger1C|  en '‚ erbots gıilt, eıinem bestimmten SS ,7n 72 Un-

vermittel: i1st zudem e1i1nem der Mitte des die e,
dessen Identität dem 244 genannten "Baum der Erkenntnis" tar-
108 rausgesetzt wird, Obwohl nach 2,9 mıt dem "T ebensbaum”

GgeweSeCN ware, der EPStT: wieder 3,22,24 eıine Rolle spie.
Während sıch mıt dem Übergang Z 3 Wal eın (Literarkrı

nOch nıcht relevanter) zenenwechsel , keine S1ignif. er-

gıbt, zeıgt $ 33 e1inNe deutliche Dıvergenz Gestalt
der varılıerenden Ortsbestimmung Dtwk Vergleich mit der Formul1ie-

h’s s  S ZER btwk hgn n der auch durch weıtere

f1x1erbaren sSOlatıon 3,8 13aß: Siıch Z 25 F e1Ne 'arı-
‚che Korrespondenz die beide Ver: wesent L1 eiıner

zZUuwelsen zugleich e1Ne definier:‘ mıt welcher

der Textbereich 2,25-3, fürs ers als geschlossener Sinnzusanmmenhang CL -

scheinen OÖnnte, zımal ıch auch 27 be1ı Betrachtung als jet-
24zıgen isolierte rk1ärung erkennen g10

auch der homogen anmutende Textzusammenhang 2,25-3,7 ist nich:

ohne ET  arische Probleme,. auch 'aucC] der

Gottesbezeichnungen gegenüber dem übrigen Bestand 2—3 eıne au:  —

lLige Dispariıitat g;eifbar sSeıin scheint den auf einheitliche

Abfassung Onnte, 15 doch die besondere utmerksamkeit auf 35
rıchten. 3,5d Setzt Sich die syntagmatische Posıtıon um
der sonstıgen Verwendung des als 11atıvum ab, eine 8

bachtung, die e1ne Abtrennung dieses Versteils na.helegt:26 Ü Die jetzige
Fassung 36 zeigt 17} Objektsatzgebilde, die mTE dem vorgegebenen
Erzaäahlzusammenhang keıner ınnNeren 'erbindung” stehen mıt e71.-

ursprünglichen olge 6ab.e-h TeCHNeEN SEın

Dıe 1ıterarkrıtıschen Erwagungen spatestens hier die Grenze ihn-

KOompetenz erreicht. Tragen 1St ob ıch nıch: noch
formkritischer Beobachtungen insbesondere Verlauf 3,6 Spuren eines

18 azu RICHTER G3 S55
19 VGE. azu "TECK (1970)-, DE der dıese W1ıe uch dıe olgende Beobach-

Cung WaTr DL Sprache brıngt, nıcht aber Literarkritisch behandelt.
Vgl,. (41970)

21 V, LE LMAR E 123 E Vgl. azu WEIMAR GE TEg
23 In Z 25 ann mıt eınem zusätzlıchen Eıntrag VO)] h "dm w'Stw gerechnet

werden (vgl. 1:205 der uch aut dıe "Stichwortverknüpfung“” VO:
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Vorgangs aufweisen lassen, den vielleich: als S  'arısche sstıtu-

tıon bezeichnen könnte, der FormulL1ierung der ıch daraus er -

gebenden Onsequenzen Ooder elililien waren, die

elıne 1Literarkrıiıitische Stellun ausreichten namlich

dem Dia.  eı 37 1-D eine der ge nıtıatıve
ZWwWel estucke gegenüber eiıner der Frau)

die Frau 3,6a 'ersel augenfällig dominant

Verhältnıs "5hrem be1l '"ySh 'mh) mıt welcher Prädikation

(69) eıne semantische Ditfferenz vorausgehenden Bezeichnung "der
niıchtlensch”" verbunden ıst ‚ Es gibt ferner zu denken, daß vom "

elıgens geSsagt W1ird, ob den der "Frau” teıile,
d  gut essen” ce1 6b) Y als ob keinerle1i Überredungskunst

wendig sel, die den einbezogen hätte, ja nıch: einmal eiıne

auch dem auffallende AF  vVität des Objekts gegeben e1..,

dem keinerlei Initiative ‚Ig wird, W  15 be1ı der
es lenschen”"” gegenüber der era ,18-23 Auge fallen muß, wird

ıießliıc! der "erau” W1e dem "Mann” jeweils gesondert
Essen IT die FTau Y "nahm”" M auch

"gab" he1ißt eSs nicht
dern I SE aß". die Aussage Essen des

formal elinNne knge geführt, die außerst ge: die

SEeTtZUNGg der Narratıve (6h) Ausdruck gelangt, gleich
Tragen 1äßt, b die jetzige S1iıch keineswegs ge FOrmuLlL1ie-

die ursprüngliche Intention 3,6 wlıedergıibt.

Hıer mıt Möglichkeit gerechnet en , 3,6 der

SsSten Fassung "Sehen” "desA gesp. hat, der den
früchten aß, ursprünglich von einer Mitwirkung Ooder

Diese entstamnmmtführenden Rolle der Frau die TgEWESECN Seın
vielmehr gezielten Cksıntenti« eines Bearbei  S, dem L

die Artikulierung der negativen Initiativfunktion "der Frau” 1st,

Bl un 4 mıt der Ausdrücke TWMyYym und LIWM 1a) hın-
welist, ıne eobachtung, die uch dıe Wiederaufnahme der Assoziliatıon
urc. L1n B einbeziehen muß !
Dazu WEIMAR (192L}; 126

25 Vgl. S K / ZAW: 1932} 47° H. SBS (1966) , 48.
D WEIMAR (1977) , i EVgl. WEIMAR I7 T DD

Die methodische Yoblematık sol1ll ıler wenıgstens berührt werden.
29 Vgl. azu za (1966), Vgl. WEIMAR (1977) ; 12255 130,

schon ba RUPPERT, 1N: 15 C973 19  W



ATG ehesten nachvolL1I1ziehbare LOSUNGg des Literarischen Problems

ıich demnach der Vorschlag P, empfehlen, der jetzigen
@ ) 81 2,25-3,7 originär Jahwistische Arbeit blicken, die iglic
3 eline Darstellung gliert, weiliche wiederum Zusammenhang
m1ıt elıner ehemals eigenständigen, vor7  stischen Sündenfallerzählung
gesehen darf  31 das KONtTO des 3  istischen Redaktors sOollte

Auftreten der ange W1ıe die gegenüber dem dominant

gesetz Rolle der Frau gehen EIrSt aut der 1terarıschen der jah-
wistischen Redaktion wird das Problem einer Begründung die ausnehmen-

de Posıtıon die Schlange FYTrau zuteil

SOl lte eigens beachtet en, "der ange  8 W1e

auch "der Frau”" die 1St; Die Determinatıon *TT diesen Fällen

eın es Mittel, e1Ne Typisierung betreiben, die hinwieder dem

HÖörer Oder LeSst!  @ Assoz1ıatıonen er.  al Ohne die STOrıSCHen

eitges  ChtLichen Horızont be1ım TeTNNeT. Wir

hier den gleichen Vorgang der. der COn zZıtıerten L’Z.  ‚ung
der Auffindung des aus!  setzten MOSe 2,1-10 erkenn-

wird, Le Tochter Lev1is  A 1L1e Tochter ‘\a0Ss  LA als sS7zenısche
37

Protagonisten eines historischen Schauspliels einander gegenüberstehen
Dıie mıt den Beobachtungen SODENS gegebene \ung der antısa-

Lamonischen Tendenz auıf die angeblich auf das Konto 1Nes einzıgen A..

tOrs gehende assung VO]  } 2—3 nach al lem e1ıner Rev1iısıon,
da m1ıt der Eingrenzung der Jahwistischen Redaktionsarbeı zugleich Ent-

wurtf enen e1ner Sündenfallversıon den 1C! treten können.

daher auch die ‚ODENS , das Motıv der Erschaffung
der Frau der R1ippe des SChen könne ıch als Ausdrucksmittel e1ıner

S 1 gegenüber der fremden errscherin verstehen "der Königın
dem auf Israel sSiıicher mıt Hochmut erabsehenden Pharaont  us e1ıine

kleine LL lassen > eın schon wegen der unterscheidenden
F  ‘arıschen auf iderspruch StTOßEeN. welcher Tendenz auch 1M-

]enes Motiv der L SC}  'ung der Frau ursprünglıch versehen SsSeın INaY ,
der .SsS edenfalls N1C| alis eigenes ELement der KT3r den

SONderen ssen D a L omos eingtı  aCHt:

37
Va WE LMAR E 7} 1
azu vorLäuf1ig E a 3TTEELS Vvgl. ben nm.6.

33 VON (1973/-74) 235 S Sn
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DEVO)! m1ıt dem MC auf die zeitgeschichtlic! ı1tuatıon der 'erbın-

dung Salamos mıt dem Pharaonenhof die Funkt.ıon "der Frau”" 3,1=7
ysieren S21n wird, dıe Rolle "der ange  A —

S1ver, als SODI  5 vermochte, auf dem intergrund AGYP-
ınportierter Vorstellungen bedacht en

Ohnt« Zweitfel 1sSt die Schlange der jahwistisc) stellung ET

bloß eın vv“  IS mythischen ens  ” S1e V1e als SymboL- ‚
figur elıner zeitgenÖssisch wırksamen Strämung agyptischer Provenıenz
'aC!] werden. Die durch relatıv undifferenzlier-

Weise vermıttelte Bedeutung der ange acettenreicher

Augen cCreten, die Möglichkei bedenkt, Agypten ]edwede
GCOttIn cAIie eıner ange kann, Ww1ıe die Determinierung

Die Konturen der hıerdes WOrtes für “GOt Tn Agyptischen erweist

gemeinten Schlange S1ind lerdings die eilner aufgerichteten Kobra, deren
verbreıitete 1O0N als apo  aisches der kosmi schen Ordnung Maat)
dienendes SymboL hier keiner elıgenen Erörterung bedarf 1sSt auch

SODENS zu energische der Vorstellung einer 'erwandtschaft
der Par:  esschlange mit dem Uräussyrnbol37 nicht ohne welteres mıtvoll-

Z  ehbar, d1ıeses Zweıitifellos m1ıt der Idee der €n steht.

Die Einführung der praziser als mıt Be-

zıehung Weisheit Nnach agyptischer Vorstellung
det werden. Eıine fast ausschließlLiche Verkörperung eilner GOt-

der Kobrages £findet Siıch Del der COttin einer De-

Vege  10NS- Erntegottheit, welcher die Gr1iechen den
ermuthis  A gegeben S D1iıese Chtbarkeitsgottheit n-
ders hauf 1g m1ıt dem Ep1ıtheton k 3 (W) errın der gl USGE—-

3 39: eine Prädikation, die arstellungen eiıner "KO-

nigsfigur, beschützt einer aufgerichteten mit rn, SOn-

nensche1ibe Feder‘  ne” Ee1Ne direkte z1ıehung zwischen NahrungsfülLle
Schlangengöttin eut.lLıiıcht 5S kann kein Zweifel sein,
diese auch als Garanten der SsSmM.ıschen Ordnung , des

der Weisheit, betrachtet 41

H. STOEBE, 1N: Congress Volume Rome 1968 MS Leıden 1969;, 7
35 Vgl. azu II E, GRAEFE, 1N: Göttinger Miıszellen 38 (1980) , 51
36 Dazu zuletzt D k O, KLELL, Jahwevisionen Unı lege  uns SBS 84/85) p

Stuttgart 1977 7 83FE
5 Vgl. VON ‚OD] (1973/74) , 2553 Anm.11



estens bedeutsam W1LEe die Funktion der Renenu:  ermuthis
42als "Ernährerin wOhL auch m.ıt dieser verbunden ST Rolle

als "Vorsteherin des Kleidergemachs", G als CGottheit, die Tr die Be-

kleidung trägt 15 ıch diese Ors'  .Uung
dem Charakter der GOttin "als Vegetationsgöttin entwickelt INAY ı
"-nsofern S1e auch die Flachsernten

Sind dieser GCGottheit Qualitäten eigen, die 671e 1 eine

"Personifi  tion des GlüCcCkesund desSege  s” er  inen lassen
könnenA

Be1l der derart weitreichenden Kaompetenz der Renenutet nıch:;

wundernehmen , SsS1e agyptischen Religionsgeschichte auch

bedeutungsverwandten ttheiten synkretistisch verknüpft konnte.

begegnet der "tr1ıunen Namenstform  A Nechbet-Renenutet-Ha: des
Neuen Re1ichs e1ine Assoz1latıon, die den O  ichen der —
le höchster bringt

IST. eigens daraut verweisen, die m.ıt dem auSgeSpLO-
'henen Funktionsfeld der Versorgung des Menschen den Reigen der7jenigen
GCOÖtter ınnen gehört, dıe als "persönliche scheinung

47treten denen sich elıne “persönliche Frönmigkeit”" Als

Beispiel mOge der rundplastis Darstellung Amenophis unter

dem Schutz der Schlangengo'  eit 1) Senenmmut-

Kryptogramm dienen, der Königin Hatschepsut engster
indung m1ıt der Schlangengöttin und der euten 1äß D Vielleicht

diesem KIYPptOSLanM w1ıe den usdruck höfischer

Främmigkeit sehen, die FÜr die 'orstellung 1Nes SOTX ENGEN 'erhält-
NnN1ıSses zwiıschen On1gın Schlangengotthei beispielhaft S71n eine
intensive Nachwirkung ONNTtTe. diesem Zusammenhang SOl l1te auch
bedacht en, ‚schon Mittleren Reich der Kön19g übertragenen
Sınn als Gottheit NN ” gelten M ausdrücken Wwiıll, besitze

38 azu vorläufig Och H. ya RAG 803-5
VaL: azu jüngst (1980) , 49 mit Anm.19f.

(1980)
41 Vgl. zuletzt M. EATON-KRAUSS, LN: Ägyptische uns au Yrooklyn

usSseum, Berlın 1976, N: 34
47 Vgl den WOrTtStTtamm ET  > (dazu RAG
4 3 VL azu SE RAG 80O3b ONNE;’L' , RÄG 80 3b
45 7 RAG 803b Vgl GRAKEFE (1980) , 49f.
A'7 VGi. ‚:RAEFE (1980), Anm. 26. 48 Kalro,
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deren eıne orstellung, die gerade auch Beurteilung des JS

gense1it1gt 'erhäal  Sses König (in) Schlangengottheit d

den nach Auswe1lis Belegs der 20 Dynastie der

Ptolemäerzeit die GOt: 1hNre eigene tbefugn1s durch
51den KÖön1g repräsent1 sSe1ın 4R Dıes eu der KOnN19g

dıe On1gın UNT:« der Protektion Sschl. mit der göttlıchen
Versorgungsgabe usgestatte werden können, WOLC1ıNn auch eingeschlossen ıst,

die dieser Gottheit eigene Zuoranung Maat-Weisheit königliche
gegenwartıgung erhäalt

dem Hintergrund der Vorstellungswelt die GOÖt: Renenutet

sıch m. konkreter erfassen, welche Intent.ion der jahwistischen N
stellung Rolle des eiınen Protagonisten, "der ange  “" S AES
innewohnt. Diese ange, die ja Weisheitwillen apostr

den "Tijeren des eldes  „ abgehoben (1) E erscheint als SPLIe-—-
chendes Wesen, das eiıner ‚SONderen des Menschen Nnteresse

zeigt, wodurch weisheitliche Er' vermittel werden soll (5)
vorhebung uUund MSges! geziıelten Kritik
dem höfisch-weisheitlichen eiliner Vorstellung willen, die als "Im-

Ägypten e1ner Konkurrenzidee für uüberkammenen YHWH-

Glauben Juda-Jerusa Lems droht, die Überzeugung namlich, Adie

Repräsentation göttlich-weisheitlicher Versorgung der Sch lan-

gengotthei: ONNe welıteres mM.Lt der Vorstellung bewegenden bewegli-
chen Schutzgott i1sraelitischer vereinbar auch Zl el-

Platztausch sSeın könne.,

Vielleicht 1äß ıch m1ıt dem Blıck autf die Funktionen der auch
eutLıcher erkennen tiefer en, weshalb nach der Darstellung des

olge des ESsSsens der Erkenntnis die Erfahrung Nacktheit
steht P der Glaube wırd diskreditiert, der sich jener
mit umfassender Versor  gskoampetenz (Nahrung Bekleidung) zuwendet

die spezifische Orientierung aus dem Bewußtsein verlieren
droht Dıe Erfahrung 187 nach jahwistischer Konzeption unausweichli:

der Gefolgschaft dıeser Schlange deren 'ersorgungsangt eline

Erkenntnis, Wissen die eigene Nacktheit wacC.
W1iırd. Die ge Wird Symboltier eiıner Weisheit

VICHE: GRAEFE (1980) Fr r der allerdings 17r keıne “theologische Implı-
kationen" wahrne  Nn WE AT 506 GRAEKEFE (1980), 34 Anm. 28
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Contra gegenüber einem 3ıch 1ierenden 'hlangenkul
Jerusalem spiegelt siıch rıgen niıcht der ‚UNng

die ange 27 ‚4-9) 73 7 auch der Mitteilung
der Destruktıon des Nehustan Jerusalem durch 15 KON 18,4) 27

allem wohl KoOontext Berufungsv1ısıon esa7J]as Jes 7

der Funktion der "Serafen" Würdigung W1LEe auch Relativierung ge-—

genüber der zuteil 355
Blick ıch tüurlıch auch autf FlLuc)  ruch die Para-

esessChlange S rıchten, Obwohl hıer allem eın nach

daktionelle Arbeıt nachjahwistischer Provenıenz vc>rliegt56 s Ohnt schon

dieser Detai gehen F Se1. doc) darauft au

macht, SsSıch die angekündi‘' 'eindsc]  A Ww1ıe auch

die wechseliseitige Bedräangni1is Schlange und Frau deren

jeweiligen lachkamnmmen kaum anders S auf dem ınter der reli1g1-
onspolitischen +1ivıtaten Hıskıas verstehen lassen, der dem Auswuchs

Schlangensymbolik —-verehrung Jerusalem anscheinend endgül-
t1ig den Garaus gemaC) hat 2 KOnNn 18 ,4) Die aufgerichtete mıt

erhobenem Kopf Wird kri unten schnappenden Schlan-

erniedrigt
Zzurück jener "Frau  ” d1ie oftfenbar der "Schlange” aut

spezifisc We1lise E1nl hat: ıch tsächlıch
die den On19s. erusalem gelan‘ hter Pharaos“” handeln,
die als Könıgın der e CIMOS eiınenm agyptischen D1S-

her nıcht gekanntem Ausmaß die Weg:t konnte. eıne exenpları-
sche Königın W1e Hatschepsut Agypten außerordentlich UNT-«

Protektorat eliner "persönlLichen Schlangengottheit' stehen

SEe. Ur C! XC} Qualıitaäaten eıgen en, W1ird N1C] S

ern, auch dıe ägyptische Prinzessin erusa. mM1t heimıschr

Religiosität aufwarten onnte, zugleich den Protest jahwetreuer
Kreıiıise mıt Widerwillen gegenüber ]edweder fremdartigen ıschen

'‚erehrung aller religiösen Konkurrenz provozieren.

51 Vgl. Belegst. A azu ‚.RALIFE 51 Anm.28) Weitere Informa-
t1ionen enenutet beı e/ De godıin Renenwetet, ssen 1971

572 Hlıerzu vgl w eie M, GÖRG, 1NMN- Kaıros (:I976)3 56-64.
53 azu Us: K JAROS, ORO (1974), 9-8 H. MARUSCHG, Dıe Erzahlung

VO. der ehernen an  - (Num 21,4-9) 1N der usLegung der frühen u
dıschen ıteratur, Franktfurt-Bern 981. Vgl ferner jJetzt s HAHN, Das



Die Jjahwistische Krıtık ZzZ1e. demnach auf den vermeintlıch ımnheilvollen

Eintfluß äagyptischer Religıiositat öniglichen Hof, der Yrichtung
nach dem Geprage der westlichen Kulturnation willen, der wOonlL

Zn exemnplarisch emnpfundenen Selbstdarstellung des Kön1gtums Agypten
des Bes  S, erusalem vergleichbare uren

architektonischer uUund acdmıinıstratıver Hınsıcht SC}  en, Lebenstformen

gesellschaftliche Praktıken des vorstaatlichen Israel Ohnehıin eiıner

sukzessiven Überfremdung ausgesetzt geweseNn seın Die On1ıgın aus-

wartıger Provenl]lenz mußte den ugen der7jenigen, die m1ıt dem Schwinden

SOZ1lOographischen dentıtät autf dem WEgı Urbanisierung dem An-

SPIUC| SE nationale Repräsen  Z auch die ontinu1ıtät des m.ıt den Tradi-

t1ionen der VOTITS  tl1ichen TE behafteteten Glaubens AautfSs p1e.
gesetzt eıner ersonifikation der ' ersuchung werden. Recht

darautf autfmerksam gemac) daß die FTAauU kelı-

Welise ıhre WE  ıchen Re1ize ausspielt, SONdern reın inte  uel. dr

ngumentiert jJahwisti  en UTOLTr geh‘ erster Linie Ca

latıon e1ınes Widerstands gegenüber weisheitlich-relig1iöser nfiltratıon

Jerusalem.

Dıie Heirat Salomos mıt der "Tochter 'a0s  A +StT elınem politischen
Grunddatum der Geschichte Isra(—zlS60 und zugleic) elinem Ausgangspunk:‘
elnes e lementaren Widerstreits zwischen Anpassung der Lden-

FEar geworden W1ird sıch enpfehlen, auch hıer die Spuren des

Contra alttes  1ichen Texten aufzuzeigen. Ohn« diesen ntersuchun-

hlier vorzugreifen, jed niıcht auf den zweiphasigen ang
622110 F SONdern auch aut der möglicherweise

63Oorıentierte Grundmuster Hohen einerseits auf eliminierende
enzen der deuteronaomistischen era andererseits hingewiesen
en.

Dıe lLegungsgeschichte der "Tochter 'a0S  A einen

gegeben: Flavıus Josephus das Jubi läenbuch nNEeNNeN G1e "Tar-
mut.” TGanz Ohne Zzweifel der Thermuthis gemeint 1SE;

ES 15 erınnert worden, sichGegenstand der suchung
für die erın des Mose der der agyptis "Wärterin

”"Goldene Kalb ” Dıe Jahwe-Verehrung beı Stierbıldern L1N der Geschichte
Israels, Frankfurt-Bern 1L9B1; 362f.
Vgl. die vorhergehende azu uch EL (1977) FD

55 Vgl VO em AT EFE 110-4; M. GÖRG, 1N:! (1978), 28-39.
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legen te, Obwo) dieser ursprüngli: eine GOot“ meint

gS Rechnung/ nigliche der ı—

he1ıt Renenu  S, WLLE biıis Adiıe ptolemäische Z belegbar 7

selbst als Trager des göttlichen ausgew1iesen kann,
die Frage gestellt ob die stisch-7  sche Traditionsli-
teratur m1iıt inrer Namengebung nıcht einer tjiefer Er 1ın-

NELUNG folgt, die mM1Lt per'  ächen storischen Bindung
'’ao0s  8 den Kul Renenutet-Thermuthis verknüpft

SsSeın könnte als die bloße 'ermutung sOollte einstweli-
Jlen keinestfalls’‘’zur Sprache

mıt den vorstehenden Erwagungen die religions-
geschichtiiche Orturx der jJahwistischen Sündenfallversıon hinausgeg;

bereits der nıch: zeitgenÖössischen Perspektive
der weiteren Wir!  gsgeschichte Verbindung Sa lLamos mıt dem

raonenhof das Interesse widmeten, 1F mM,g die Dimensıon

sa loamon1ıschen L1ıaıson mıt Rezeptionsgeschichte
dadurch 1NS Trechte Licht rücken, internationale

eutL1ıCc| W1iLrd. mıt elınem Vorgang Cun, der

ispielsweise der Heiratspolit. m1ıt

eth1i  ON19 Hattusilıi 1iterarısc! Nachwirkung D1S

ptolemäischen Bentresı  ‚Le Wwelit assenderes zugleich
plariısches Gegenstück hat, wıe hilier nıch: eigens ausgef;

Absch1L1uß Erwägungen die iterarische Reaktıon autf
'erhalten Sa Lamos sollte eın Problem Behandlung koanmmen,

dem die ielriıchtung jahwistischen nach7jahwistischen
Kr3ıtzk anspar' werden könnte. geh ım : das Problem der Namengebung
EVa, deren '’alılsı Fassung nach 3,2 als "Mutter aller Lebendigen”

deuten CS die Bewertung dieser Aitiologie + Belang, W1e

die 1Literarische s1ıtıon 320 best ımmen We1ıin

steht keın Zweifel, s sich "aine nachträgliche Erklärung" ”"aus

Vgl azu vorläufı WEIMAR e AA +3G
57/ Näheres azu 1N i (1982)

azu L$LM einzelnen M. GÖRG, Dıe Bezıehungen Israels ach Ägypten (ErC-
träge der Forschung), Darmstadt 1982 .
VON OD (1973/74) , 23  W
Vgl. azu zuletzt M, GÖRG, : Wissenschaft unıt Weisheit 4 3 (1980) ,
138 mıt

61 Näheres azu 1N M . GÖRG, Dıe Tochter Pharaos (vgl. Anm.
62 azu vorläufıg die L1N Anm. 6 notıerte L Feratur:



weıtemA häxfielt p dıe e1lner "J)üngeren Redaktionsschich PEn

F}welısen 1St auch ke1lines SONderen Kammentars, die

Redaktor gebotene Erklärung des hawwa philologischen
nicht Ohne weıteres nachvolLl1zıehbar 3 S:

"TOotz ielfältigen Versuche, eıiıner a 17 VOESTES plausiblen ETYMO-
logie des Namens gelangen Y die LOSUNG des OD LEemMS VOrCrers

eın Oostulat. den bisheriıigen Deutungsvorsch lägen mögen ZWe1L

dieser SONdere finden. 'ersuch, unter Anknüpfung
das ew7Jä' "Schlange”" rabbinısc! terpretatıion foOoLl-

könnte einer Assoziatıion entsprechen, die be1ı Betrach-

Cun der hellenistisch-jüdischen amendt "Thermuthis’ pCa
kam, Wwird indessen kaum die ’alısı Namensform hawwa zufriedenstel-

75lend erklären können uch der Vorschlag jüngsten Datums ,
m1ıt dem UG hwt "Teben" zusanmenzustellen, eınen "kanaan.-

phön rsprung  vv anzunehmen e1Ne des lebräische
der Gestalt anzusetzen, "uie eS5 der pra der Eingeborenen

gesprochen «xr der 320 gebotenen Erklärung recht

stehen, 1äß eine autlLıc semantisch überzeugende
nıch:" erkennen, die zugleich die Namenbi Ldung als sOlche

Die zıtı1ıerte Deutung wohll mit Erkenn: recht,
FFhawwa alten SYTal eın emndelLement Könnte NnıchHh! se1ın,

auch diesem Fal eın Ägypten greifbar Or

Gestalt e1ines Titels, den Sa lLaomos Frau den

spater als 'ers hat? E1gennamen
571393 Ca KOön 4179175 der eigentlich 3 hmt n7]Sswt 1Le Königin  ” bedeu-
Ttet 7 1SEt dieser Vorgang bekanntlic| exenplarisch belegt SoOo1llte dies
auch die semantısche ung "Fva” zutreffen?

63 Näheres azu Lln 1/ (1982). 64 Vgl. Anm. 58.
65 LA Z 202 NGL. jetz - BERGER, Das uchJosephus

der Jubiläen, Gütersloh 1981, 540) .
66 Be1l Artapanus @1: die "Tochter Pharaos" 'Meris'’', eın Name , der viel-

Leicht dem ere für ıne ebenfalls schlangengestaltige GOttın ent-

‚;pricht (Beispiel bei: M. OS 1 A, ROCCATI, Stele E Zaltre epigrafi d1ı
Deir e Medina, Torıno 1972° D 0063 miıt KOMM .. 6 101) .

67 Vgl BONNET , mMmıt T 68 Vgl. GRAEFE (1980), S, Anm.28.
Vgl. aber uch die rabbinische Deutung des ame: 'Eva',s.u.
Näheres azu bei Kın EDEL, Ägyptische Ärzte ägyptısche Medizin
hethitischen Königshof, Opladen 1976, 59-63



die Suche nach e1nem agyptisc) Aquivalent für hawwäa aller-
nıch: dem gerade RA hmt n7]Swt ene

hmt "Frau” die eENgETIE dieses Auswe1ls des

koptischen e1ine m1ıt hawwa N1ıCcHh! kompatible Lautgeschichte
ja auch dem besagten Titel/Eigennamen Tat  es des e21ne eigen-

ständige Vertretung zeigt. EMPI1 ıch aber, das weibliche en-
uUC| der Onigstitulatur Jjestä& nämlich hm. € als Bezeichnung
der On1gın mit den Schreibungen D > Oder auch mM1t dem
Det-« Kobr:  o} (1) Uuge assen.

der eilschriftlichen Wiederg: des m1ıt
82gleichartig geschri: WOrTrTEeSs "Diener" durch das E Lement ham

m1iıt Beachtung des Sem1tischen wıe auch Ägyptischen
zeugten Wechselsm/w8 1äßt ıch A folgende Entwicklung ansetzen:

.w c > .1_lama ”I'1ammä hawwa

der regulare des Feminın-t keines Kanmmentars;
das 'erdopplung des mM1ıeELlLeren Radikals Llassen ıiıch ähnlich

gelagerte Beispiele Arsenal der ttestamentlichenFr aus dem

Agyptischen anführen Unüberwındlıche OD LEMe autf der TLautlLichen

Sind N1C gegeben.
Die semantısche Seite mıt dem Übergang des Titels dem Spa-
als mi Bverstandenen ONNTEe aufs Neue Bewußtsein führen,
mMm1t der der Tradition Persönlichkeit t1etzten Endes

die hter Pharaos” Hofe a Lamos gemeint 1St- Zzeichnend ist auch,
diıe Jahwisten angezielte Negat1ıvwertung dieser Frau der späten

Namensaitiologie eınen Umschlag 1NSs Posıtıve erfährt; Die Gründe hierfür
SOlLlLen hıer allerdings N1LC} Debatte stehen.

G} C Genes1is (BK I/4)-, eukirchen-Vluyn 194 365.
2 WEIMAR (1977)-, 129° ÖLT nahere Begründung.
f Jungster Berıcht beı B KAPELRUD, A  n 95-9”7) .

Vgl. 85 Th. NÖLDEKE, 1N: DMG P, (1887) , 487
72 ZUXX Kritik vgl. H. RINGGREN, Ln BHH 1,449; KAPELRUD 795 Ia

KAPELRUD 796 I4 KAPELRUD 79  ©
S . ferner uch 4 (1980)-, 27T7.azu zuletzt 14 79

Vgl. W. WESTENDORF', 81 E YAF
82 Vgl. H: Keılschriftlıches Material ZU. altägyptischen Vokalı-

satıon AKAW) , Berlin 1910; 56
83 Vgl. azu M. GÖRG, 1N: 43 (1981)5 D e Ma H  c

Vgl K S das hebr. NN < M3CW azu vorläufıg M. GÖRG, 2 2963



Nachtrag den vorstehenden Erwagungen mOÖge die thesenartıge
Formulierung ein1iıger theologischer Konst se1ln, die ıch

85insbesondere IC autf die "biblische opologie ergeben können

Jahwıiıst will einen Zeitgenossen 'ene Geschichte CIr
machen: das OItfentlichen seın wahrgenanmene Verhalten a l1cmos
erscheınt als Ärgernis, das Krıtiıik herausfordert. e1ı1nNne KTYStIk

‚ON1' bedeutet zugleic! Krıtik scheinbar exemplarischen Men-
SCNEeNTUM.

D s ua lısı: und konkretisiert überkanmmene Erkenntnisse

erschuldung "des Mensc! die i1hnrerseits gen be1ım

gesellschaftlichen ZUge der taatswerdung Israels ihre
Wurzel werden. Die Konkretion DEr FttE dıe der £frem-
den Frau ‚ON19sS. deren vermeintlich eilvollen autf
den OnNn19g
Wie die vorjahwistische stellung geh: die Jahwistische mMmıt ıN-

typisierenden Determinatıon Kontext Erschaffung aller 3
WeSeTl) durch den Bereıich der ange, der sıch als ElLementar-

prozeß der Selbstverschuldung darstellt. 1n "unserer Geschichte
87jenseitiges Geschehen hande lt ıch hlıerbei gS niıcht: die

"Urgeschichte des enfall: TEr den Jahwisten kritisches Kon-
trastbıld für die Gegenwart

4, IT  F der geschichtsbezogenen Akzentsetzung die jahwistische
Redaktion nicht elıne Herabsetzung "der Fra selbst willen,
SONdern erkennt auf die menschlıches Fehlverhalten provozierende
suchung fremden Ke1sSAeı des SymbolLs für Versorgung
Erkenn: Oder Oohne e ange als elınem gesc!  fe-
nen Wesen nıcht die TOrtat Konkurrenz zukammen..

Die zeitgeschic!  che 1entierung des IW1LS' die Absolut-

setzung e1iner Urstandskonzeption ; die l1elrichtung der Sündentfall-
version gen der 1iegt, geh nıcht elıNe
Dokumentation der ange sich. Die Jahwistische "Anthropologie Tr

Wahrheit eın Onder‘ YHWH-zentriıerter Gegenwartskriıtik
85 azu bıslang LL Ho OL}  7 Anthropologie des Alten Testaments, Mün-

hen AF 128; EL9/4); 86 Vgl. 1 O' S 791
87 376 88 VGE. E. HAA Der Mensch fang, 1970,

Vgl. WES'TERMANN ZuUXYX nachjahwist. Theologie L1n Gen S . E
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(1981)

Der Schluß des Amos-Buches

ag Redaktionsgeschich: des AmoOs-]  es

er Weımar Munster

Amos-Buch Endprodukt einer kamplex verlaufenden 1iterarischen Eint-
stehungsgeschichte ist, 34 ın TNeueTrTren Forschung VONN unterschiedlichen
Ansatzpunkten her IX®)  'eitend deutlicher geworden . gewic|  ges

dieser Frage kammt unzweifelhaft ıittenen Schluß des S
es Vor allem hier der absı  ießende 9,11-15 bZWw.
9,8-15* nsichtlich eıner el gleicherweise entsı AbLehnung
W1Le dezidierte Verteidigung gefunden Hınter trOvVerse ıl Schluß
des Amos-Buches steht letztlich die Frage dem Selbstverständnis
der rophetie des Amos®©.

VGi: tTwa We. / Dıe deuteronomistische Re:«  on des s,.
Zu den theologischen Unterschieden zwischen dem Prophetenwort und seinem
Sammler, ZAW4 168-193; H, Dodekapropheton Ba Joel und
Amos (BK XIV/2) Neukirchen-Vluyn 1969, VO: em 129-138; s WILLI-PLEIN,
Vorformen der Schriftexegese iınnerhalb des Alten Testaments. Untersuchun-
gen ZUM Literarischen Werden der auf AmoOs , osea und Micha 'kgehenden
Bücher 1mM hebrä  schen ZwÖölfprophetenbuch ‚AW 123) Berlin I97l1, 15-69;
H. FÜHS, Amos I E  n DU  H Tradition Ret  LOn des osbuches,
E  . H, 'ABRY (Hrsg.), Bausteine iıblischer Theologie., G. Botterwec!
BBB 50) Köln-Bonn O29 (1977) 271-289, Vgl,. uch das zusammenfassende
Urteijl V O! „ WAGNER, Überlegungen VABR rage ach den Beziehungen des
Propheten AmoOs üdreich, Tn 17 (1971) 653-670: "Die vielfältigen ün-
tersuchungen, die gerade in den letzten vren ÄmoOos angestell worden
sınd, deuten darautf nın, daß die Überlieferungs- und Redaktionsgeschichte
des Amosbuches komplizierter ist, als bısher ang!  n wurde  w

Prägnant und eindrücklich hat VO: allem e WELLHAUSEN, Die Kleinen Prophe-
cen, Berlin 1898 (Nac  ruck 41963) 96 die lLiterarische Pr  emat.ı. des
Amosschlusses benannt. Eine übersichtliche Zusammenstellung der runde,
dıe elıne Herleitung des Amosschlusses Vom Propheten selibst sprechen,
fındet ich bei W. HARPER, Criıtical anı Exegetical AmOs
anı 0osea urg] 19065 (Nachdruck 41953) 195£.
Vgl. 1U.  H H, WOLFF , XIV/2, 403-406.
Vgl. 1Ur Ur KELLERMANN , Der Amosschluß als Stimme deuteronomistischer Heils-
offnung, (1969) 169-183,.
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niıcht VOIN vornherein GEr erliegen, die ausgetre
der Forschung noch ETW: welıter auszutreten, 1sSt die des us-
S6 des Amos-Buches nıch: autf das Problem VON 9,8-15 DZW. 9,11-15 be-

schränken, vielmehr sSOoLl TanNnze sch Ließen DL des AmoOos-]  es

gens' der ersuchung Se1N. eıner Literarkritischen

yse des Textes (1 ind deren sse redaktionskritischb
2 sch Ließer nach den mög lLichen Folgerungen für die

daktionsgeschichte des Amos-) Se. fragen (3.)

T terarkritische Analyse
k Literarische Struktur

eıner vse 11ıterarischen wird zugleich auch
die iterarische Problematık des deutlich Formal glLı SsSiıch
Text ın zweı Teile (9,1-6 7-15) , jeweils abgeschlossen einen ZuUusSalill—

menfassern Hınwelis a DbZW. 1sSt Se1ın Name  m
9,6b "Sspricht deın j_15bB) . Beide le S1ind thema-
tisch (Gerichts-/Heilsankündigung) alc auch die ' erschiedenhe1 der
1iterarischen Gestaltungsmittel gegeneinander abgegrenzt
Innerhalb des ersten Teıils ( r1_6) S1Nd Torma l drei emente unter-
scheiden erzählerische Notiz 9,1a0% Jahwerede 9 ‚1aß-4 9,5+6), O

daß dieser Teil 1G elne gerahmte Gottesrede eint, cdie beiden

Rahmenteile (9,120 5+6) durch Sti rtverbinsämg meın Herr Jahwe der

Heerscharen)] "') S1i1tuatıv Prophet als Subjekt sage aufeinan-
der bezogen ST anderen erweist sich 9,5+6 formal (vgl
die durch die "und meın Herr, Heerscharen 9,
und VEr SsSeın Name” 9 ‚6b) W1LEe ematısı! als eın relativ sich

Für eıne Herkunfit des Amosschlusses VO]  9 Propheten selbst haben siıch in
üngerer eit mıt Nachdruck CWwWa M MAAG, Text, Wortschatz und griffs-
welt des Buches AmOs, Leiden 1951, „ b&F H, GOTTLIEB, Amos und Je-
rusalem, 17 (1967) 430-463 4-460 und W. RUDOLPH, Joel AÄAmOSs
Obadja Jona (KA' XII11/2) Gütersloh 1971 , 279-287 ausgesprochen.
Vgl. dazu CWwa G, BOTTERWECK, ZUr Authentiziıtät des Buches AmoOs, BZ NF
(1958) 176-189
Eine Orıiıentierende Übersicht über alle 1lLiterarischen Trob LlLeme des
Textes gıbt . und Mitarbeiter, AmoOs. Untersucht m1ıt den Methoden
einer Trukturalen rmgeschichte. Drei Teile AOAT 30) Kevelaer Neu-
kirchen-Vluyn 1976 (vor em L, 26-243)



sch lLossenes Textstück, als es gegenüber anderen Bestand-
teilen Texte  1 abiösbar erscheint

zweıte e1l 9,7-15) Y einer rhetorischen Frage 9, /a einsetzt,
1St durch Verwendung formelhaften lungen als Struktursignale sich
welıter gegli: Hauptgliederungsprinzip 15 die Gottesspruchformel ahe

naın?y) die Ll1N Endstellung ın 9,8 und hier 124DIE erweitert
Her entspricht ın 915 Ad1ıe Sspricht Jahwe, dein Gott”
ich zweite Teil 3gl drei kleinere equenzen aufgliedert (9,7+8, 9—-12,
13-15 sich noch weltere Strukturmerkmale, die eı bestätı-

gend, en. weliter erenzierend eintreten.
Hıer 1STt zunachst die deiktische Partikel nan NEINMEN , die dreimal, jeweils
ın chnittseröffner« Funktıon, begegnet , 9,8a0, Ddacı (hier
vorangestelltem steigerndem 75) 13a0ı (hier gefolgt Wendung 077?

072 der ttesspruchformel) Hinzu außerdem die gleichfall: ab-
ttseröffnende Floskel N] en H333 9,1120. ung dieser Einlei-

tungswendungen würde Sıch 9 7=- 13 füntf TeXtsequenz: gliedern D/ S 9+10,
13-15 AT dieses iederungsprinzip deut Lich

Spannung eiteiligen GlLiederungsprinzip Schlußwendungen, wobeli
die urrenz beider Gliederungssysteme noch UTC VEeTSC|  E W1rd, daß
S1ie Sıch YSChnei:

ALs zusammenhängender extabschnit: Wird 9,1-6 tCwa ausgegrenz V'O)  3 Bı
N, Das Zwölfprophetenbuch (KAT XII} Leipzig E 1929, 263-267; C
MAYS, Amos,. Commentary (OTL)) adelphia O (1969) 51-156; H,
WOLFF , K 31V/2; 387-389; W, RUDOLPH, ILLE 243-249, wobei E SELLIN,
E MAYS unı H. dem ondercharak: VO)  . 9,5+6 dadurch eC
tragen, daß S hıerın einen sekundären ZUSAatLz 9,1-4 sehen,. Andere
Textabgrenzungen wıe CLWWa die VO)  - K OWACK , Die Kleinen Propheten
I1I1/4) Göttingen 1897 , 155-157 und K MARTI, Das odekapropheton ( KHC TI
ngen 1904, 220-224 vertretene USgrenzung VO) 9,1-7, wobei 9,5+6 als e1in-
geschobenes redaktione  es Element verstanden W1Lrd berücksichtige nicht
ınreıichen! die V Ol  = Amos-Buch ln seiner vorliegenden Form intendierte
Strukturierung des extes

Außerdem findet sich die ottesspruchformel och in 9,/a und 13a0, jedoch
eweils 1n ndstellung, WO)| die Gottesspruchformel in 9,13 em
Anschein ach azu dient, die vorangehende allgemeine Ankündiıgung "“Siehe,
Tage kommen" hervorzuheben, während die auffällige und immer wieder an
oOchtene ottesspruchformel L1n 9,7a (vgl. 1U.  H BHS) SsSich wahrscheinlic. vVvon

einer äalteren Überlieferungsstufe des extes her erklärt, sSıe SAaC.  C
Urn formal ZU Abgrenzung der beiden rhetorischen Fragen L1n 9,7 geradezu
erforderlich ist



Während aur e1LiNneln Seıite durch die ttesspruchformel deutlLich

gegeneinander abgegrenzt Siınd, S1iNnd SLE auf der anderen el durch die G1E

jeweils einleitende de  1SC} 37 miıteinander verbunden durch
ande-das steigernde einlei:  de Yarı noch unterstrichen W1Yrd

TenNn erwelst SsSıch dıe durch das Kr1ıterıum der Gottesspruchformel ıch e-
formal als niıich: einheitlich, insofern durch cdAie

Neuen einleitende Floskel ]eNEM Tag  dl VOIN 9+10

zugrenzen ST Aufgrund dieser formalen kEıgenart ei1inerselts

Charakter N: eren VON Sprucheinheiten, die Konkur-

der beiıden Gliederungssysteme andererse1ıts darauf schL1eßen 1äßt,
diese Sanım Lung VOLN Sprucheinheiten SUkKkZesSsS1V vorliegenden K
wachsen LS'

ıch die iterarische dAieser beiden Teile ed-

11  Q darbıetet, 15 ]eder beiden el ZUuUNaCANS Für sich untersuchen,
wobel einzelnen SCWONL Adie INIeLEe eiıtlichkeıit des als auch das

wechselseitige 'erhältniıs der einzelnen zueinander überprüfen
eın W1ırd

Abgrenzung der Texteinheiten 1-6

Bıetet ich auf der der redaktionellen ges des Amos-Buches 1-6
uch als ©@LlNe eiteilige koampositionelle Einheit dar, 1ä8ßt allein
die Oormale schlossenheit 5+6 vermuten, 1-—-4 und 5+6 keinem

ursprünglichen Zusammenhang stehen und deshalb zunachst auch ;

lysiert werden können auch 1-—-4 SsSe. gib Reiht  D 'arı-

10 Die onkurrenz der beiden lederungssystem! wird me1ıst nicht genügend
ea  e Äährend B, AÄ WEISER, Dıe Profetie des Amos (BZAW 53) G1Lles-
5‘ 1929 52f und DERS,. , Das s  ch der ZWO Kleinen Prop!  en (ATD 24)
Göttingen 1967 201 gerade aufgrund der ottesspruchformel als EBin-
heit für SsSiıch stellt, dabei aber den formalen Zusamme: V O]  $ ga und J9a
aufgrund der einleitenden de iar ı1Jıl genügend berück-
htigt, W1Lrd SONS melist gerade umgeke! ei Zusammenhang V O]  3

(häufiger unter Ausgrenzung V O!  3 8ba vgl. und 9+10 konstatiert,
bei annn aber das Problem der ottesspruchformel d8bß keine el-
chende Beachtung findet.

11 Die grenzung VO)! gegenüber 9+10 Wird allgemein vVo  ogen
(vgl K, KOC]! As 4 AOA'T 36/1; 239) 7 wobei aber das Problem der konkur-
riıerenden Strukturierung Ur die ottesspruchformel unberücksichtigt
bleibt

12 Die hier VOorgenOoMmMeNe Abgrenzung VO)] Y  e 5+6 gegenüber 1- die arbeits-
technisch bedingt ISt; trag dem Sondercharakter der beiden erse Rech-
NUNGg (was Ln der Forschung häufig uch einer iterarischen Abgrenzung
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scher Probleme auf, die einer dAifferenzierteren Sicht des

führen, die rob Leme textimmanent und kontext-

bedingt (Zusanmnmenhang dem isionenzyklus) S1Nd

'extabschn! 9 ,1-4 besteht wesentlichen einer SI! eın-

geleitet durch eın "Und sprach” eline sS7zen1ısche Einfüh-

9,1aC voraufgeht, die S7zenatriıum Jahwe auf dem stehend) SCW1LE

Situatıon ı1sıon angibt, der Charakter der nachfolg: Gottesre-

bestinmmt wird Innerhalb der Gottesrede 9 ,1aß-4) rel Zzunachst VOL

allem der NgarX Schwiıerigkeiten, M olge eı ‚ON ]
Anlaß gegeben hat. Eingeleitet W1ird die eınen Befehl mıt

olge 9 der Adressat des OIfen bleibt
Problematisch Wird der einlei Befehl durch die olgende Aussage
9,1ay, die OÖffensichtlich die vorangehende vVers soll, 1itera-

geführt hat, vgl. die Zusammenstellung bei K, CH U.de y AQA'T 30/I1, 251
Oohne amıt aber schon ine Vorentscheidung über die ?terarischen UuSsam-
menhänge VO!  - 9 ,5+6 Zu 9,1-4 Z implizieren,

13 Die Ergebnisse der Analyse VO)]  3 9,1-4 S1ind gerade selten Ur einen
Vergleich der Visionsschilderung 9,1-4 mıt den vorangehenden vier Vis1i0-
Ne)  »3 (7,1-8 und 8,1-2) ferngesteuert (vgl. LU  b A, WEISER, ‚AW 5 41)
Für Literarisch zusammengesetz W1Lrd 9,1- twa ge‘ V'O)]  3 BIN-
SON (— P OR Die ZWÖ Kleinen Propheten (HAT Tübingen 1964,
104f; J: ERN, AmOS Studies I, 11 (1936) 19-140 (109£f); E
WILLI-PLEIN, BZAW E2S- 52-54; G, K, Die Visionsberichte des AmOoOs.
Literariısche Analyvse und eologische Interpretation, 185 Münster 197/,
110-119,

14 ufgrun' der einleitenden Notiz in 9,lac 1St zwingend eıne ausgeführ-
tCe Visionsschilderung gefordert. 1ese 15 als solche Lın 9,laca hinreichend
ur dıe partiıziplale Angabe ıihadıh 1y} repräsentiert. LIm Vordergrund

L$“LN 9,1- ganz der 1N der 1s1on erschaute WOrtvVorgang.
15 Belıebt 1STt die Umsetzung des Befehls 1n 9,1aß L$LMN eine narratıve Aussage

("und Jahwe) sSschlug den Säulenknauf, daß d1iıe hwellen bebten”"”) p bei
eichzeitige Umstellung V O: ach 0?9D vgl. CWwa D_ MARTI,
AlLlI, 221; A, WEISER, ‚ZAW 53 42; Th. H. 7 1/14, 104; V, MAAG,
AmOS 45; 5 R , ÄAmOS , E, ACO ( S . AMSLER , Osee
Joel Las ONAaAs AmOS CAT XIa) Neuchatel E (1965) 238:; M, KUNTZ,
E1ın Element der alten Theophanieüberlieferung Un seine der Prophe-
tiıe des Amos, D1ıss. ıngen 1968, 5713 H.W. . WOLFT, IN Me!
Fach findet siıch die eSsung JN 1ı} stelle des Imperativs r 1n 9,1aß
vgl. K, BÜUDDE, ZU Text und Auslegung des Buches ÄmOsS, 44 (1925) 63-
1 (101}3:; E, SELLIN, A1LL,; 263: W. RUDOLPH, Schwierige Amosstellen,
H. ESE H. RÜGER (Hrsg.) F WOLT und Geschichte,: K, Elliger 18)
Kevelaer Ne'  irchen-Vluyn 1973 157-163 DERS. , X1I11/2, 241)
Verwandt m1ıt diesem LÖösungsvorschlag 1 S die Konstruktion mit 273411 Par-
tizip (AIN)anstelle VO]! Ir (SO s WILLI-PLEIN, ‚ZAW 233 5:3
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isch der vorliegenden Abfolge Form große Schwierigkeiten berei
17 D1ie Beziehungslosigkeit der Suffixe W1.e der ige lechse l VON

der als Imperatiıv verstehenden Verbform Siler 'OrmMm
erson (Jahwe) , W1ıe S LE A 797 vorl1: verlangen gleichermaßen

arung. die V1ıeLIaACl vorgeschlagenen Konjekturen keine befriedigende
LOSUNG bieten Y legt Sich &171e 1Literarkritische .Arung e,
fern lay als € 1'  — lLockerer redaktioneller den vorgegebenen t._

zusammenhang versteh: 1St, wObeı die Lformale Inkongruenz der beiden
E lay gera( durch den die VOrgeg! Aussage

Zbedingt erscheint

Eine sOlche 1iterarkritische LOSUNG sich umgekehrt uch VOINM der synde-
tisch angeschlossenen negatıven Aussage her die deutlich
Spannung lay steht, auch ıstisch davon el Dagegen
16 Offensichtlich *ST genauen estlegung des Adressaten des

Gottesbefehls L1n 1aß nicht nteressiert, jedoch 1äßt das solute "und
Sprac) SOW1LE der KONTEXT der Visionsschilderungen her daran en,

daß der Angeredete als der iımmlischen esen 1M göttlichen Thron-
rat bestimmen eın dürfite vgl HARPER , AmOSs 188) PEr UrC| die
auf eine ungere Re:  10ON zurückgehende Aussage 1ay azu S wurde
ese VO)  3 Or aufgetragene Aktion V O:  - Jahwe selbst Yeklamiert

7 In diesem Zusammenhang 1st VO.  H em uch die SPannung zwiıschen 1aß und
lay beachten, insofern l1ay Jahwe 1ıbs al  Nn der ndelnde auf-
z  / während LN 1aß ©1 näher vorgestellter Adressat (vgl
16) m1 olchen Aktion eauftrag: Wird Die zwiıschen den ussagen
zwiıschen 1laß und l1ay beschriebenen Spannungen sind uch der Grund für
ahlreiche njekturvorschläge (vgl 20) SOW1LEe für die Annahme V O]
Textausfällen zwischen 1aß und lay (vgl. tCwa OWACK , 155)
WOmM1LTt 1U  K auf die Textproblemati. selbst hingewlesen W1lırd

18 Vgl 19158 K MAR'T'I KF 221 un Kı JBL 44 (1925)
19 Vgl NU) [ heophanieüberlieferung 158 und WILLI-PLEIN, ZAW

123 52
20 eıs W1Llrd 11} lay anstelle VO): N MT) abä'5_sä' S kon-

j1ı12z2iert vgl U:  — MARTI, 1L 221; ÄAmoOs 45; M,
eophanieüberlieferung 1558) ; während ; WEISER, ‚ZAW > 43 und B OÖORST,
Die Visionssch1.lderungen  S  SE Sn der alttestamentlichen Propheten, EvTh 20 (1960)
193- 2065 (wa)!“bäss lLesen. Haufig W1L1rd uch ”aebhsa onj]1-
zıiert (vgl. ZU. den Vorschlag L$“N BHS) , während W. ‚UDOLPH , AOAT 1 162
Uun! XIIr2 241 f übSsuCim Liest.

21 1St lay als eın redaktione  er Einschub verstehen, ann wird nıcht
19158  H die Bezı  ungslosigkei der Suffixe, sondern uch die formale NnKOon-
Gruenz der beıden chiastisch angeordneten Stıchen lay verständlich,
iınsofern auf der eı dıe Aktıvıtat Jahwes beim angesagten Gericht
AIich“ betont werden soll, auf der anderen Seite aber eın Jbergang VO)]  $
der vorangehenden Aussage 1ın 1aß geschaffen werden mMuU.

22 Die re  stellung varııert 1U  H die absc'  1eßende Ankündigung
lay (vgl VO): em wobei der asyndetische NSCHIUL. V O]
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nhLießt 93 unschwer 9 ,1aß an, hier eın unmittelbarer ZUSanmmen-

vVvermuten TE Hıer relıl auch die gebrau  en Suftfixe keine Schw1le-

rigkeiten Die doppelgliedrige negierte y ONn durchaus als
sSschluß verstanden werden W1Lrd das ın 90 angesprochene Thema

9,2-4a füntf ispielen (Bedingungssätze) 771 Yel entfaltet, daß
diese die allgemeine Aussage 97 hinausführten die Bez1ıe-

hung VOILNMN 9,2-4a 9,1b l1ocker ıst, 9,2-4a durchaus als
+tionelle Erläuterung T angesehen

auch A ıch 1St die Reihe der Nngungssätze nıch:
bleme. Ta weıl die füntf Beispiele gleichen 1Literarischen —
STE: zıert 1Nd (DXN DWn) p fallen die formalen terschie-

1NSs Gewicht, wobei zwischen 9,2 einerselits und 9,3+4a andererseits A1t-
ferenzieren HSr Dıe Verschiedenhei der metrischen Struktur 9,2
3+4da SE hier beachten W1ıe die zweigliedrige Struktur des Nachsatzes

25ın 9 er DUN 9,3+4da
Schwierigkeiten el F setr vermuten, die drei Beispiele 9,3+4a

be1ıden ispielen 9 nachgesta: SIN Demgegenüber muß 9,2 als eıne
redaktionelle 9,1 ange: en , aährend 9,3+4a als

eın davon gıger ungerer redaktıiıoneller ZUSatz verstehen SE Von

an lay dafür ‚DEIiCHE, ussagen egeneinande solieren. Außerdem
1s diıe unterschiedliche stilıstiıische Gestalt VO)  5 lay und ZUuU achten,
bei denen es sich eweils einen oppeldreier handelt, WO)] 9,lay
aber chiastisch arrangliert ist, während a streng parallel gestaltet ist.

23 Vgl. M, Theophani  erlieferung 160,.
24 z uch SEA MORGENSTERN , HUCA 11 (1936) 109£ und - WILLI-PLEIN,

BZAW 123 5lr
25 Vgl. die entsprechenden obachtungen beı A'T 1/14, 104£

und G, ZEK, Visionsberichte 115£-

Vgl. LWa B. DUHM , Anmerkungen den Propheten, ZAW 31 (1911) 1-
17) M, ophanieüberlieferung 161£f. Dem trägt V, MAAG,

AmOos 45 insotfern Rechnung, als er DVN in 9 ,3b+4a (aus metrischen Gründen)
als erdeu  cChenden Zusatz vre avon unberührt ist das istl-
che Phänomen des fünfmaligen DVNn (vgl. K, BUDDE , 44 (1925) 105) 7
das L1n der vorliegenden Stereotvypie sicherlich beabsic.  igt ist, das j..
doch durchaus red.  onell herge ein kann.

27 urteilt M, KUNT2Z, eophani  rlieferung 162 SAl 9,2+3: "Die kun:
vollen Beziehungen lassen VE als klaren Zusammenhang erkennen, dessen
Ursprünglichke auf der Hand liegt”",vgl. uch das negative Urteil VO)]  3 G,
K, 1s1ionsberichte II6 Doch werden hier die Schwierigkeiten des
extes VO)]  3 9,2-4a überspielt DZW. mıt ragwürdigen Textkorrekturen geäi-
beitet.,. Für die Annahme untersc  edlicher erkun: für 9,2 DZW. 3+4+4a 1ST
schon auf M, Untersuchungen Z U S  ch AmOoOs Giessen 1901, 14
un W BAUMANN , Der Aufbau der Amosreden BZAW Giessen 1903, 54,62 hinzu-
weisen, die jedoch eweils 9,2 als ursprünglich aussondern.
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9,4a K Wlıederum die Aussage VON 9,4 abzusetzen wobei die wohl
auf 9,4 VOrverwelsende und darauf zugnehmende l[endung 23?Y 71122 9,3

als wahrscheinli: erscheinen 13aßt, 9,4 als 1LNe gegen! 9 ,3+4da
Tradıtıon anzusehen 9,4 als ursprüngliche Fortsetzung VOonNn

G verstehen SsSeın (vgl die Kongruenz des SCW1Ee die betonte
der Negatıon Nb)

grun« dieser Beobachtungen 15 SC(OMLT für 9 ,1-4 folgende ıl1terarı ENT-

stenungsgeschichte anzunehmen: Als altester Literarischer Textbestand 1S

9, und anzusehen. UIgrurn der einleitenden Not1ı7z 9,1a0 handelt
Sıch er! eınen Vısionsbericht, dessen zentraler Bes  STr e21ne

dreigliedrige esrede (Auftrag negative Feststellung allgemeine Ansa-
des wes 15 ı.Ne erste redaktionelle Bearbe1itung

TFSt die Ügung der beiden ispiele ın e D 97 zurückzuführen. Z
Ner zweıiıten redaktionellen Bearbeitungsschicht Sind die ın

9,1ay und Z  V zuzusprechen, deren ZusammengehOÖrigkeit grun« der Stich-

wortentspr'  UNg a und A, 9,1ay und 4a unterstrıchen Wird, wodurch
ugleich LNe Verklammerung der redaktionellen Nnfügungen ın dıe VOrgeg!

ere Gottesrede Teicht W1ird.

vorliegenden Textzusammenhang 15 9,1-4 durch das hymmnische Stück 9,5+6
weitergeführt3 } 7 wobel 9,5+6 vorausgehendenAeinerseits

ZuUur grenzung VO)]  3 9,4 gegenüber 9,4a vgl. schon A, WEISER, ‚ZAÄAW Z
(Transponierung VO'  3 9,4) nach der schluß VO):  - 9,4da lesen-

den Aussage V O]  3 97 > aber uch M, LÖHR , ‚ZAW 4’ 1 M BAUMANN , RBZAW W3
54.,62 und D, GUTHE, Der Prophet Amos, in  Da i O KAUTZSCH, Dıe Heilige
chrıft des Alten Testaments z Tübingen 1923 aCcC  TUC Darmstadt

45, die 9,4 als redaktione  en ZUSatz eurteilen YOg2. uch D
O  K, 111/4, 156, K BUDDE , JBL 44 (1925) 105 und ü MORGENSTERN,
CA 13 (1936) 111) Dagegen verbindet M, KUNT2Z , eophanieüberlieferung
162$£ 9,4a und miteinander, Crennt aber den Vers W@) uch
kaum erzeugend VO)]  $ 9,1- ab.

Meıst Wird 7]7y TAIN Ln 9 , 3ba als unter dem Einfluß VO)]  j 9,4 (?737?Y)
entstandener redaktione  er ZuUusatz verstanden (vgl. die enstellung
bei K KOC \b - AOA'T 36/215 229) P wobei die für eiıine eichung angeführ-
ten unde (Überlänge DZW. Überfüllung des erses aufgrund des angeNONMMNMeE —
N&}  »3 Metrums) keineswegs Zwingend sınd, sofern dem sachliche Gründe
entgegenstehen azu jedoch K BUDDE , (1925) 105)

30 Vgl. uch s WILLI-PLEIN, Z AW E 54,
31 ZUT Problemati der sogenannten "Hymnenfragmente" 1M os-Buch informiert

neuerdings umfassend W. BERG, Die sogenannten Hymnenfragmente AmoOs-
buch (EH Bern-Frankfurt/M. 1974, außerdem 1sSt au!:  N der üngeren
Liıteratur noch K KOCH, Dıe der hymnischen schnitte 1n der ‚OoMP O -
S1iıtion des Amos-Buches, ZAW (1974) 5064-53 7 vergleichen.
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die angebunden 15 SCW1E anderersei: aufgrund Stich-
wortentsprechung 23378 9,1a30 und bacı auf die Szenische Öffnungsnotiz
der vorangehenden tesrede 9,1 bezogen S Wwiırd 9,5+6 nıch: als
eline isolierte, ursprüngli selbständige Texteinheit verstanden

können, scheint Blick aut vorliegenden Textzusammenhang
konzipiert seın sich erwelıst sich 9,5+6 als isch
Nnıch:; einheitlich34 = Auffällig 1T zumachst die der rahmenden
ungen 9,5x2x und 6bß8 Waäahrend die Schlußwendung 1U 133732? 9 ‚6b8 als
eın gattungstypisches Element anzusehen ist, die eitende
QINAY 37°? allem Anschein nach die Funktion eıner Überleitung
vorangehenden ST 9,5+6, zumindest zuläßt,
schLlLießende 1V 3? als ursprünglichere Element 9,5+6 en ,
wahrend DANAY 331717 als redaktionelle Bildung 1St35

32 ZıUmM Problem der Kopula 1N 9 ,bac vgl. die Übersicht bei W, BERG, Hymn\«
fragmente 83f.104£. Die einfachste Erklärung  lichke es kopulati-
V '  > Anschlusses VO!]  '3 9 ,5+6 21l 9,4 eg noch immer darin, das als ein-
ac Kopula verstehen, die Aussage VONn SEL eNng die VOrFr:!

gehende Gottesrede anzubinden und sS1ie dazu Ln ziehung setzen.

ZUu Recht weist W. XII /2o 247 diesem Zusammenhang uch
auf die themaqische nüpfung VO)]  - 9,5 91 hın, diıie sich unschwer
dann verstehen 1äßt, wWenn 9 ,5+6 der in der Forschung
vertretenen Annahme der ursprünglichen usammengehörigkeit der Hymn\|
Er als Bestandteile eines Hymnus (vgl. dazu die Übersicht bei W.
BERG, Hymnenfragmente 55-68 1M auft den vorliegenden extzusam-
menhang konziıpiert Sind. Auch die immer wieder konstatiert:! fferenzen
VO)  3 975 Z 9,1 bilden Gegeninstanz, iınsofern 9 ‚ 5-6 als spätere
redaktionelle Erweiterung ZU 9,1% verstehen 1s5t 8..,47)

34 Obschon das "Hymnenfragment”" 9,5+6 als einheitlic! beurteilt wird,
dennoch nıcht Stimmen, die 9 ,5+6 für einheitlich hal-

en, entweder zwischen 9,5 und unterschieden wird (vgl. A, WEL-
S 537 Zof; Hka FOSBROKE , The 5  Ok Öft AmOS (IB XI) & VYork
ashville O2 (1956) 761-853 W. BERG, Hymnenfragmente Z

ÖOder aber einzelne ussagen 1ın 9 ,5+6 als redaktionelle Einfügung
verstanden werden (so 9,5a ach ROBINSON, H  AT 1/14, 1064 und ;
KOCH, ZAÄAW 86 (1974) 925 9,5aß ach ı « MARTI, KHC AIIT, 2227 ; 9 ,5a0*
("und mein Herr, Jahwe der Heerscharen" nach M WOLFF , BK XIV/2,
255.386£; 9,6 nach / AT 1L/14: 105 ("vielleicht"), H.W.
WOLFTF , BK XIV/2, 326 und W: ‚UDOLPH , KLI1£2; 247) .
Die Spannung zwischen der Eingangswendung NIN2XII A11lı)? in 9 ,5bacı
und 1NV a11ı1? L$1N 9 ‚6bß OonNnstatLlier uch W, BERG, Hymnenfragmen
vgl. außerdem H. WOLFT , XIV/2, 86.393, der die eınle  ende wWen-
dung LN 9,5ac als rel  tionelle Überleitung reılı



l1assen ıiıch 9,5+6 weıtere Spannungen Charakteri-
LS!I für 9,5+6 15: d1e syntaktische Abfolge VON Partizipialkonstruktion
mıt Oolgender verbaler Weiterführung durch jJeweils angeschlossen) ” .

d1iesem STEIITE 95 einen Fremdkörper dar, dieser Halbvers
als e1ine redaktionelle Biıldung verstehen ıst, die allem Anscnein

nach ZUS:  ang m1ıt 83 ,8b steht' Dagegen dürfte die aufgrund ihres

syntaktischen Anschlusses 9 ,5a verdächtige Aussage 9,5baß, die
W1Le 9,5 e21Ne Entsprechung ın 8,8 hat, dem ursprünglichen Textbestand des

Hymnus zuzurechnen Seıin Die Ausgrenzung VON 925 usw1iırkun-
autf die vse E vermuten iıst, 9,6. ausgenoanmen A1ie

absı  1eßende Wendung "Jahwe 15 se1ın grun der gleichen stilist1i-
schen Eigenart W1Le 45 Parallelismus m.iıt paralleler Satzfoige) gleich-

als redaktionelle Bildung anzusehen ST Diese Vermutung stätigt
sıch durch welitere Chtungen. ahrend 9,5a der 'ersstichos nach

vorangehender iziıpialkonstruktion m1ıt koordiınlerter Suffixkonjugation
DZW 9,6a ınvert.ıerter Prafixkonjugation weiterge: ıst,
ıch ın 9,6. emgegenüber eine narratıve Weiterführung, eın ande-

40Ler Aspek der AUSSage ın den Blick kammt Die siıch zeigende ifife-
Zzwıschen 9,5ba 6a einerselits 9,6. andererseits, 1äßt sich auch

ZUXr yntaktischen Analvse VO)  ' 9,5+6 VGL. VO: alılem W. BERG, Hymnenfrag-
mente o5-108,.110£.
So uch Hı WOLFF , XIV/2, 55387 wobeı aber 9,5. nıcht notwendiger-
weise als (abgewande  D a uSs 8,8 verstanden werden muß (vgl.
uch W, BER!| Hymnenfragmente Y sondern mögliıcherweise mıt 83,8
V O: der gleichen and W1Lıe 9 L$LMN den vorliegenden Textzusammenhang e1ılın-
gefügt wurde, wOLUür die nahezu gleichlautenden ussagen L$.n 8,8aß und
9,5aß den Anlaß gegeben haben könnten wahrscheinlic hat 8,8 eıine och
jüngere redaktionelle Bearbeitung erfahren, den Problemen V O) 8,8]
vgl, Komm.) .
Auch WeNnn 9,5aß ebenso W1Lıe 325 eine Entsprechung LN Sr hat un wie 9 ,5
Ln gleicher Weise mıt Afformativkonjugation die vorangehende Parti-
zZipialkonstruktion Narratıv angeschlossen 1St vgl dazu W. BERG ,
Hymnenfragmente 106£f£) allein darın Och kein zwingender Grund,
9,5aß mMı S RA als redaktione  es Element auszusondern. Abgesehen avon,
daß die Aussagen VO' 9,5aß un nicht autf einer Ebene 11egen, TSt autf-
grund VO)  3 9,6a für die Partizipialkonstruktion mit eiterführung Urc
Narrativ) L1N 9,5bac eın zweiıter Stichos (Verbalsatz) erwarten, daß
9,5baß 1M vorliegenden Zusammenhang eigentlic nıcht fehlen dart (im ä
auf die uffällige Weiterführung mıt Afformatiıvkonjugation OT die 1n
9,6a belegte eiterführung m1iıt iınvertierter Präformativkunj]jugation

vergleichen, wohingegen Ln dem als red.  ıonell beurteilenden Ha lb-
ers 9,6 dafü Narrativ (vgl. jedoch dıe Textkorrektur be1ı N
Amos 56} eintritt)

39 VgL.: azu VO:  < allem W. BERG, Hymnenfragmente 108 und E
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autf sageebene greifen. Während 9,5ba 6a Zın eınen thematisch

Überlegenheit \WwWes SCW1LE In anderen die Opposition
41verbunden S1ind '4 heb ıch 9,6) insofern da-

VONn ab, als hier ähnlich W1e 9,5| stärker die kosmische Dimensıon
3:€ komnmt , wom.ı1t gegenüber 9 ,Da+6a eine Aussageebene EL

42reicht Wird Außerdem sr für 9,6! aufgrund wörtlichen
5,8) gleiche 1terarısche er W1lıe für 9,5b onstatieren, SO  SO

sich auch hierher eın weliteres für redaktionellen Charakter
439,6b ergibt

Ä1St Für 9,5+6 eine zweiphasige tehungsgeschich anzunehmen
Als 1iterarischer Grundbestand S1ind 9 ‚5a* die einleitern
Q.1NAN;] a3rn)? 73181) 9,6a SCW1Ee die .u5werX 1U an31? 9.,6bß8

wohingegen 9,5 6b* ls  l miıt .iNngangswendung 9 , Dacı
als redaktionelle Erweiterungen verstehen S1TKI: Zumindest für die Jüngere
Textphase aEue= eın aufgrund Einleitungswendung 9,5a S

scheinlich, diıese redaktionelle Bearbe1tung steht mıiıt

einer der beiden Redaktions  chten 9,1-4. die eigliedrige Litera-
rische Struktur vor 11 Textgestalt 9,1-6 wesent i1: gera-
durch die Einfügung der Wendung "und mein Herr, Jahwe der Heerscharen"” in
9 ,Daı 1St. Sıch die jJungere Schicht 9,5+6 eın

m.iıt der zweiten redaktionellen Bearbe1itung 9 ,1-4
die lerwandtschaft Bildwelt unterstrichen Wird. auch die

40 Vgl. dazu W. BERG, Hymnenfragmente A
41 Vgl. W. RUDOLPH , KAT XI11/2, 347, Einzelauslegung auch W. BERG,

Hymnenfragmente 3051-304,. —=310.

42 Gerade auch ematıis Verwandtschaft V  In 9 ,6!] mıt die 7zudem
dur: die gleiche Biılcdwelt Wasser) mite verbunden sind, spricht
ebenfalls für ine P  ‚g S 9 ‚6! und zugleich für einen lLiterarı-
chen Zusammenhang 9,5b.

43 9 ‚6! aber als sekundä: Hinzufügung a 5,8b Zu verstehen ist (vgl
H. WOLFF , BK XIV/2, 255.387 und W. RUDOLPH, KA'T XI1I1/2; 247) ist
möglich,aber keine:  3s sicher, umal 5,9b Q us formalen asyn
cher OW1Le Partizip gegenübe artikellose:
tizıp 5,8a) und altlichen wohl als sekundär gegen'
5,8a anzusehen ist (vgl dazu auch F. CRÜSEMANN , Studien Formge-

on und Danklied l$.n Srae 32) Ne'  rchen-Vluyn
O.J,. (1969) 100) , die Vermutung nahelegt, 5,68b und 9 ‚6! auf
die gleiche re:  tionelle Hand zurückgehen (vgl den analogen Befund 7U

9 ,5l und 8,8b, dazu Anm., 37) .
44 Vgl. auch die Rekonstruktion VC 9,5+6 H. WOLFF, K XIV/2, 85.386f



re Schicht iın 9,5+6 scheint 1n ı1Nem unm1ıttelbaren iıterarischen ‚USam-
m1ıt 9,1-—4 stehen S71 deutlich die durch 9, repräsen-

tıerte altere Redaktionsschicht 1ın 9,1-4 \Up: WdSs elnerseits das
für 9 ,5a*+6a und 9,2 gleichermaßen charakteristische Gegenüber VON Unter-
welt DZW Erde und CW1LEe andererseits UTC| die ematische '‚erwandt-

46schaft (Akzentuierung VO]  5 188) und Mach: Gottes) angezeigt S
S1Nd die beliden iterarischen ın 9,5+6 den be1iden 9 ,1-4 }
achtenden Redaktionsschichten zuzuordnen

S Abgrenzung der Texteinheiten 9,7-15
Macht schon die Konkurrenz zweıer GLiederungssysteme D F=Vö aut die Lite—
rarısche Problemat: des Tex  schnittes aufmerksam S.0.) Y S1nNd diese
Chtungen jetzt Siınne e]1ner durchgehenden vse vertiefen,
bei die vse des der durch die Gottesspruchformel bewırkten Struk-

urierung 9,7-15 dre1ıi equenzen olgen SO11. der ersten

9,7+8 S1iNd ZWe. Aussagen miıteinander ver!]  en, die aufgrund ih-
LELr formalen Andersartigkeit nıcht auf eın und ese. zurückgehen kön-

Gegenüber den beiden durch LNe Gottesspruchformel getrennt! rheto-
rıschen ragen 1ın 9, OLg ın u eine nr eingeleitete Ankündigung
des Handelns Jahwes. Leten die gegeneinander Zzugrenzenden Aussa-

VON 9, und darüberhinaus SsSıch eline Re1inht  D 1Literari:  b Probleme

Von daher erweist SLıch Oodann nochmals die elıe Hypothese der ZU-
Samme:  hörigkeit der H  enfragmente als standteile eınes Hymnus(vgl. 1U die VOon Ho OL IV, 255 vorgelegte ekonstruktion,
außerdem schon 33) als wenig wahrscheinlich.
Vgl. auı die entsprechenden Hınweise bei W. BERG, Hymenfragfiente

wobeli Jedo: die konstatierten Querverbindungen VOoOn 9 ,5+6
9,1- tsprechend der hier Oorausgesetzten ıterar!  tischen Hypothe-

differenzieren Sınd.
47 Meist W1lrd 9 als iısolierte ‚pruchei  eit für Siıch gestellt (vgl

etwa die usammenstellung bei \ p KOC) U.d,. 947 AOA'T 30/I1, 233} ; wobei
9,7 zuwelilen als Fragment uS einem größeren ‚uSammenhang verstanden
Wird (vgl. 7 1/ 14 106 und A, 4 S 2 200) .
Die zuweilen ange:  ne Verbindung Von 9, mıt 9,8(-10) (vgl. etrwa
E, E:  N, AIL, 267) ist nıcht sprünglich, sondern Ergebniseiner daktionellen Verbindung S 053
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4 15 zunächst die Gottesspruchforme. auffällig
S1.e gewÖöhnlich Abschl1uß SLNEer eit, SC steht S11& vorlie-

genden Position in 9,7 eher als Bekräftigung der vorangehenden Aussage von
9 /  97 fragen Dbleibt die tesspruchformel J nich mMÖg-
11  se eine Abschlußformel 1ST Dafür sprechen
UrC| tungen el die glei-

als XC Fragen stılisiert sind, S1ie kaum als
Das verhineliNne ursprüngli:« zweiteilige Sprucheinheit verstanden

dert nicht nur der Wechsel der Form der Anrede, au  formale Un-
gleichgewicht zwiıschen er‘! ohne dies An-

versı  edener 'erfasser ;‚ Vi!  scheint eine andere Er-
klärung wahrscheinlicher die zuglei cdie auffällige Stellung tTes-

spruchformel za verständlich könn;

Die unm.ı.tte. die Israel-Sähne (llIhrll) -  Q /a greift deutlich

über 9,5+6 hinweg auf 9,4b zurück, so daß die rhetorische Frage in 9,7a als
Intens1vi: allgemeinen Unheilsankündigung 9,

verstanden werden kann53 Der Wechsel von der 3. Person in 9,4b zur Anrede
Person 7Ta 138 Aussagen auf edliche

asser 121e Dıe 7Ta abschließende Gottesspru
DLıe auffällige ellung der Oottesspruchformel hat äufiger Yrer
Versetzung 4A71 den Schluß des erses geführt vgl CwWwa ROBINSON,

1/14, 106 und MAAG, ÄmOSs 58) zuweilen wurde sSi: uch als
ZUSatz verstanden vgl B, DUHM, 31; 1911 17) Demgegenüber betont

AMSLER, CA'T XAla, 241, daß die Oottesspruchformel in ‚u der
iıchtigen Stelle stehe,
Nach K, BUDDE , 44 (1925) 109 paß die Gottesspruchformel ”"sachlich und
erisch vortre  A hierher n  g1g Von der Frrage nach
on der 1  SPp.:  formel 1m vorliegenden Textzus  nhang ist die
weitere Yrage, die Formel "Spruch wes glich Nma. ine E
ere Funktion ge. hat, Wa aufgrund der auffälligen Stellung zwischen
Zzwelı Ormalverwandten Aussagen zumiındes wahrs  einlich 1sSt (s uü:).:

50 Vgl. uch a ÄISER, BZAW 53 aber auch W. WOLFF, 5  K XIV 396,
der erwägt, die Gottesspruchformel Nma. dazu diente, Z7wei thema-
tisch Kurzsprüche egeneinander abzugrenzen.

51 Vgl Eis BAUMANN , -AW F die VO. oncinnität mit V .
doch durch den lei  autenden Anfang NY7M gefordert Wilird, SsSowohl

L$1n der Form S BFr im Gedanken") und W, WOLFF , XIV/2, 396 ("”For-
mal ‚. .durch eıinle  ende etorıs Frage Vverwand: N1Y7A):; weiter
reicht der ara.  Smus allerdings nicht).

52 einer solchen rechnet W, WOLFF , IV, 396 (vgl.
50)
Dazu vgl. etrwa W. ACK, K I11/4, 157; M, DELCOR, Amos , in: A, S5-

M. LCOR, Les Petits Prophetes (SB XIII1/1) Paris 1961, 175-238
WILLI-PLEIN, BZAW 123 W. RUDOLPH , KAT XI1I3/2, DF



durchaus sinnvoll dieses ezusanmenhangs anzeigen, und

zugleic: auch inNne Abgrenzung gegenüber der Zzweıten rhetorischen Frage
9,7/b markıeren. Gegenüber 9, 7Ta ıst deren spektive deutlich eine andere,
iınsofern 1Nre Bliıckrichtung nıch: W1e be1ı 9,7a rückwarts, SONdern VOr -

warts gerichtet ist, ON die Unheilsankündigung 9, e1lnz  en.
Aufgrund dieses Perspektivem  els W1L1rd auch der (B

mittelbaren Israel Israel ın der Person verständ-
1iCHh;, ı1nsofern namlich auch G (-10) der essa: der eilsankündigung

Person angeredet W1Lrd. Damıt Sind die beiden rhetorischen
9, der tesspruchformel der Mitte als redaktionelles Biınde-

glied zwischen 9,4 eiınerseıits und 9]8('10) andererseits verstehen,
SCM1L notwendigerweise iterarisc! jJünger eın als die beiden

9,4 3a

Dıiıe auf 9; folgende Unheilsanki  Undigung 9,8a, die sich eigliedrig
strukturi: 1St;, kann kaum als iterarisch einheitlic! verstanden 355
Eingeleite wird S1le ıN 9 ,830% m1ıt einer allgemeinen Ankündigung des QOEELE-
chen ingreifens, die darauffolgenden Stichos 9,8aß ko]  etisiert wird,

st1ilistisch durch den Übergang VON einer unpersönlichen Ausdrucksweise
9,822x MmMelines Jahwe') Person der Gottesrede

9,8aß ıwmnterstrichen W1.rd ®© Von den be1lden Ansagen L1n 9,8a heb Ssich
deutlich die COr itte Aussage ın 9,8 ab, die siıch nich: formal

Metrum) sSsoNdern auch sach Lich Einschränkung der vorangehenden Aussage)
9,8a unterscheidet, cdarauf schL1iebBen 13ß8ßt, 9,8 als eın —

t1ioneller verstehen ist, der 1LNe nachträgliche KOrTr:!  ur 9,8a
Wenn uch 9,7a als eiterführung und zugleic! als Schluß VO):  3 9 ,4b VeL-
Standen werden kann, 154 gerade aufgrund der formalen D1ifferenz
der ZU:  e  ang aber keineswegs eNg anzusetzen, daß 9, /a als 11iıte-
rarisch s  ünglıche Fortsetzung V  3 9 ‚4b verstanden werden könnte
(so etwa D NOWACK, I1I1/4, 15 F K. MARTI, XIIL, 223; A, ER,

BZAW E 46f; vgl jedoch E, SELLIN, A1lL, 267 H. WOLFTF,
XIV. 396f, die eweils den redaktionellen Charakter des Zusammenhangs
Von 9,7 mMm1Liıt 9 ,4b etonen).
VO*: etrwa die Übersichten be1ı W. Hy XEET/2; 275 Anm. ;

uU.a. 94 AOAT 30/I1, 234,
Die Konjektur 23?Y (”"meine Augen" anstelle VOonNn ı1112 ?)]1N 237?Y
(vgl BHS) iıst keineswegs zwingend (vgl. chon I MARTI, AL 229).
Zum einen W1ırd au dıiıese Weise ıne Rückbindung Rahmen des Basıs-
textes l1N 9,1- 1a0 hergestellt, anderen Wird dadurch 9 , 8a0
Von der zıellen Ankündigung des Handelns wes L$LN 9 ‚8aß abgehoben, un
diese besonders hervorz  eben (vgl. auch H. OÖOLFF , XIV/2, 396 , der
jedoch 9 , 8a0 “  als Überschrift der Re:  tion  n versteht).
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anbr:i.ngt57 e d1ıe gleiche dürfte auch die absch l ießende esspruch-
formel zurückgehen, zumal durch G1e der Ormale Zusammenhang 9,8a mıt 9,9+

zugunsten der eigliedrigen Strukturierung VONMN 9,7-15 unterbr. W1ırd

Die zweite TexXxtsequenz innerhalb GT, die 9,9-12 ımfaßt (vgl die

abschL1ießende Gottesspruchformel ın 9,12b) formal adus ZWe1l thema-

t1isch aufeinander ZzZogenen Teilen (9,9+10 11+12) y die unterschiedlicher
Herkunft inNd (vgl den nten Neueinsatz mıt "ehn! 071723 1l1N SAa
Beide eı ıhre eigene S1e jeweils für sich

analysieren 1Nd. + WL als redaktioneller ZUSatz aus Metrı

Gründen und ın BeZug aut den Bildinhalt gemeıin 0?71A72 551 ın 9,9 au s

geschieden  7 wohingegen die anderen Aussagen 9,9+ keinen Anlaß

i1terarkritischen ratıonen bıeten ielmehr bilden 9,9*+10
m1ıt der durch die einleitende de  LSC! nIr) mit 9,9a verbun-

denen Aussagen 9,8a eiınen sich geschlossenen iterarischen ZUSamM-

5° ZUX Begründung der Ausgrenzung VONNn 9 ,8b vgl. neuerdings VO:  —

s KELLERMANN , EvTh (1969) 1:

Da die Gottesspruchformel als Hauptgliederungsprinzip VO)  j 9,7-15 in der

vorliegenden F’OTM dient, legt SsSıch uch Lfür die erwendung der es-

spruchformel L1N 9,68Db eine Herleitun: NC jener redaktionellen ei-
tungsschicht nahe, der 9,7-15 seine vorliegendt! Gestalt Ver! A1ls
redaktione  es Element (jedoch hne nähere Kennzeichnung) wird diıie
Gottesspruchformel L1n 9 ,8b etrwa VO)  - LE WILLI-PLEIN, 123, VeL-

standen. Für 7 a WEISER, 537 527 (und ähnlıch DERS. , 2 201)
1St die abschließende ttessprul  orme 1N 9,8b ei Hinweis autf den
selbständıgen Charakter VOINn 9 Na: Al AmOSs 59 hat es-
SPFIU(  orme 1n 9,8b ursprünglich einmal VOrLr Einfügung der als redak-
tionell beurte  te: Aussage in 9,8b Sprucheinheit 1n 9,8a abge-
schlossen vgl. uch BINSON, 1/14, und W. RUDOLPH,

XIII1/2, 2:F2- die ine Versetzung der ttesspruchformel das En-
de VO)]  } 9,8a favorisieren).

grenz VO):  -} 9,11+12 gegenüber 9,9+10 vgl. Zusammenstellung
der Belege bei K, KOCH , uU.de. 97 S 30/1, 239,

60 Vgl. die (leicht Z ergänzende ersicht bei K, sCde P 30/I1,
236

61 Anders jedoch H. GRESSMANN, Die älteste schichtsschreibung und Prophe-
tie sraels SAT nge 1921, 358, der 9,10 als prosaischen
usa eurteilt, Oowie ı WILLI-PLEIN, 123, > die vermutet,

9l und “ zusammengehören und 1e.) VO)]  $ v.9 Sinn eines
estge: umdeutet”, SO daß hnıer "wieder aktualisierend-auslegende
Ringbildung un ei echtes, aber wohl fragmentarisches Swort" VOIL-

ieg
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menhan dessen und (9,8ac und 10b) gleichermaßen auf

9 ,4b zurückgreifen und 1Ne thematischen 63 Formal TGr

die prucheinheit eigliedrig strukturliert, wobel die beiden ersten eı

(9,8a und scowohl durch die nın als uch thematisch sage des

Gerichtes) aufeinander bezogen Sind, ahrend der asyndetisch anges:!  DS-
SE dritte Tei ( 7 die olge des gO!  ıchen ingreifens kons  S
Durch dıie Einfügung 9,8 und die UTC bewirkte IsoL1ierung VO]  = 9,8 Tge-
genüber 9:9+ W1e durch den redaktıonel len Einschub VON D7?737 a 9 ‚9aß
15 der er der bedingten) Gerichts:  Ündigung Blick auf FD

64und 13-15 grundlegend verändert WOrden

9,9+ Orrespondierende Zzweilite A E 9,11+12 der enz 9,9-12
1SE 11ıterarısch schwerlic| einheitlich. ahrend 9,11 eEeuUutL1ıC! metrisch K

fügt erscheint, 3S die 192 angeschlossene Aussage VO)]  5 9,12 reıner
Prosastil Weilitere Beobachtungen W1Le die Beziehungslosigkeit des plura-
ı1SCANen Subjekts 9,12a0 lLassen d1ıe Ormale Differenz zwischen T 1 und

6612 wichtiger erscheinen werden S und auf verschiedene
Häaände zurückgehen, wobei 4, 42 der Vers 9 .11 voraussetzt, als redaktio-
ne. yrwelterung VCO]  5 9,11 verstehen FEr Die ennung VONMN SA I2 Je—
genüber Sa W1rd ZUSäa}  ich durch die Ormale Geschlossenheit VOINMN F

62 Mehrfach Wird 9,9+10 als eigene ‚prucheli gegenüb 9I DZW. 8a ab-
getrenn und fü Sıch gestellt, etwa VO)]  - V. MAAG, Amos 60, An ISER,
BZAW 53 56 und A'T'D 2 202 und Ta MARKERT, und Bezeichnung
des Scheltwortes. Eine gattungskritische Studie anhand des Amosbuches

1 40) Berlin 19 99£.204, wobei das Hauptargument für die Ab-
rennung L1n der jedoch als Te  ı1onell wertenden schließenden
Gottesspruchformel Ln 9 ,8b azu SC 58) gesehen Wird.

63 Vgl. azu VOT em H. OL  / XIV, 39 7, Die auch SONS ufi-
ger konstatierten uerverbindungen VOnNn 9,8-10 zZUu 9,1-4 vgl. dazu
letzt Ta MARKERT, Z.AW 140, 206) SsSind ‚ A XCSt sekundär UrC| die Lın
9,1-4 eobachtenden redaktione  en Bearbeitungen hervorgerufen WOL-
den

64 Fuür dıe Einfügung V O: ü0?712A7 732 L1n 9 ,9aß Vvgl. U: W. ‚UDOLPH ,
XL1172; 272 und ı 7R MARKERT, ‚Z7.AW 140, 198, für 9 ,8b ebenta. Ar MAR-
KERT, 140, 200,.

65 Vgl. etwa H. WOLFF, XIV, 404 und U, EvTh (1969)173.
66 Vgl. wa S MAR'TI, XIIL, 226; K DD  7 (1925) 117; H.

WOLFF, XIV, 404; U, KELLERMANN, EvTh 29 (1969) L
67 Kıa DE , 44 (1925) IL, V. AmOSs OF un U, ‚RMANN ,

(1969) 173 Den sekundären Charakter VO]  - SSS erwa!l uch
H. O]  2 IV/2, 404, jed9ch miıt negativem Ergebnis.
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erstrichen, iNnsofern der Vers ich einerselits Zweı Doppelstichen glie-
der (vgl das lige D7?DRXN 9,11aß und und ich andererselits ]jeweils
W chen (1 und DZW Stichos) forma l Ww1ıe thematisch ent-

SPL.
die letzte sequenz 9,13-15 1St nich: vTeı VONn 1iterarischen

NUuNgEN. Als A  arisch problematisch erweıist sich VOrTr. allem 9.33; welcher

Vers sachlich (kosmische Veränderungen) W1Le formal (Folge des 9,14 an

sagten Gesc]  ens Spannung 9,14+15 steht, z für 9,13 die Vermutung
e1ines redaktionellen Einst nahelegt Diese ermutung Wird durch e1lne

OPPE. Beobachtung ıunterstrıchen. eiınen ‚UP: die einleitende
1ın 9,14x20 (vgl auch 9,  a formal ("Ich" \wes 9,12+13 hinweg 9,11

anderen scheint E1ngang VO]  5 91 der eiktischen Partikel

1127} CW1LEe der nıer auffälliger Posıtıon Stehendtı Gottesspruchformel (vgl
9,/3a) auf die Eröffnungen der vorangehendt beiden Textsequenzen
9,7-15 zurückzugreifen (9,7 und 9) , SS auf jene Redaktion zurück-

Sindgehen ur  e, der 92 4= 15 SE1Ne vorliegende verdankt
*: 9,13-15 wel verschiedene OoOnen greifen, eine altere, die

9,14+15 vorliegt72 D weiterführt, SCW1LEe e1ıne jüngere, der 9,13, aber
uch 9,12 angehört.

In der masoretischen Gestalt des es 1sSt der 4_ Stichos durch das
Femininsuffiıx 112’72 321 unmıttelbar au den i S OS bezogen,
ährend der Bn und 3, Stıchos aufgrund der auffä  iıgen Sufiz:  ıldung!
177107717 17 X79 demgegenübe ıne Sonderstellung einnehmen (jedoch
Wird der 'ext nıer me1ıist korrigliert, azu vgl. BHS)
SO K, BUDDE , 44 (1925) 119 und Ü, KELLERMANN, EyvTh (1969) B
vgl. jedoch uch ROBINSON, 1/14, 108 und H.E.W. FOSBROKE ,

V. 8521 9,13 und als Z7wWel selbständige Sprucheinheiten
gegeneinander abgrenzen. Die Spannungen, L$LN denen G Zu 9,14+15
steht, konstatiert uch H. ÖOLFF, IV/2, 404f, jedoch mıt ne|
*1 vem Resultat.

70 Vgl. Kı. ‚UDDE , 44 (1925) 1192: auch U, KELLERMANN , EvTh
(1969) K SC 91 2)

71 Mit der autf lrl olgenden partiziplialen Wendung ü?N23 0?N? (”Tage kom-
men”") verweist die Einleitung L$1N 9,13a0 erdies au 9,11a0 N1ılal ü?12
zurück

72 Eine USgrenZung VOonNn 9215 als spätere (prosaische) Ergäanzung (vgl.
H. ? L/14; 108) 1St enso wenlg zwingend W1ıe die (in sich
mehrfiac! geschichtete USgrenzung der zweiten Hälfte VO)]  - 9,15b (be-
ginnend m1iıt 7yN) (SO H, REVENTLOW, Das des Propheten
be1ıi AMmMOS 80) GÖöttingen 1962, 97£).
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Aufgrund dieser Beobachtungen S1Nd 9,7=-15 die folgenden Textein-
heiten unterscheiden: 4: Als eı 9,7-15 ıst ‚ga+9*-10
anzusehen, d1ıe Sıch ihrerseits deutlLich auf 9,4b zurückbezi: Als e1.-

genständiges Textelement ıch die doppelgliedrige rhetorische Frage (mit
der Gottesspruchformel Mitte) 9, erwlıesen, die vermittelnde
S1ıtıon Zzwiıschen 9,4 9,8a Eıne weitere Texteinheit
Liegt 1ın +14-15 VOL , die aufgrund des lockeren schlusses durch
die Floskel N IA ä333 1n 9,112x als redaktioneller Anhang Texteinheit
9,8a+9*-10 verstehen TGF jungs redaktionellen Schicht
9,7-15;, dıe auch für die Struktur des Textes +n eıner vorliegenden FOrM

ıst, 1Nd 9::42+43; auch 9,8) SCW1LEe die
0277177 D 9,9 zuzurechnen.

I Ergebnis der 11ıterarkritischen Analyse

e1lnNne Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte Sınd Text
deutliche Hiınwelise enthalten. A1ls Ausgangspunkt für SO. Rekonstruk-
t1ıon empfiehlt Sıch aufgrund 31 YES eigentümlichen nach (9,4b)
W1ıe VOrwärts (9,8a verwe1lısenden Charakters die doppelgli:  ige etOrısche
Frage 1N G 9, als isolierte Sınneinhei gegenüber 9,4b
als uch gegenüber 9,8a zugrenzen ist, erweisen Sich 9 ‚4b und Za jewelils
als Bes’  ile einer aäalteren Tradition. andererseits 9,8a Verbin-
dung mit den zugehörigen 9,9*+10 gleichfalls auf 9,4
verweist, 15 9,4 einer nOChH alteren adition als 9,8a+9*-10 zuzurechnen,

9,4 NnOCH 9 , 1a0ßb zugehört. Demgegenüber Sind alle welteren t-.
standteile als Elemente Jüngerer redaktioneller tungen ZU

verstehen. 1 ich für die folgende Rekons: der
tstehungsgeschichte des nahe

14 Als altester sSstandteijil 1sSt der kleine Visionsbericht 9 , 120xßb
+4 anzusehen. W Dieser eıne erste die dreigliedri-

teinheit 9,8+9*-—-10 erfahren, die SsSich als Kaommentar
Texteinheit 'ers (vgl allem auf 9,4b). 3, diese

quSgegrenzel wurde die doppelgli:  ige rhetorische
Frrage 9, eingeschaltet, die die Gottesrede deutlLich Zwelı Teile
(Jeweils eigenem thematischen zen aufgespal wurde, wOfür Cdie e1ln-
gefügte Gottesspruchformel 9, /a Indikator e Diıeseel 1etr

Anfügung Sprucheinheit +14-15 .gUung Heils)
erwelıtert S1e eınen NnNeuen
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hat. ‚ugleic! eın d1ıe Redaktıion, die für die Anfügung des he1ilseschato-

O1 Sch lusses +14-15 verantwort!ıich ist, auch den OL«  A z
Vısiıonsbericht 9,1-6 eingegriffen (vgl auch die starke

Betonung der großen Wende für Israel 1n 9,  ‚a dürt dieser
onel len Bearbeitung allem Anschein die altere, 9, 16 greifbar \ - zn

Redaktionsschicht (9,2 und ba*+6a CW1e dıe AbschLußwendung 17U m3n?

1n 9, zuzurechnen Se1n. Diıese Redaktion noch e1lne Wel-
redaktionelle erfahren, die auch maßgebend Tür die Litera-

rısche Struktur des vorliegenden Textes St-. nterschied vorangehen-
ung S1e Yliieferten Text nicht dıe Anfügung einer

geschlossenen Sprucheinheit SONdern punktuell bearbeitend

vorgegebenen 'Text eingegriffen. diese Redaktions gehen
‚ lay.3+4a. Da (nur QINANY 3an 237N1) .5b.6b ohne die Schlußtfor-

mel 1V n1n?).8b.9aß* (nur Q0?171A71 b55) und zurück. Die schon auf der

vorangehen Textstufe greifbar werdende Tendenz der Eschatologisierung
wurde dadurch wWweiter verstärkt. Wird eıine füntf

ablaufende Geschichte des Textes erkennbar.

D Redaktionskritisı| Analyvse VOINMN

D Die Texteinheit 9,1*+4b als Abschluß des Visionenzyklus

Die A  'arkritisch ausgesonderte alg äalteste iterarische Schicht
bestimmende Texte  el 9,1* (ohne lay) +4' strukturell

aus ZzZweı Elementen, einer erzählerischen iın 9,1820 und einer
ttesrede 9,1aßb+4b, die als solche aufeinander bezogen S1Nd und
nich: gegeneinander isoliert werden können Ihre nahere 1I1Z1L1eruNg
erhalt die ST der vorangestellten Szenischen Einleitung U

Die ttesrede SsSe. besteht Adus drei eutL1C| gegeneinander e-
Redeteilen ag mMLE der olge 1ın 9,1aß Negative

eststellung Bezug auf Adie Betroffenen 9,1b B l1gemeine Ansage des

göttLlichen ingreifens ın 9,4b) gib der CT S Redeteil den ınneren
für einleitern Befehl (mit Angabe der Folge) des Yrsten

t211s Al Beide Redeteile (9,1a! 4p) ZUSaIKteN den mittleren Re-
eNn. (9, V der auf diese Weilise nachdrücklich erausges ilsSt,
als zen: Thema Texteinheit die nentrinnbarkeit VOT dem g  Q —

73chen Gericht sScheint
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Diese Texteinheit keinesfalls als eıne vÖöllLig ıcn geschlos-
}3:  'arısche Größe verstanden werden. zQelmehr welıist 9,1*+4b allein

Sschon aufgrund der Tatsache, die Betroffenen des göttLlichen Gerichtes
nıch: unm.1 genannt Sınd, SONdern autf S1e ın Pronominalsuffixen
fıhb. 9,1b 0n?2y 9 ,4b) rückverwiesen W1lrd, Sıch hinaus auf eiınen grös-

eTrTrenNn iterarischen Zusanmmenhang, die erzaählerische e* 9,1x20
N7NI) esten den 1,1-8*+8,1-2* vorliegenden Viısionenzyklus
denken 138 D1iıese These auch AbLehnung erfah-

76 einen ZUS.  ang des Vısıonsberichtes 1n 9,1-4* dem V1ı-
s1ıonenzyklus werden VO.|  n allem die Unter:! den vorangehenden VvV1ıer V1ı-
S 1ionen CW1Ee deren anderer Charakter angeführt H& . als Gegenıiınstanz
es autf den VOlkerspruchzyklus Verwıesen W1lrd Sind d1ie GEJEN

73 Vgl. Cwa jedoch 1M &M auf den vorliegenden exXt Von 9,1- H,
WOLFTF , 388 .391; W, LPH, XI11/2; 245; G,“ FOHRER , Die
Propheten des Alten Testaments I= Dıe Propheten des I Jahrhunderts,
Gutersloh 1974 D 50
Die beiden “39rucheinheitefi" E Unı 6:3 S1ind jeweils als redaktionelle
Erweiterungen Z s  Lichen Viısionenzyklus ‚uUSZUGLENZE (zum ekun-
dären Char:  er beider erse vgl. zuletzt ı WILLI-PLEIN, BZAW B 46f .
48) 7 wobei TE als redaktionelle Überleitung V O!  j der W Vision ZU. Prophe-
tenerzählung 7,10-17 au der Han: eines GEr Verfassers verstehen 15r
Yn azu F, HOSSFELD e Prophet Prophet. Eıne Analyse
der alttestamentlichen exte ZUM Thema: Wahre un falsche Propheten(BB Yriıbourg On (1973) 42 und schluß aran G, K, Vi-
s1ionsberichte 91£f) P während 673 wohl auf die gleiche wahrscheinlic! nach-
exilısche Reı  10N gehen wird, der uch der re!l  tionelle Ein-
schub 1n 8,8-10 verdanken 1sSt (gegen G, K, 1s1iıonsberichte 93)
Innerhalb der viıer ersten 1sionsberichte Ln 7,1-8+8,1-2 sSind 1U  H einzel-
Nn Aussagen als sekundäre Hinzufügungen beurteilen, VOL em FE (zu-
ammen mı 12717 L1n a (vgl azu CTWa K, KÖOÖC] ü.a,. + AOQOA'T 3G/ X; 200)
SOW1e a? 3 71N 1N 7 ‚4aß DZW. 21 71XN 13IN in 7,7aß (vgl. BHS) D

ingegen die elilıebte durchgängige Streichung VO):  5 31 77N (mi Ausnahme der
Anrede Lln 7,2aß Unl 5a0 ) iın den isionsberichten vgl. 1 WILLI-PLEIN,
BZAÄAW 123 keineswegs N ist, uma l hliıerin durchaus el 1i-
stısch bewertendes Phänomen gesehen werden kann.

75 Für einen Zusammenhang VOIN 9,1-4 m1it dem Visionenzyklus plädieren z
A, WEISER, 3 58£f£ und A'T'D 2 181; H; WOLFF , K XEV/Z. 30f.388
W, RUDOLPH, KA XIII/2, 2a3
Eın ZUS  e  ang VO:  j 9,1- mit dem Visionenzyklus Wiırd entschiede: bDbe-
en VO): V. MAAG, Amos 4A6f; H, W, 80, of.50o; e
WILLI-PLEIN, ZAW 5237 48:; Kı Visionsberichte AL< TE
Vgl. VO:  H allem V, Amos 46£; H, W, 80, 4A8f£;
WILLI-PLEIN, 1L23% 48

78 Vgl. VO):  N em V MAAG, Amos



Zusammenhang Texteinhe1it Visiıonenzyklus VOILYE-
raCl Gründe zwingend SoNdern sprechen GENAUE-

Prüfung für i11ıterarıschen Zusammenhang dem Visıonenzy-
klus als GEGEN

Allein ‚ChNhOon die Analogie dem vielem verwandten Öölkerspruchzyklus
3—) 16 der Grundgestalt gleli  S als fünfstrophige

79heit Kamponiert 15 & 138 auch für der Gesamtkoamposition des ur

sprünglichen Amos-Buches korrespondierenden Visionenzyklus eliunen infteillil-

gen Autfbau en, Sich eine Einbeziehung der Textein-
®  A 9, den Visionenzyklus geradezu nahelegen 380. Dagegen 4S
auch die Andersartigkeit der Einleitung la gegen! der lacı.
a und la Zzu  tenden "Norma l form” er kein entschei
endest' SOfern die Einleitungswen der einzelnen 1S5S1ONen

871nıcht 1soliert “aC. Mehrere Chtungen S1Nd A1Lesem Z..

VONn eu  (
D1ie V1ıer unbes:  3ar dem isionenzyklus zugerechneten Strophen 1—-8%*

1—2%* ‘LI1© planvoll gestaltete 1Literarische ‚OMpOS1LT1: dar,
der ich aufgrund unterschil  icher Ormaler Ges  gsprinzipien jeweils

Strophen &E 1LNEe enpaar (1 und DZW. A Stropnhe) ZU Sal

79 Innerhalb des Völkerspruchzyklus werden weithin die drei Strophen G —
10 11 un als redaktionelle ZUSatLze ausgeschieden (vgl azu
1U.  H4 IC KOC d ı AOA'T 36/1; 246) , dıie ach H ZAW (1965)
174 178 als deuteronomistisch qualifizieren sınd Aber uch SONS
lLassen Siıch 1M Ölkerspruchzyklus Spuren redaktione  en Bearbei-
TCung erkennen, die 1M egensatz Re:  LON ]jedoch 1Ur punktuell
eingegriıffen hat Dieser Redaktion, die woh ZuU:  e: m.1it einer
achexilischen Bearbeitung des Amos-Buches steht vgl azu 11II1/4),
1ınd baß ga 14 und zuzurechnen (zu den i%terarkritischen Yroble-
ME  } der Israel Strophe vgl 88)

806 Vgl VO)  H em H W WOLFF , XIV/2, 130f 388 Demgeg vertritt
M KRAUSE, Das Verhältnis V'O)]  »3 SsSOozialer und kommender Katastrophe

den Unheilsprophezeiungen des AmoOs, D1ss,. urg 1972 60-7/1 die Au£f-
fassung, daß dıe Israel Strophe ine ursprünglıch Lür sichn stehen-
de Texteinheit gewesen ist, die YST sekundär m1ıt dem Völkerspruchzyklus
verbunden worden ist, ohne daß aber die hierfür angeführten Gründe ZU

überzeugen vermöchten.
81 Daß die Andersartigkeit der inführung L1N 1ac gegenüber der Einführung

LN den vorangehenden 1S10onNnen (7 1a 4a0 Tac und 1a) m1iıt dem
der achfolgenden Vision zusammenhängt, wird uch V O]  $ WILLI-PLEIN,
BZAW 123 48 gesehen, hne daß diese eobachtung jedoch rückgebunden
WaTtTe ın eıne kompositionskritische Analvse des ganzen Visionenzyklus.
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menschließ! y die charakteristische enheit der Struk-
der beiden Visionenpaare durch die ın pra kanmmende gegen-

Themat ık i1st E1iıne tTArre formität 18r auch
nich: für die trengerem Formzwang unterliegenden, sich durchhaltenden

konstatieren, die durchaus eine durch den eweiligen arı-

Zusammenhang Varıatıiıon ertfahren können Eiıne Anders-

gke1ı Vision 9,1*+4b QY'! VOL dem Hintergrund voraufge-
beiden 1s1ıonenpaare nich: möglich, 1sSt aufgrund ih-

LNN  enden geradezu
die gleiche Richtung weist etztliic auch der als Gegeniınstanz angeführte

Ölkerspruchzyklus. Auch Unterschlied isionenzyklus die Tformale
Struktur einzelnen Strophen wesentlich einem S1ıch

8° Vgl. dazu B WOLLF" Z XIV/2; 339f£; \ RUDOLPH, KA'T' XLLE 228£; J.
JEREMIAS, Die Reue Gottes,. Aspekte alttestamentlicher Gottesvorsteliung
BSt 65) Ne'  irchen-Vluyn 1975, K

83 Vgl. azu VO): em J; JEREMIAS, BSt 65 , QiDE-
84 Dies 1st VO.  H em gegenüber der bei G, K, Visıiıonsberichte passım

ecobachtenden Tendenz der uniformistischen Angleichung der einzelnen
Visionen betonen. On mmer 1st die F'OTM der Einleitung der drit-
ten Vision in 7 ,7a aufgefallen, die SONS stereotyvyp begegnende Or L
führung V'O)]  3 23N77 ı1 ur ı1171} ?371N ausgefallen 18 Hıer dü  Tte ]
doch kein sekundärer Textaustfal vermuten se1in, wıe me1ist Aang!  IMMeEN
wird (vgl BHS) . Vielmehr Wwird hierin ei stilistisches Phänomen
hen sein, das mı der ufgliederung der ersten V1ıer Visionen L$Ln wei Vi-
sionenpaare zusammenhängen wird. eu:  1C steh nämlich die Verkürzung
der Einleitung 1n 7 ,7a mit der gleichzeitigen Ausweitung des Abschlusses
der zweiten Vision L1N 7,6' in Zusammenhang, Was sowohl der Antwort
Jahwes auf die Bıtte des Propheten hin (Hinzufügung VO)  j N 2771 üA) als
uch an der schließenden otenspruchformel (Hinzufügung VO) 23 77N V O:  H
den Jahwenamen) greifbar wird. Beide Erscheinungen sind getrenn'
interpretierbar, sondern sind ZUSamMmNllen geNOmMMeN trukturbildende Elemen-
te, WO)| SsSich dann aber uch die in diesem Zusammenhang eobachten-
den erationen M ext (vgl. uch Anm. 74) erübrigen.

85 Nach der des Endes für das we-Volk ın 8,2 W1L1rd . 91 der
dort ausgeblendete Aspekt der Unentrinnbarkeit VO:  H dem göttlichen Ge-

betont vgl. uch M WOLFF , XIV/2, 388) , wobei eıne letzte,
über die 4, 1sS1lon 1Naus  rende Steigerung des Geschehens dadurch
reicht wird, daß Jahwe und ein unmittelbaren Gegenstand der
Vision wird, WOML odann uch zusammenhängt, daß nicht äher ischen
Bild und Deutung unterschieden wird.

86 azu vgl. VOT allem W. 7 ZAW 77 (1965) 174 un! Y WOLFF ,
164-170.,



den einheitlichen Schemae 1ı1st jedoch auch Völkerspruchzyklus
analog dem Visionenzyklus eıne paarweise ‚UO VON jeweils Zzweli STTO-

einem ophenpaar (1 und D DZW 3 Strophe)
der anderen Se1ite Wird die absı  ießende Strophe eine deutliche

wandlung gegenüber der für die YSTEN vıer Strophen stinmen Normalform
erkennbar 3Yrd Adıie al  ige thema: 'erwandtschafit der

39Schlußstrophe des Völkerspruchzyklus der Texteinheit 9,1*+4b beachte Y

legt sich auch hierher nochmals eine Zugehörigkeit VOT)1 9 ,1*+4b
Viısıonenzyklus Die nıcht verkennenden Abweichungen hinsichtlich Ein-

führung und samtstruktur der Vision, die Ssıch gleicher We1lıse auch
der ssch1ießenden Israel-Strophe des Völkerspruchzyklus beobachten 13ßt, Sind

durch deren Thematik

87 Dıe paarweise Zuoränung VO:  3 eweils weı einem Strophenpaar
GE Unı D DZW. un rophe W1ilırd L1M Öölkerspruchzyklus nıcht
uUurc ıne Änderung der Yuktur der rophen erreicht, sondern mit Hil-
fe der LM konkreten Schuldaufweis genannten Länder DZW. Landschaften,
wobeli Ln der i Unı d Strophe Gılead, LN der un 4Ä , Strophe jedoch
Edom genannt ıst, un! mit der L$.N der besonderen trafankündigung
genannten Aa des Gerichtes, wobel diıeses ln der I und CS Strophe LN
eiliner Deportation, lın der D unı 4, Strophe dagegen L1n der Vernichtung
gesehen Wird,. Die ich zeigende paarweise Zuordnung der F un DE DZw,
, E unı Strophe W1iırd Orma och dadurch unterstrichen, daß dıe ab-
chließende enspruchformel Ende der zweiten Strophe nicht infach
131} 1NN, sondern 1171} 231N NN lautet.

88 Gegenüber den 1e7Yr ersten Yrophen des Ölkerspruchzyklus die ab-
schließende Israel-Strophe 1n 2,6-16 manche Besonderheiten auf vgl.
azu H: WOÖLRFTF , XIV 71-174), wobei jedoch eın Teil dieser Be-
Oonderheiten auf das On der verschiedenen Redaktionen geht, die ge-—
ade L1N die Israel-Strophe sSstark eingegriffen haben anders M, KRAUSE,
Unheilsprophezeiungen 71-91, der dıe Annahme sekundärer earbeitung
1n 2,6-16 für nıcht iınreıchen:! begründet a A1ls dtr. Eınschub 18
zunachst derA ‚10-12 auSZugrenz (vgl. azu W, 7
ZAW SA (1965) 78-183) , wobei 2543 möglıcherweise eın och jüngerer
redaktioneller Zusatz st, och ıst uch der Ver.  eibende Rest der Is-
rael-Strophe och keineswegs als iterarische Einheit Z beurteilen.
dem orangestellten Schuldaufweis 1S+ der Orma. VO)  3 A sich ab-
hebende syndetisch daran angeschlossenes 2,1- als ine redak-
one Bildung verstehen, die 1n iıch aber och mehrfach gestuft
sein Wwird, Nicht ganz ar. 1SsSt die rafankündigung 2,13-16 V O]  3 ; u
daktione  en ingriffen troffen, insofern hier NU:  — un« 15+16a
als sekundäre Elemente angesehen werden können. ‚OM ann innerhalb der
Israel-Strophe L1U:  n 2,6.13aba.14.16b dem ursprünglichen Textbestand ZU(
rechnet werden. Während L1n der rekonstruierten Textform der Schuld-
aufweis prazliıs dem in den anderen genuinen Ölkersprüchen beobach-
tenden Schema olg 1äß: die Strafankündigung eu:  1C. Unterschiede
gegenüber den vorangehenden Öölkersprüchen erkennen, die einerseits the-



eiınen Zusammenhang Texteinheit 9,1*+4b mıt Visionenzyklus Spriıcht
gerade auch die aufgrun iıhrer Oormalen Differenz den Vvorang:  den

Visioneneinleitungen erzählerische IN 9,1aC% selbst.
Die Wendung MAT7NN 2V IX} deutlich Bezug aut das Vısıonsbild der V1-
‚.LON /,17aß. Während dort offen gelassen W1ilrd, der Prophet auf einer
Mauer siıeht, Wird 9,1a@% Jahwe sSe unmıttelbar al}ks Inhalt der
Vısıon genannt, zugleich angezeigt ist, die der und V1ı-
S1ON S1. usweichlichkeit des Gerıcnhtes ıtergeführt und
glei Ende gebracht werden SOEL Die vorliegende Literarische FOIM der
erzählerischen IN  g 9,1a0 erbum Person ] VO]  - N 7 9° 1N als
jek partızıplale Weiterführung ( 2 Ortsangabe]) die ihre nachste Paral-

90lele 1n Jes O 7 S++ANt allem eın Zusammenhang
unerhörten der nentrınnbarkeit des göttlichen Gerich-

97für Israel Damıt tragt die abschließende Vision, der zugleich
ursprüungliche Amos-Buch geendet (vgl dazu 271 P den Charakter einer

egitimierenden Begründung der des Propheten”“.
matısch nmöglichkeit elnes Entriınnens VO:  H dem göttlichen Gerıcht Erd-
en } andererseits kompositorisch Abschluß des Völkerspruchzyklusbedingt Sınd.
In diesem ammenhang 1st VO:  H em die Entsprechung der L1n $ 1 egeg-nenden Kombination der beıden Verben D13 U7 mit 2,14 beachten,

1n Verbindung m.ıteinander das Nomen DIIN das Verbum 72
S tamm) begegnen.

90 Vgl. dazu M, KUNTZ, Theophanieüberlieferung 164f und VO.  K em G,
BARTCZEK, Visionsberichte 96-100. Die mıt Jes O4 verwandte Aussage1n Kön 2,19ba, die dem späten, wahrs  einlich XS nachexilischen
Einschub Kön 2,19-22 gehört (zur Ausgrenzung vgl. E, IN, ZUT
Komposition VOoOnNn Reg ,1-38, (n  da Das erne und das nahe WOTT. E
OS o5)Berlin 196 7/, 245-254 W HOSSFELD 1G MEYER,
Prophet 32.35; anders die niıch erzeugende Analyse VO)  j H, SCHWEIZER,
Lıterarkritischer Versuch ZU) ung VOon Micha ben Jımla (1 Kön 22) p
BZ 23 (1979) 1-19, der den schnıtt der Cia  icht des extes
rechnet), dürfte VO)  j Jes abhängig seıin (zur Frage der Beziıehungen ZW 1 -
chen Jes und Kön 2,19-22 vgl. zuletzt O KAISER, Buch des
Propheten Jesaja (ATD 17) ngen >1981, 124 m1ıt anderer ntscheidung

91 Vgl. uch die entsprechenden Beobachtungen Jes be1i O STECK,
Bemerkungen ZU Jes 6, 16 (1972) 82-2 9-19 der die Gattung
VO)] Jes als "Vergabe eines außergewöhnlichen Auftrages iın der immli-
chen Thronversammlung" kennzeichnet, die unktion hat, “  auf den

unerhörten Vorgang au: Verni  tung zielender Verstockung 1S-
raels" hinzuweisen (vgl. uch C KAISER, 1 1235E5)7

92 Die L$1N der Texteinheit 9l  A gebrauchten Wendungen lLassen dabei deut-
Lich eNge Beziehungen des AÄAmos ZU. Jerusalemer Theologie erkennen für
die Verbindung ıX3 7y mit ahwe/Elohim als vgl. Gen 26713 Je,



PE Judäischer Kaommentar (9,8a+9*-10)
Eine Neuin  retation die Ankünd1gung e1nes radıkalen unwiderruftfli-
chen Endes LUr Israel durch die Anfügung ‚ga+9*-10 wObei
der Kammentar:« dieses Rahmenaussagen 9,8a

10b geschehern Rückverweis aut Schluß der vorgegebenen Texteinheit
9,4' deutlich angezeigt Fet- Wie d1ie kanmmentierte Gottesrede 9 ‚ 1aßb+
1St auch Kammentar Se. eiteilig angelegt. ers: (9,8a

besteht eiıiner zweigliedrigen ichtsansage, eiıner allgemeinen (9,820
die eiınerseits 97,4 anknüpft SCW1LEe andererseits Hilfe
mn? 23° 71XN 3374Y des nıer eigentlıch erwarteten 737?Y (”meine gen”)
e1nen Bezug Szen1ıschen Einführung 9,1aC erstellt, SCW1Ee einer

ıch 9 ‚83aß) F durch die die vorangehende Lgemeine
konkretisiert W1LTrd (Vernichtung des Königreiches) S S zweiıiten Teil

(9,9) ' durch nırn auf 9,8a bezogen 15 und zugleich intensivierend
94WelL D wiederholt sich zunächst ansatzhaft die Abfolge VON allgemei-

besonderer Gerichtsansage aus 9,8a (nINn N 9 ,9acı und verbale

eiterführung durch Afformativkonjugation 9.9aß) ?>, WODEeL hıerbei als
des A CHES  de. Jahwes nıch: das „  sündige ÖOnigreich” SOoNdern

das us Israe eintritt spezifischen Charakter erhält die zweıte

Gerichtsansage ]edoch durch den angeschlossenen ergleic! (unter des
'erbums dQus 9,9a wobei WO:  A des Vergleichsatzes 9,9
als anspielende Bezugnahme auf den Abschluß des YSTEN el. Spruchein-
he1it 9,8 ANTRN Z  o 2yD) verstehen 4S Sub7 und

Asyndese VO)]  @} der zweigestuften Gerichtsankündigung abgesetzt 1sSt der drıtte
Maı (9, f der die Oolge des Eingreifens \WeSs ansagt, wobei die

aber uch Ps 824 das Nömen egegne neben 971 19108  H+ och Zef
21 un 1n den nachpriesterschriftlichen Zusatzen 1ın 25 un 3 je-
weiıils LM auf den Jerusalemer pel  7 für 0?9Di vgl. Jes 6,1 und

Chr d für die Wendung 0n?7V 237Y L1N 9,4 vgl. Jer 24,
S 2 40,4, außerdem Gen

93 ZuUr Form von D, vgl. L: MARKERT , ‚ZAW 140, 202£. Die dort LN Anm. 138
vertretene Auffassung, daß die l1lgemeine Unheilsankündigung V O)  » 9,8a
"Zzunächst wertneutral" selıl und "nich: V O]  » vorneherein eın unheilvolles
Eingreifen" einschließe, er jedoch wenig wahrscheinlich, wenn die Aus-
Sage VO:  » 9,8a0 eın 9,4 anknüpfender Kommentar jener Aussage S

O4 Das aufiger als redaktionelle Verknüpfungspartikel eliminierte 2 vgl
azu T MAYS, AmOos 160 Urn Tı BZAW 140, ı1en: 1M VOL-
egenden Zusammenhang nıcht als Begründungspartikel (SOo meist, vgl.
IU.  F D-.: OWACK , I11/4, 158 un! K MARTLL, AIII;, 225) Y SsSondern 1ST
1n seliner ursprünglichen edeutung als deiktische Partikel gebraucht
(vgl. A, WEISER, 2 202 und DE ‚RMANN , EvTh (1969) 170) .

95 ZUX Form VO)  3 O vgl. Ba OE ZAW 140,



Gerichtsansage Betroffenen erneu: anders benannt (ny S 25}
dıiıe ‚ündigung der olge abschließer Zıtat 9,:1]0B 151e da-
be1ı einerseits dıie göttlichen Gerıicht troffenen, ring anderer-
e1ıts zugleic! wliıeder die ichtsansage Geltung96 G
Das speziıfische Interesse der ‚oga+9*-—-10 vor L1egenden Neuinterpretation
des sprünglichen Schlusses des AmOSsS-')  es ın 9 ,1*+4b Ww1ırd el-

der ın der Ta  LON des Stehenden der FOorm

Gerichtsankündigung SCW1Ee der deutlich VON selbst VeLr-

sch1edenen Bezeichnung der göttlichen Gerıcht troffenen greifbar
Darın 4S zugleic Weiterführung, auch Differenz gegenüber erkenn-

Gleich W1lıe be1ı selbst 1sSt das des göttlichen “1C  —
handelns ervorgehoben, dieses gegenüber der iın 9 ,1*+4b ö
Visionenzyklus überhaupt) nich: ko]  etisierten des Endes"

99 deut l icher W1L.rdals .gung interpre wird
die Verschiebung zentsetzung gegen! be1ı Bezeichnung

ichtshandeln Betroffenen greifbar W1ırd der drei Teile
des angefügten Kammentars eine andere (”"sündiges Königrei:
"Haus DAn Sinder melines Volkes eingeführt. diesen drei

eichnungen der Betroffenen die und dritte t-
UuNng NU mM.ıteinander zuglei: angezeigt 18t;
ıch ®  D agen wechselseitig interpretieren. sich

auch der ANNG! Bezeichnung ”"Haus Israel”, die
anderen inkludiert 1:S4-

Die L1N 9,1ob me1lis LgenOoMNMENeE! Textkorrekturen Wa BHS) schwächen
die pointierte Aussage masoretischen Text ab, daß beiz  al-
ten 15 (vgl. uch W. LPH, XI1LE/2: DD D 140,
197$f un G . FOHRER , Die Propheten des Alten estaments 7 Die en
Propheten des 6, Jahrhunderts, O20 (1975) 232)

97 Vgl. VO):  > allem dienVon n hne den für ÄAmOS e  en
Zusatz NI D worautf H, HOFFMANN, ZUYXT htheitsfrage V O]  - AmOS 9,9f,
ZAW 82 (1970) 1 PE ngewlesen hat.

98 Vgl. azu D Z AW 140, 206f£f.
99 Sowohl das Verbum 7V H-Stamm als uch das er nın begegnen bezeich-

nenderweise 1m lLiterarischen and des Amos-Buches SONS
mehr, sondern noch in redaktionellen Zusatzen, TV iın
d (2mal) und 9,8] (in beiden Fällen nachexilische Re:  on  z uch

38) SOWie MIN 1N D (nachexilische edaktion, vgl. 79) 6,
ebenfalls nachexilische Redaktion, sekundären arakter vgl. CWwa
W. Amos und ,11+17 (von der dtr. Re:  10ON rezipierte
Prophetenerzählung, vgl. dazu uch Anm., 74)



ANNg! des Ausdrucks ”das sündige Onigreich”"” 9,8a ke1ines-

eindeutig 3.St e1lNne Analvse bei dem korrespondierenden Termınus
mMeines 'olkes  IA 9,10a anzusetzen. eın Ad1ese

Benennung durch das abschlieBende Z7ıtrat 9,10b hinreichend qualifiziert,
wodurch der Bezugnahme 9,10b auf 9,4 gerade die als "Ciünder
meınes 'Olkes" erscheinen, die den Kernpunkt der Botschatft des ablehnen.

Ausdruck Sünder meıiınes 'Oolkes" W1LTrd ımnterschieden zwischen

Sündern, die dem Schwert Omnmen , und dem Jahwe-Volk, das
101richt Jahwes N1C| betroffen 1a Wird eine deutliıche OFT ge-

genüber der ichtsankündigung des <  + angebr: insofern das
102Gericht Jahwes auf die "Sünder  ‚vv eingeschränkt 1sSt andererseits

nıcht die Vorstellung e1nes "Restes" ß icht-Schuldigen werden Gerıicht
103verbunden E Y W1Lrd durch den ”alle Süunder me1lınes

'Oolkes”" korrespondierenden Ausdruck ”das sündige Königrei:  »” 9,8a als auch
durch das Siebbild 9, angeze1igt, die beide gleichermaßen autf die Totali-

104des Gerichtes \Wes zielen Somit 15 der rundgedanke des "Kammen-
tTars” 9,8a+9*-10 gehen bestimmen, das3 IWeSs die
"Sünder" des Jahwe-Volkes, das sündige Israel seiner Gesamtheit GE
meint ıst, ahrend das Jahwes"” das Sich dadurch

auszeichnet, die Gerichts.  ‚Üündigung des ernst Nn ımmt. (vg.  F das

AA Ta lın 7 dıe Möglichkei elnes Ylebens (vgl 9,  a und Fortbe-

‚ tandes (9- gib;

100 mstrıtten 1:st. sowcohl die Bedeutung des YCeı.kels (generell (vgl. tTwa
B ‚LIN, XAIL, 268) DZWw. pezlie das Nordreich Israel (vgl. K
MARTIL, XLIT, 224) als uch dıe Bedeutung des Oortes 1937n
selbst, das entweder als "Reich" DZWwW. "Königreich" (vgl. die ZUSammen-
tellung bei K KOC uU.d,g+4 AOA'V 3G/, 234) der unter Rückverweis
auf 521 (Zur Zuordnung V O: „10-17 vgl,. jedoch AÄAnm. 99) als “”KöÖNIg-
tum” (vgl, A, WEISER, BZAÄW 5 53) bestimmt Wlrd.

101 Vgl. dazu R, FEXYX-, Amos Jesaja. ängigkeit un!| iıgenständıgkei
des Jesaja 12) eukirchen-Vluyn 1963, I

102 Vgl. NUX Hz MARKERT, ZAW 140, 205.,.
103 Vgl. tCwa U= KELLERMANN, S (1969) M A unıt I WILLI-PLEIN, ‚ZAÄAW

123
104 Dıes Wird 1Mm MC autf das 1e. LN 9 ech Von I WILLI-PLEIN,

‚ZAW 23 55 erausgestellt, gılt aber leichermaßen uch für den Aus-
druck ND 137NN3, der ıLl%ler als "sündiges Königreich" interpre-
tieren ist vgl azu 100)

36



Liegt hierın iıtgedanke VON „‚sga+9*-10, bekamnmmt diıe ıichts-

Ünd1gung eılnen Deuel Sinns insofern G1e Israel nich: e1nN: W1e beıi
selbst das unwiderrufliche Ende ansagt, SONdern als e1ine "Mahnung

verstanden Seın WiLES die Gerichtsansage EerNsSt Ge-
richt Jahwes entgehen. Gegenüber dem sprünglichen Schluß des Amos-Buches
erhalt SCHMLL die Ansage der Unausweichlichkeit des Endes für Israel
MEeuU angefügten SSCHLU! ‚sa+9*-10 den Char: el1ner venS

HUNG , die die Ernsthaftigkeit des g  2 Gerichtswillens ın keiner
Welıse ZUFÜ ımmt, sSeın Wi];ksautv:erden die Reaktıon des Jahwe-Volkes

dieser Gerichtsankündigung gegenüber bindet105 Diese jeuakzentuierung,
die ın 9,8a+9*-10 gegen! 9,1*+4b grei W1lrd, macht e1lne Herleitung die-
SSr Texteinheit selbst unmöglich106 ielmehr A hierin eın nach-
amosischer en , der sıch aus einer veranderten ges!  chtLichen
Sıtuation heraus mıt tschaft des ause1inandersetzt107

Die Konkretisierung der allgemeinen Botschaft vom ”"Ende"”, WwWw1ıe S1e 9 ,8a+
9*—-10 vorliegt, N schon Eintreffen der
'Oraus, dieser angefügte OQmmentar kaum VOT des Nord-

108reiches entstanden seın kann daher W1rd auch der mahnende
Grundzug ‚ga+9*-10 Vers  ich,. Dıiıe Katastrophe VOl  5 EF V 1G da -
bei deutlich als ’adıgma für die Ernsthaftigkeit des g  ıchen Gerichts-

105 Vgl. Ln diesem Zusammenhang uch das mıt 9,8a+9*-10 urc den Termınus
"Haus Israel”" SOW1Lle UuUrCc gleiche Tendenz verbundene "Mahnwort" A
DaYyY dürfte redaktione  er Eınschub sein), das gleic. als redak-
tioneller Zusatz der auf Amos selbst zurückgehenden Texteinheit
5,1-3 (7N1V? n?37 Ln 923 TT redaktione  es Verbindungsglied

verstehen 1S5t (vgl. azu zuletzt n emarks
Redaction Of Amos 4 - 14-15, n  d Remembering al  — the Way 3
XXT) Leiden 1981, 29-154). Die beiden Texteinheiten + und 9 ,8a+
-=10 werden dabei wohl auf die gleiche edaktionelle Schicht AmoOs-
Buch Zurückgehen.

106 Für eılıne Herleitung Von 9,8-10' VO):  ” Amos lädieren wa | SELLIN,
AEL; 268$f un W. UDOLPH , XI11/72, 275-278,.

107 Die Mehrzahl der Autoren beurteilt 9,8-10% als einen VO: Amos selbst
stammenden Zusat:z (vgl. VO:  H allem D WELLHAUSEN, Kleine Propheten 95
wobei aber die nterschiedlic| beurteilt wird. ährend H.
LF XEW/E® 348 die Texteinheit VO):  } der Amos-Schule herleitet
un!|  Q iın das Yzenn: ach dem Ende des auses Jerobeam datiert, W1ilırd
sS1ıe SONS meist auU!  N exılisch-nachexilischer er hergele

108 In dıiıesem Z4USammenhang 1r VO):  F allem uch die 1n 9 ,8aß Un 10a gesche-en! Konkretisierung der Gerichtsankündigung beachten, die wohl
als Reflex der Kat.  rophe V O]  $ TF V.CHhr: verstehen Sar

8”7



wıllens vers  den , Wird darın zugleich eindringlichen Appell
das göttlichen8 verschont gebliebene Juda , die Gerichtsbot:
des nehmen , nıch: glei‘ Gesch1ick Israels

109erien wird Steht demnach , W1Le VOL allem auch das A n 9,10b ail-

zZeigt, die Katastrophe auS , Kamnmmentar 9,8+9*-10 Zzwischen 722
587 v-Chr entstanden CS1IN.- auch für e1ne geNaueTe zeitge-

schichtliche 1X1erung keine eindeutigen Anhaltspunkte Le SO  SOY
andererseits jedoch VOL al lem aufgrun des fing1ierten 9,10b
w1ıe des Begriff "sündiges Königrei geschehenden Hinwe1lises aut

110
VOMN KOÖN19g DZW. Königshof e1ine Herleitung des NeuenNn Amosschlusses

adus der (Spat-)Zeit des On1gs Manasse nicht möglich, SOY! d
Sheinlich

T Eın deuteronaomistischer Einschub (9,7)

‚WLSCANEeN die beiden Texteinhei 9,  + 9,8a+9*-10 S1Nd eıner

weliteren eXtphase die be1iden die Gottesspruchformel gegeneinander 1S50-
ı1erten rhetor1.ı Fragen 1ın D, eingeschaltet die mıt ınter-

schi|  icher Akzentuierung jeweils hervorheben, Israel anderen

ern theologisch Nnıchts LaU: ha: die Gganze Argumen:  ‚ON autf el-
andere gehoben W1ird, insofern hier eigentlich ınneren U-_

sachen des Gerichteg \WeSs gefragt Wird. Aufgrund dieser EL
Tendenz 30 die beiden rhetorischen G Verbindung m1ıt auch

109 Mit der Bezeichnung "das und1ıge Königreic 15% nıcht das Nordreich
gemeint (SO melist 1Mm Anschluß JS WELLHAUSEN, leıne Propheten 95) p

vielmehr 1STt hıermit ebenso W1Lıe mıt der Bezeichnung "Haus Israel"
DZW. Wa ra Sünder meines Vo  es das üdreich Juda angesprochen (vgl.
uch d WILLI-PLEIN, ‚ZAW Z 56)

110 Wahrscheinlıc. Ta der Begriff 13712 ZU: Kennzeichnung des esamtvol-
kes EeWU.: deshalb gewählt, In damıt gerade den König DZW. den königli-
hen Hotf als dıe eigentlic poliıtisch verantwortlichen Instanzen 1NS
ple bringen (vgl. W. UDOLPH, XI1I/Z: 276) .

133 Vgl.-unter Verweilis auf Zeti L 12 VO:  r em L, WILLI-PLEIN, B 123
Hınter dem Amosschluß L1n 9,8a+9*-10 Sind wohl 1N position

Z U Politik des anasse stehende Kreise vermuten, die möglicherweise
SOwohlL mit der Durchsetzung eıiner Thronerhebun: des oschi)ja ach der
Ermordnung Amons (2 Koöon als uch mıt der eistig-politischen Vor-

bereitung und SC  ießlichen "Inszenierung”" der oschijanische: Reform
LN Verbindun« briıngen sind. C ganz ausgeschlossen ist uch die
Möglichkeit, daß der Amosschluß VO): 9,8a+9*-10 PST. au! der® Frühzeit
des oschija tTtammt vgl. uch Zet 1 ED::



SONST. S —' beobachtenden deuteronomistischen Redaktion brin-
i I2 Darant verweıst expliziıt auch die zweıte etorische Frage 9 , /D

mıt der lerauf:  gsformel (”Habe ich nich: Israel heraufge-
Tühr‘ Agypten") , die 2,10a 3 begegnet Hier
Ww1ıe dort handelt S1iıch einen redaktionellen 1NS( t_

14azusammenhang Y beiden Fällen als deuteronoemistisch qualifizieren
114ı15 die Heraufführungsformel allen drei

115vVverwandten 1Literarischen Zusammenhängen begegnet Y SsSıch
die ung, die rhetorischen Fragen 9, als ElLemente eıner

Redaktion verstehen SINa

P Eine früh-nachexi Lische Redaktion 9,2.5a*.6a.b*. 11+14-15)
Eine tscheidende Veränderung ugleich Neuakzentuierung
(deuteroncomistische) auf näachsten Redaktionss  e, die
einerseits die Anfügung Sprucheinheit +14-15 (Ankündigung

SCW1LEe anderersei durch die redaktionellen Einschübe 9,2 und
5a*+6a mıt SchLußwendung "Jahwe 1St SsSeın Name" 9 ,6b. gekennzei‘  et
3S Der D1is exk lusiv Vordergrund Stehende Wwird da-

einerseits nOoCcCh verstärkt, anderersei überlagert Ansage
eiliner NnNeuen heilvollen Zukunft Jahwe-Volk. olge dieser redaktionel-
l1en Bearbeitung Ze1C] Sıch e1Nne vollige Neustruktur1ierung des Amosschlus-
SsSes ab, sich jetzt als eline drei  ige Kompos1tion die
reiteilung VOLr allem durch die hymmnischen Aussagen 9,5+6b*
SCOW1LE die dadurch bewirk: Abtrennung ‚ /-8a+9*-10 errel: Wird.

112 GewOÖOhnlich W1Lird 43 fraglos als eın echtes AmOSWOTT verstanden (so uch
P, WEIMAR - ZENGER, XOCUS. Ges  en und Chichte der efreiung
Israels SBS 75) Stuttgart 1979, 144{ff£) WOgegen NU: Hk W, FOSBROKE D

V. 849 H. WOLFTFT , XIV 397$f Bedenken angemeldet haben.
113 ZuU 216 vgl. schon Anm., SE vgl. W: 1DES PF (1965)

1479 mı Anm. K3
114 Als euteronomistisc!] werden 2;130 und SC urteilt V O]  3 W. SCHM  DI y

W (1965) 172.180,191 und H. LFF, XIV/2, 172,.205£f£,214;
bei W. C}  r E (1965) 191 Anm, 66 agt, der redaktionel-
le Einschub VO)  - 21O und AT zugleic! oder sukzessiv erfolgte.

115 en drei Stellen 1sSt der Rückverweis aut die eraufführung L$“n eli-
vorgegebene amosische DZW. schon ur die anı der udäischen

Re:  10N g' Geriıchtsansage als Ontrastaussage eing!  endet,
um die vorgegebene Aussage theologischer PrOo:  eren.



ersten 5  3 „ 1*—-2+  *_6*) V dessen Abschliuß deutLich die Wen-

15 SsSeın Name" 9 ,6bß8 Markıe: S, Sich Charakter
der rezıplerten Visionsschilderung die der

zweigliedrigen Aussage 9,2 W1LEe Üügung 1eßenden hymmn ı-
schen 9:5+ insofern grundlegend verändert, als nıch: die
Unentrinnbarkeit VOL göttliıchen Gericht ematiıisıert 1ISE; dıie
SEe1Nnen ıch dokumentierende Mach: S Größe Jahwes. diesem E

her bekamnmmt der TGaAaNZE Amosschluß eın eCUS! e,. zweite Teil

(9,7-8a+9*-—-10) der redaktionelle Eingriffe verändert aus der Tradı-

TSt; SEe1Ne ematische Srı  ung durch die

orans Uung der rhetorischen ın 9, erfahren, nachdruüuck Lich
auf das des E  delns Jahwes abgehoben Wird. Damıt W1ird ugleich
der abschließent drıtte Teil (9,11+14-15) VO:  reitet, der Gegensatz
den beiden vorangehenden eıilen auf die der vorliegenden redakt1ıo0-

nellen Bearbeitung zurückgeht und ehesten deren nteresse greifen Taßt.,
ich S der Schlußteil w1iıederum eiteilig Strukturı 91 1/ Y

be1ıi jede der drei eınen eıgenen thema: Akzent trägt und

jene drei S1C! 1äßt, die für d1ie VOon Jahwe schaffende
TU Zukunft SEe1Nes es ST.LIMEN SiNnd. Durch die Orrespondenz der be1-

Floskeln V,  MmMmeın Vo  zr sra 9,14x20x "Jahwe, dein ın - 19558B;
WOLC1LN eın Anklang die ”Bundesforme. sehen ist, SOLL1l der Für die
MEeUuUeEe Heilszeit charakteristische und bes unver] Bestand der

ZugehÖörigkeit Jahwe 1srael herausgestel werden.

Gerade die durch die des eilseschatologischen Schlusses Q, 11+14>-
Kontrastierung der Ündigung CGes Unheils und der ‚Üündigung

zukünftiıgen Neuel Heils 1äßt diese tTıiıonelle 1tungss!  icht a4is eın
Produkt estens exilischer, wahrscheinlich ST nachexilischer Theo-

logie verstehen, wOraurt auch das auf die dieser redaktionellen Bearbe1-
Cun zurückgehende Sprach- und Vorstellungsmaterial verweıst116 diese
Redaktionsschicht VONn der ın 2 greifbar werdenden 10ON, die als eute-

116 der zuwellen vertretenen Herleitung der heilseschatologischen
Aussagen 1n 9,11-15 zumeist hne welıtere ifferenzierung) VO:  - AmOS
(vgl. i SELLIN, I; OLFE® V. AmOs 61° H: REVENTLOW,

80, 92; W: RUDOLPH, XIIL/2; W1rd der SCHAN
allgemeinen als L  C  ngerer edaktioneller ZuUSatz zumelist aus exilisch-
nachexilıscher e1it betrachtet vgl. die Leicht ergäanzende Übersicht
beı i KOC) U.d.0 4 AOA'T 30/I, 238.242) Für die hymnischen ussagen ın
9,5+6 hat zuletzt W. BERG, Hymnenfragmente 301-312.318.32 ıne ST
nachexilısche erkun: wahrscheinlic machen können.
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ronomistisch qualifizieren 1SEt. unterscheiden Sst, sS1ıe alc
Aeine nach-deuteronomistische Bearbeitung verstanden werden

scheinen dieser Redaktıon VON Unheil und Heil für das Jahwe-Volk
gegeneinander profiliert, bezei\‘  enderweise SCWON L el W1lıe Heil

118jeweils beim Heiligtum die MEeUueEell eı
Ka die Differenzierung der Heilse  ungen charakteristisch, 1nsofern der

allgemeinen Erwartung autf die Wiederherstellung des ursprünglichen Heilszu-
119es für das Jahwe-Volk (9, dıe spezielle Erwartung der 1Leder-

aufrı! der davidischen ıe W1le des Tempels vorgeschaltet ; K
120(9, die konkrete Ausformung der Heilsänsage VON +12-14 Wird
die atan-Weissagung 7,9b-10+12-13 das Modell abgegeben ha-

127 Bestimmend FÜ und S£formung der das Amos-Buch abschlies-
sSenden Heilsankündigung urtften auch gleichermaßen zeitgeschicht-
Liche Strämungen und ienzen se1ıln, W1ıe S1e Jerusalem mıt dem
Autfbrechen DE,  EFE starken eschatologisc dem des Kambyses
117 Als Bestandteil einer Y .Re:  L0ON des Amos-Buches wurde 9,11-15 VO.:  b<

em VO)] - KELLERMANN, EvTh (1969) 169-183 unı DERS., Messias und
esetz. Grundlinien einer alttestamentlichen Heilserwartung. ıne Cra-
itionsgeschichtliche Einführung BSt 61) ukiırchen-Vluyn O i E IET
77£$£ verstanden, positiv aufgenommen bei V ‚EC) ThPh 46 (1971) 115-
119 P sodann 1n Auseinandersetzung mıt dem Widerspruch VO)  $ H,
WOLFF , Ao5f hınsıchtlıch der dtr. Verfasserschafit erneuer‘
VO)] U Israel unı Edom. Studiıen ZUM Edomhaß Israels 1l1M
\  „-4,. Jahrhunder MC Diss. habıil. Münster 197/5, 43-55,.

118 In diesem Zusammenhang S1LıNd VO.  M allem die beiden, allein schon durch
die auffällige Suffi  dung herausgehobenen ussagen 1N 9,  O NGgl.
Anm. 68) beachten, die 1M nterschied den beiden rahmenden Aus-

Lln 9,la und 1bß N1C. ıne ıL1ede  erstellung der davidischen
Dynastıe ‚LM 1C. haben, SsSsondern wohl auftf dıe 587 v.Chr. zerstörte

Jerusalem DZWwW. auf den zerstorten beziehen ınd (vgl.
diesem Verständnis  - U, EuTh (1969) 176 und Edom, 47/£;

H. WOLFF , XIV 406f; e AMSLER, CAT Ala, 246) , SC daß hıer eın
antıthetischer eZug 9,1 anzunehmen n

119 In diesem Zusammenhang i1st VO:  a em die Verklammerung der beiden Aus-
1ln 9,14 ur die beiden einander korrespondierenden Flos-

keln meın Volk Israel” Ln d  adQ und "Jahwe, deın Ln 9I
eaC.  en

120 In dieser Differenzierung der Heilserwartungen, W1lıe sıe ın +14-15
er  ar Wird, wohl einer der unde fLfür eıne Isolıerung der
S}  e  e 1n 9,11 und als ursprünglich selbständige Texteinheiten,
wıe S1L1e äufiger angeNnNOMMenNn WLlırd vgl. dazu die Übersicht bei Kı. KOC
u.a,. + AOAT 30/I1, 238 und 242}

121 Auf die splilelende Bezugnahme VO)  - +14-15 au die Natan-Weissagung
lın Sam 1E die bis ı80 dıe formale Textstruktur reicht, 1s Ar . VO)]  3
U, KELLERMANN, EvTh (1969) 176 und 179 unı Edom H WOLFF,
IV 406 f W. ‚UDOLPH, KAÄA'T X1I11/2, 281 hingewlesen worden.
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(vgl auch die Proklamation des Davıdiden ZU messianischen
nig) greifbar werden  122 1StT für ME  Nn Amosschluß

m1it restaurativ-eschatologischen Nachexilsze:
Z vermuten, Wird autf durchaus eiNne kritische Diıstanz

gegenüber kurzsic)  .gen Versuch lamation Serubbabels ZAHU ö

S1anıschen König insofern einerseits beton: die Verwirkli-
chung dieser Jahwes gebunden eın SCW1LEe

123eıts eils- und Heilserwartung kontrastiert

> späaät-nachexili Redaktion

Dieser frühnachexilische Schluß des Amos-Buches eine weitere Le-

daktionelle Bearbe1itung noch jüngerer Z erfahren ‚ 1ay . 3+4a . 5
(NI8NYA n a4)? 73781).5b.6b*.8b. 9aß* (D2110 253)+12-13),, die sich die
Gewichte noch weiter ZzZugunsten sch Ließenden Hei. :Üündigung verscho-

15t elınerseılits durch eıne eus  urıerung Amosschlus-
SCS y SsSich betont ZWe1 sagereihen (9,1-6 7-15) gegenübertreten
(vgl. BEl) 7 SCW1Ee andererseits durch eine durchgehende erende

itung erreicht der beıden Aussagereihen 1ä8t eline

dreiteilige erkennen. Dıie ers Aussagereihe (9,1-6) die
einer gerahmten Gottesrede, sich die Gottesrede selbst noch

einmal als e1Ne ger: Kampos1tion darbietet, insofern
Schl1uß (9,1a durch tichwortverknüp: (593n/a79703) aufeinander bez0o-

S1INd die redaktionelle Bearbe1i tung der rgegebenen Cottesrede
(vgl die infügung der Aussagen 9,1ay wird nachdrü  ich W1e-

der Unauswel:  ıchkeit dem göttL.ichen Gericht hervorge-
e1line nähere 1f1Zıerung der Jganzen sager' 1St

in Zıum Aufbrechen einer es  atologischen Ywartung in Yrüh-nachexilische:
eıit er abel-Episode vgl. neben den ınschlägigen “"Geschichten
Israels" adQU!  N der NEUCLEeN Liıteratur VO. em J. BECKER, Messiaserwar-
Cung 1m en Testament SBS 83) STUttgart O.J, (1977) 59—-62 mit Hin-
weısen auf die NeUere Liıteratur).

123 Die Annahme Xilischer erkun: für 9I vgl. azu Ep- KELLER-
MANN , Die politische Messias-Hoffnung zwıschen den Testamenten: 56
(1967) 362-377.436-448(363); ; 5 WI  I-PLEIN, BZAW 23 5 G, FOHRER,
Die Prophetie des en estaments d Dıie Propheten IM die des
6, Jahrhunderts, Güutersloh O ZU (1975) 66) isoliert die hier vorlie-
gende Heilsweissagung ar aus dem Textzusammenhang, L1N den sS1ıe als
Element eıner durchlaufenden Re:  1L10ON eingebunden erscheint.
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124
VOL allem auch der lechse l der Bildwelt beachten wobei durch

die on eıner kosmologischen Dimens1ıon das angesagte Gericht
Jahwe-Volk Charakter elnes eschatologischen schehens

kamnmmt125
ersten Aussagereihe F3 On die gleichfalls elıtel-

1ig strukturierte zweıite Aussagereihe 9,7-15) gegenüber, für die Ssıch ge-—
par: dem 9 ,1-6 Vorgang eıne Oortschreitende

tologisierung Heilsweissagungen fes 1äßt. der ei1inen
Seı  pr die ursprünglichen E  Üündigungen 9,7/+3a

durch die redaktionellen Eiınschübe 9 ,8b 0?7A7 553 9,9
126e 1 LSWO: umfunktioni: Auf der anderen Seite wird durch die  'el-

teilige prazis die thema: Abfolge der eilseschatologischen
Aussagen (mit Höhepunkt der sch 1 ießenden driıtten Aussage) angezeigt

17(keine gung des "”Hauses Jakobs” 9,7+8 — Rettung aus dem Exil +
128Cı  ung eilnes Neuen vidischen Reiches 9,9-12 paradiesische Frucht-

el des Landes 9,13-15) Gerade den Schlußabschni: 9,13-15)
Oordergrund stehenden paradiesischen des Lan-

des, WOL1ıN eigentliche ennzeichen des erwarteten Davidreiches
ist, W1ırd der eschatologische Charakter jenes Geschehens eLr-

scheinen Gericht als auch Heil das als eın

eschatologisches

124 VgL: VO):  H allem die er kosmologisc)! geprägte we der ussaäa-
gen Ln 9,2 SOW1LEe i Sgl 975 und

125 Damit ist ine utlıche Neuakzentuierung gegenübe: der voraufgehenden
früh-nachexilischen Redaktıon, WC dıe Erwartung ; als
ei: eschatologisches schehen verstanden wird, gegeben, während iın
der abs:  1eßenden Redaktionsschich: das Gerichtshandeln gleic!
den Charakter eines eschatologische: schehens trägt.

126 Vgl. dazu VO:  H allem W. RUDOLPH, AT XELE/2, S
1:# Der Ausdruck "Haus Jakobs" in 9,8l ist Unterschied der wohl

auf die judäische Re: rückgehende: Aussage ST G anz
Sinne spateren Sprachgebrauchs (vgl. dazu k HC XIIT, 224) in
ezug au: Juda Z verstehen (vgl. G WELLHAUSEN, Kleine Propheten 95)

128 Aufgrund der D  tionellen Anfügung V O]  3 9,12 BD ist die hier
genannte "Hütte Davids”", die au: der Ebene der üh-nachexilischen
Re:  10N die davıdische Dynastie eint, Sinne des dav: Groß-
reıiches uminterpretiert worden anders jedoch W. RUDOLPH, XIII1/2,
280£f OW1e U: ‚LERMANN, Edom 391 Anm. 59)
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nachexi Lische Char: dieser redaktionellen Bearbeitung 15 eın
129‚CNON des Einschubs 07717 535 ın 9,9. nıch: bestreiten Da sıe

die der chexili: Ze1it herzuleitende vorangenen: Redaktions-
schicht Up: zugleic! elınen gegenüber deutlich veraäanderten Stand-

verrät, muß SsS1e als Liıterari:  es e1iner spateren Zeıit verstanden

werden, W auch die ın dieser Redaktion gebrau« lungen und Vorstel-

ungszusammenhänge elegen, die ihre Entsprechung gerade 1 iterarisch
sehr) ]Jungen des Alten 'estaments 130 diese Redaktions-

außerdem CNYC , Teil wOörtliche Beziehungen den Jüngeren Sch Lüs-
VO  - Joel 4,18-21) SCW1LEe e (19-21) aufweist Y W1LTd G1e ZUSaM-

m1ıt einer übergreifenden 10ON des ‚wWOLTp:  etenbuches” ges’
den Ansa FÜr eine zeitgeschi:‘  che 1X1erung diıeser Re-

daktionsschich ONn MOg lıcherweise der Ausdruck Edams" 9 (vgl
auch die Wendung der ister‘  ‚v 1,8b, die aut die gleiche

133daktionelle zui'ückgeht) sSeın TT die £früh-nachexilische 10N
eıner Jerusalemer Perspektive heraus verfaßt st, STAanmMt die niıcht VOT dem

Jahrhundert V CÄAT-- anzusetzende, wahrscheinlic! noch Jüngere 1e-
134Bende ıon VON mÖöglicherweise adus Kreisen der agyptischen Diaspora

mussen diese Vermutungen hier NnOotwendigerweise hypothetisch bleiben

129 Vgl. hierzu E WILLI-PL S ‚Z AW EZ3I
130 Die wıchtigsten Entsprechungen S1Nd L den KOmm . notlert; hre ausführ-

MC esprechung wüurde er den ahmen der vorliegenden Untersuchung
ınausführen.

131 Dıie nahezu wörtlıche En  Uung VO) 9135 Joel ÖE Wird allge-
mein notiert vgl. D, \WA| TE 159); den Literarischen
Bezlilehungen zwischen E un 19-21 vgl. U, ‚LL} Edom 506.54,

132 Das Problem eiıner übergreifenden Redaktıon des "Zwölfprophetenbuches"
bedartf och ST eingehender Untersuchung; einzelne Hınweise Schon bei
H; WOLFF", XIV/2, und DERS, ,‚ Dodekapropheton Obad7ja und
Oona (BK eukirchen-Vluyn E E

133 Die zeitlıchen Ansetzungen Lassen dabeli eın großes Spektrum V O  - Möglich-
keıten erkennen. Sıe reichen V'O)]  - einer Herleiıtung au der Hand des 5  OS
(so prononciert W. RUDOLPH, XILIEL2, ber ıne exıiılısche Ent-
tehung ım Umkreis der deuteronomistischen Bewegung (so VOL em Y
431 (vgl. b1s hın ZU nnahme einer assung ın et-
W vorgeruückter nachexilischer S WO) OI H. LF
XIV 406) Oder gar Sn 1N hasmonäischer eıt vgl. azu VO®L B.

H. C  ‚T , FEdom 1n alttestamentlıchen "Texten der Makkabä
eit: DRA' 8(1975) 11-17 Die ge bedarf eingehender Prüfung,
wobei uch die anderen einschlägigen Edom-Texte erücksichtige! Wäa-
T © (vgl. uch O KELLERMANN , om O' des 1m Blıck autf 19-21
geschehenen Einspruchs VO):  j H; WOLFF , XIV 44 DlLeibt ıne Herle1i-
Cung aus der Hasmonäerzeıt weiterhın erwägenswert.
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FoLlgerungen für die Redaktionsges:  chte des Amos-Buches

Aufgrund der redaktionskritischen Analyvse des Amossch Lusses J ind
Rückschlüsse auf die Redaktionsges  Chte des Amos-Buches up möglich
Wie gerat die Literarıschen Querverbindungen VON anderen eıulen des
Amos-Buches erkennen lassen, VStT die Vielstimmigkeit des Amosschlusses kein
ONder‘ s-Buch , SONdern Widerspiegelung e1lınes sich GanzZzeN
rıgen darbietenden Phäncomens. Dıie redaktionskritischen Oolgerungen

135S1Nd Kurze Sk1izzıeren

E ursprüngliche Amos-Buch

Ist. 9 ,1*+4b als ursprünglicher Abschluß des Visionenzyklus verstehen und
unmittelbar 7,1-8*+8 ,1-2* Verbırx erÖöffnen Sıch VO]  5 hier-

her durchaus weitreichende Rückschlüsse auf die ursprüngliche Gestalt des
Amos-Buches. Entsprechend den 9,1*+4b ange:  lLossenen redaktionellen Z_
satzen S1Nd auch die Einschübe ın Viısiıonenzyklus 7,9-17 und 8,3-14 als
redaktionelle Bildungen verstehen, die Visionenzyklus eılın-
gefügt worden Sind136 diese redaktionellen usatze, die .sS1ı0onen-
ZVY! SUukZzesSsSivV zugewachsen sind, 1ı1sSt die Straftft durchgeführte OnpOS1LE1LON
des rung Lich einmal fünfstr  .gen Visionenzyklus cen anderer Ord-

nungszusanmenhänge aufgesprengt worden. Koampositori: W1ıe ematı steht

uUnfstrophige is1ionenzyklus (7,1-3 4-6 7-8 8,1-2 9 ,1*+4Db) Be-

zıehung seıner ursprünglichen glei‘ strophigen
Völkerspruchzyklus (1,3-5* 6—-8* 13-15 2,1=3* 16  O Beide
Zyklen, die den gleichen Formprinzipien en, S1Nd als sich entsprechen-

l1iterarische .OnpOsS1t.onen verstehen, die als SO. Grundbestand
137des Amos-Buches gehören

134 Vgl. die entsprechende Vermutung VO:  j H, GRESSMANN, SA'T LIZES 357 vgl.
uch 344) *C auf 9,5+6.

135 ıne eingehende Auseinandersetzung mit anderen Erklärungsversuchen der
Entstehung des Amos-Buches vgl. der neueren Literatur CWwa H.
WOÖLFF , 129-138 A ü WILLI-PLEIN, 27 AW FZS 58-69) kann
vorliegenden ZuU:  ang geleistet werden.

136 lährend F 9)10-17 allgemein als eın redaktione  er Einschub L1N den 'VText-
zusammenhang des Visionenzyklus angesehen Wird, wobeli eigentl!i: 1U die
Herleitung DZW. lLiterarische Zuordnung der Texteinheit umstritten 1St.;,
Wird dıe Literarische Problematı V O!  »3 8,3-14 (vor allem hinsichtlich der
Herleitung V O]  - Amos) ar nterschiıedlic! beurteilt.

137 Aufgrund ihrer formalen W1Lıe thematischen Bezogenheit aufeinander können
der Völkerspruch- un! Visionenzyklus nıcht als ursprünglich selb-
andige Teilsammlungen, die der Komposition des Amos-Buches selbst VOL -



AÄAnderersei können die beiden ZyKklen jedı nich unm.ıttelbar aufeinander
gefolgt se1lin.,. h.elmehr verlangen S1e elnes vermittelnden Übergangs, die

Zyklen ‚entul Themen Kritik SOZz1ialen Verhaltens
bzw. Botschaft "Ende" des Jahwe-Volkes) iınner lı. Als solcher
15 Mittelteil des Buches, wlıe 36 vorl11:  7 anzusehen  f138

glei für 3- keine beiden YKlen vergleichbare Strophenbildung
W1lrd, dieser Teil des AMmOS-'  es auch nıch: als eine bloß

139lockere “ Spruchsammlung" verstanden ielmehr 1 Siıch auch
3-6 eıne trukturierung des Textes ähnlich strengen S  turprinzi-

plen W1Lle be1liden Zyklen e, die vorliegenden Textzusanmmenhang
BF durch erhebliche redaktionelle iterungen sind  140

ursprünglichen des Mit des Amos-Buches, t_
einheiten besteht, treten drei rucheinheiten, die jeweils die
O:  ‚.rung e Höret diese (NtA BREn (n8) 1YNU) eingeleitet S1Nd (3,1a
4,1*; 3:, 13 p drei prucheinheiten gegenüber , die IU Einleitung
als "Wehe"-Worte charakterisieren Sind (5,7  141 5,18; _6,1*)142.

ufliegen würden, verstanden werden. Überhaupt erscheint ein Ckgehen
hinter die älteste Och gre  are Gestalt des Amos-Buches me‘  sch kn
nig abgesichert.

138 Anders H WOLF XIV/2, 130, der 1n S ine sprünglich ein-
mal selbständige Uung der "Worte des AmMOS Tekoca" (1,1a*) s1el
Es 1st War ar, daß ıne-selbständige ‚Uung Von
"Aamos-Worten" 1n 3- sekundär Uurc! die beiden Zyklen Lln mM 1+2%*
un 7-9* er worden S, Ädoch 1St. eine solche Annahme bei eNnaue-
L . Beachtung der Kompositionsprinzipien enig Yrscheinlich; vielmenr
legt Sich ıne gemeinsame Verfasserschaft für die beiden Zyklen wie für
die VO: ihnen gerahmten "Amos-Worte" nahe,

139 Als repräasentativ für die gegenwärtige orschungslage kann das Urteil
Von R, SMEND , Die Entstehung des en Testaments Theologische 1Ssen-
schaft P Stuttgart SS (1978) 173 gesehen werden: "Einzelworte ge-
gen Israel, Ose terglieder C! v dieses Wort” (3,1; 4,1 51
un '’wehe! E3;7 SI4d. höj ’wehe" 518

140 Als ın Siıch mehriacC| tiıonelle Erweiterung iın Am Z SsSind
wohl ,1b.3-14 4,4-13; 5,4-6.8-9.11-15.16b.21-27; 6,1*-3.5.6b.8-14
Zzusprechen, hne daß diese Posıition 1Mm vorliegenden ZiU:  ang aäaher
begründet werden könnte

141 In 5I WLrd meist ein ausgefallenes 211 ("wehe") ergänzt (vgl. BHS)
1472 Die uordnung V O]  - mal prucheinheiten L1n der 1literarischen Grundge-

VO)] A1 S 1e. sich weitere Beobachtungen sichern, WO -
bei sowohl formale (Literarische Struktur der einzelnen Sprucheinheiten)
als uch kompositorische als uch nhaltliche erien berücksich-

wäaren.



besteht ursprüngliche Amos-Buch adQus drei Teilen, sich die beiden
rahmenden yKien forma l Ww1ıe eMmMat1lısSsı entsprechen, während gerahm-

Mittelteil (Amos-Worte) eıgenen FO:  en folgt und vermit-
telnden Charakter des Mit: Rechnung tragt143 das ursprüngliche AmOS-

Buch einmal mıt ıner Überschrift eingeleite worden ılsSt, 1er nıch: 671 -

cher auszumachen144

LE, Die udäische Redaktion

Aahrend sprüngliche Amos-Buch als radikale Unheilsprophetie Sınne
des absoluten Ende:  N Israels verstehen 1St 1St auf der A
schen Redaktıon insofern eın grundlegender lande l eingetre als die ab-
SOLU: ıchtsbotschaft hier den Charakter ıner ultimativen Mahnung erhält
und uch eıner bedingten Yrichtsankündigung Wird. auch diese

grei werdende Redaktion ihre Spuren rigen Amos-Buch as-

hat, Wiırd einerseits durch 1Literarische Querverbin  gen , W1Lle S1L1e
nahezu wOörtlichen Entsprechung der Wendung 11 1NN 29773 naın dus 9,9

6,11a0 grei W1lırd Y andererseits die für die Texteinheiten
r  + 8a+9*—-10 charakteristische Abfolge VOoN absoluter i.chtsankün-

digung und Oolgender "Mahnung” angezeigt, die S1ıch ın gleicher DZW. 5
147lLicher Welise noch 3,1a+ l3,13.14 P 4 ,1-3* |4,4-5, D3 1 5,4-5

143 Während die beiden rahmenden Zyklen Ln SsSıch geschlossene Literarische
Kompos1it1ionen m1iıt Höhep! eweils in der 5 - Strophe sınd, Läßt der aus

mal Sprucheinheiten bestehende Mitteltei ıne solche esch Los-
senheit erkennen, SOoNdern erweist SsSich als eılıne ach WwWwiıe hınten
offene Komposition.

144 Die iterarische neinheitlichkei der Überschrift LN 11 18 ebenso un
bestreitbar wıe die Tatsache, daß SsSıch ın K die Entstehungsgeschichte
des Amos-Buches selbst spiegelt vgl. azu zuletzt H. FÜHS, 50

Die Entscheidung über, schon die rfassung des Amos-Bu-
'hes mıt eılıner Überschrift eingeleitet worden L81; ängt wesentlich VO:  »3
der ekonstruktion der ursprünglichen Form der Überschrift ab. Öglicher-
we1lise 1ıst das Amos-Buch ST autf der Ebene der judäischen Re:  10N miıt
einer Überschrift eingeleite worden.

145 Vgl. dazu VO):  — allem W. 1D Zukunftsgewißheit un Gegenwartskrıtik.
Grundzüge prophetischer erkündigung BSt 64) Neukirchen-Vluyn O.vJ, (1973)
39-43,

146 DE steht L1 keiner 177e  en ezıehung 06706 sondern 1st er 6,9+10
hiınaus auf 6I bezogen (vgl. W. HARPER, Amos Ta Wird 611 als unmiıt-
telbare Fortsetzung VO' 6” verstanden, dann gewinnt uch die zuweilen
als edaktionell beanstandete nführungswendung AINXN a11ıı1? ıRn ’ Ln 6”  aQ
(so zuletzt wiıeder V O!  - DE WOLF“ XIV/2, 326) einen guten Sinn.

147 Der Form ach 1st ,13+14 ebenso w1ıe 9,8a+9*-10 unzweifelha: eın Ge-
riıchtswort, doch hat die des Gerichtes aufgrund der einleitenden
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14385,18-20 1 5,21-24 WL17“ zugleich eıne thematische Verlagerung
gegen! dem ursprünglichen Amos-Buch erkennbar, i1nsofern die sSOz1lalkrıt1ı-

SCHI Aussagen des durch elne kritische Pers  .ve gegenüber dem KuL

überlagert W1rd. Auf die jJudäische Redaktıon gehen A (”Die WOTr-

des Aaus Tekoca ZzWel Jahre dem 2,1a 313a 145 G7 85
5855  Ä21=24°: a 42 G, A{ 9,8a+9*-10 zurück.

A Die deuterenemistische 10N

1Lederum LNe andere Akzentu1ierung erfährt die Gericht:  tschaft des

der deuteronoemistischen Redaktıon, W1ıe S1e Amosschluß ın 9g greifbar W1I

Schwerpunktmäßig W1Lrd d1lıese 1L0oN VO.  H allem Völkerspruchzyklus
1+2 greifbar 1,1*.9-12 2,4-5.10-11a.12) AI emente dieser Redaktıons-

SC Sind außerdem 5,25-26 779 ; vielleicht auch 3, anızu-
149sprechen iInteresse dieser Redaktionsschicht wird der 'erla-

geLuNng der Akzentsetzung VOIN der Ankünd1gung des Gerichtes auf den Schuldauf-

wels, der ausgepraägten theologischen Formelsprache WL der Stimmung
des Verhältnisses VOTIN prophetischem WO:  ö und geschichtlichem erkenn-

150 theologische Redaktıon des Amos-Buches welıst ehe-

StTten ın den Umkreis jener adentenkreise, die hinter der mLıt ige. DtrP De-
151 Daraurt uchzeichneten Redaktion des Geschichtswerkes stehen

die erst auf die Redaktion zurückgehende Einführung der Prophetengeschich-

Situationsangabe LN 3,14a (Heimsuchung der Frevel srael) den arak-
ter einer ultimatiıven Mahnung. Gegenübe: 3,13+14 S1ind 3,3-12 als och
üngere redaktionelle Erweiterungen beurteilen.

148 ZuU den dreı "Mahnworten" 4,4+5; 5,4+5 un!| „21-24 Vg G, WARMU'TH, Das
Mahnwort. Seıne Bedeutung für die Verkündigung der vorexılıschen Prophe-
tcen AmOs r Micha, Jesaja und Jeremia (BET Frankfurt/M.-Bern
1976, 25-36.

149 Zum Umfang der dtr Re:  ı10n 1M Amos-Buch vgl. W: SCHMIDT, Z AW d
(1965) 168-193 und ım schluß daran H. r, XIV 1L3/£
Über die VO:  . beiden Autoren als deuteronomistısch qualifizierten ext-

hinaus S1ind dieser Re:  10N och 33 (aufgrund des iınneren
Zusammenhangs mMit 377 azu vgl,. 5. MITIMANN , Gestalit un Gehalt eıner
prophetischen Selbstrechtfertigung 3,3-8) f ThO 151 (1971) 134-145
(1  £))sowie I azu Vvgl. AÄAnm., 74) und möglicherweise uch G5
rechnen

150 Dazu vgl. VOL allem W. SCHMIDT, ZAW 7D (1965) AT

151 VgGi: hierzu VO):  H< allem W, DIETRICH, Prophetie und Geschichte. Eine redak-
tionsgesch1i  4C Untersuchung deuteronomistiıschen Geschichtswerk
(FRLANT 108) Göttingen 1972 SOW1LlEe R, SMEND , Entstehung 111-125.



ın FA E CW1LEe der ematisch zusammenhängenden Sprucheinhei 3,4-
1526+8*% SCALLEeBen lassen, dıe als eiınmal ursprünglich selbständig überliefer-

exteinheiten verstehen S1Nd. Möglicherweise EF die XE} des
Amos-Buches 1iın ıch nıcht e  eitlich, durchaus mit Zzwelı Phasen elıner

153euteronom1stischen Bearbeitung rechnen 4S

3A ‚Wel nachexilische Redaktionen

Star'! SCWOhL rarisch als auch theologisch SsSiıch der er des
Amos-Buches 1N nachexi Lischer Zeit verandert, S W1Le deutlıch

grei W1lrd, ZwWelı assende leuinterpretationen er hat, der An-
teil, der be1ıden nachexi Lischen Redaktionen 1n Zzukamnımt , als ein1iger-
maßen reprasentativ für das gesamte S] gelten, 15 ihre eu
für die des vorliegenden Amos-Buches nich: gering veran:  lagen.
er als iın den vorangehenden hichten Sind die be1ıden nachex il ischen Re-
onen ın durch Literarische erverwelise m1ıt dem rigen Ver -

bunden, wobeili dıe entsprechenden Stichwortverbindungen für jede der den
onen aufzuführen ind154 die altere (frühnachexilische)
Redaktıon 1Nd die folgenden Entspr'  ungen notıeren: 9,5a8 || 3,8aß, "Jahwe

155S eın Name'  ‚v 9 ,6b8 ha,13 5Il x ]enem Tage  ‚vv 9,11a0 639137
"Daviq" 9,11a]| 6’ / die Abfolge der Aussagenreihe bauen bewohnen Pf Lan-

VONn Weingärt: T1LıNken des Weıns ıNn 9,14|| SC eın Gott‘ in 9,15b8||
die jJungere (spatnachexılısche) Redaktıon ind folgende re-

chungen beobachten "Gipfel des Karmel” 9 ,3a 1, 2D5B; 2 7'  S 9,4a" 4,10,
d  meın Herr, Jahwe der eersCc en  v 9,58a" 3435 GF3 „ AE: 5162277 6,14,
/ 8,8b, V 5,8b, x  austilgen  ” (MUW H-Stamm) | 2II VOölker”
+ 6, "damit" 9,12a 12 766, x  siehe, Tage kamnmmen Spruch
ahwes" 9,13a ——  —— 8413a führen die Querverwelise der beiden Redaktionen

152 ZUT Analyse und Interpretation V O] 3,3- vgl. VO: allem S5. M I'T'TMANN , ThO
151 (1971) 134-145.

153 Vgl. schon den entsprechende: Hinweis bei W.; ZAW D (1965) 191
Anm.

154 Es S1ınd 1Mm olgenden solche Entsprechungen notıert, dıe ach der hiıer
vorausgesetzten Analyvse vermutlich autf dıe gleiche redaktionelle Schicht
zurückzuführen Sınd.

155 In 4,13b 18r dıe bei we stenende appositione Erganzung "GESEE der
Heerscharen”" als redaktionelle Hinzufügung VO: der Hand der spät-nach-
exilischen Redaktion verstehen (zur USgrenzung vgl. uch H; WOLFTF' ,

XIV 249.,332£f£)
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auftf unterschiedliche e, die zugleich das unterschiedliche
der beiden nachexilischen Redaktionen erkennen lassen. Mehrere Querverweise
der rüh-nachexilischen Redaktion (35 03 3,8) stehen
Verbindung mMm1ıt SOZ1lalkritischen Aussagen, die Ta auch aut diese
Redaktionsschicht selbst zurückgehen (2I8*l 3,9-11:;: 5,11+12:; 0,3+52 8,6+8a3),

eın besonderes Interesse gerade der früh-nachexilischen Redaktion
der yse des SOZ1alen erhaltens vermuten :n9 Davon unterscheidet
Sıch deutlich das theologische der spat-nachexilischen Redaktion. Hıer
spıielen sozialkritische Aussagen keine Rolle er e lmehr W1ird eNTtT-
SC} vgl uch die Voranstellung des OS iın }  497 die e: to1logi-
sche Dımension des elins \WeSs herausgestellt, der autf der anderen Se1ıite
die Akzentuierung des Restgedankens entspricht (vgl 5714) die Best ım-

der ınneren Dimens1ion der spat-nachexilischen Redaktion 1st VOLr
allem die aufgrund der eınleitenden jendung ”siehe, Tage kanmmen Spruch
Jahwes" angezeigte tsprechung der Aussagen VOonNn 9,13 und 8,11+12 ch-
cen, UTrC| rafröämmigkeit 8741 UNnt:« Ckgri.: autf 3 ,3) und Eschato-
10gie zueınander 1ın Bez1ıehung gesetzt werden (vgl 3,22-24)

156 Die redaktionskritische Zuwelisung eines Teils der SO0O213a.  tischen Aus-
des Amos-Buches einer üh-nachexilischen Redaktion hat ONSe-

QUENZEN für eıne Interpretation der sozlılalkritischen Aussagen des Amos-
Buches, ınsofern S1L.e keine Rückschlüsse auf die e1ıit des Amos, sondern
allenfalls auf dıe rüh-nachexilische ar erlauben. ZUr Sozialkriti
des AmOoOs vgl. VO  H em die Untersuchungen vVvon:G.vJ. BOTTERWECK, O:a
verkaufen den Unschuldigen Geld"” ZuUr soz1lialen Kritik des Propheten
AmoOs , ‚L.Le 12 (1971) 215-231; DERS.,. , Die sozıale KT3r des Propheten
Amos, L$LN: B (Hrsg.) D1ie Kirche 1M Wandel der SG &E HÖöffi-
NnerL, Köln 19771 39-58; M . IL  7 ZUT Soziıalkriti des Amos. Versuch
einer wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Interpretation alttestament-
1Licher exte, S 33 (1973) 32-53,

157 Für elne nachexilische un VO: OE plädieren Schon K, MARTL,
AL 17 un W. HARPER, AmOs

100



S

T

D

o  o

P

Z

U

‘

S,

z

DU

S

2A8

Ln  Ln

P  n

y  ©r

Sla

A

A

e

SS

W:

SEA  A

n

in

7

-

«N

D

MO  MO

5  e
.

E  E

s

z

T  T

BG

Ca

B  S
f

N  S

A

Wıra

A

Z

S

Pa 2}

vr  vr

Ds  b

A

A

S

167

Y A

Z

P

Ü e

Y

SE

e

E

M  i

A

f  b S

P l

ar  ME

Ar

E  SA

z

\A

S

E
D

P  P

@A

Z

s

j

An

S

Z

.

R

K

e
X  SE
P

ET S

a a

CS

.

F

S

n

e  e

E

Z

K  r

P

er

S
b

,

S

A

5  f

d

a  RE

2g  2g

Ao  o

e  W4  r

i  A

D

.

B  E  3

K

s  s

A

V

A  Z  Ö

PE

>

PE

S

E  _

Pi

Ggr  p

P

'

i=

O

S  s

A  D

PE

-x?

e

A  {

v

r

e

in

z

E

S

S  S

H

ö

Ü

ME

-  S

ME

>

er

E

A

D Pa  Pa

3  3

Z
x

A,

RY

Wa

n

%

N  N

W

\a

HAL

S

e



E.
va  z

pA  pA
Kb  n

7,  7,, a (  SA  %U
R  A8 Vn  K

Ag

N

N
S

SO

A AR.
S va

y F  Wa  P YnA HOSR
.

AD

Z  i
n  P f a  X

SMRS  @  Cn
A E d

A

e n  n
E

„
a  a

Ly DA

y

ne
En

eWDE O Nv OE  E
FD

BAr

E  KaS

D
G  n  x  *

gr a

\2  ä  $
OR

D S  s  s

S  m.  AT  xCS

N  Y

SaAAa

ISS

E
e  ©S

AL

S  L  eAA
egan

SE  A

An




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Leere Seiten
	Vorbemerkungen
	Hinweise der Redaktion
	"ʻal-(ha)mizběaḥ" zur Bedeutung und Verwendung von hebr. "ʻal"
	"Pesel - pāsîl" zwei Nominalbildungen von PSL?
	Šaddaj - Ehrenrettung einer Etymologie
	Mißbrauch des Gottesnamens
	Zur Übersetzung von Jer 32,33b
	El Šaddai
	Wir stammen nicht aus einem Ehebruch (Joh 8,41) eine Kritik an Günther Schwarz
	Zum Ursprung der kosmologischen Christologie im Neuen Testament
	Überlegungen zu Matthäus 1,18
	Die "Sünde" Salomos zeitkritische Aspekte der jahwistischen Sündenfallerzählung
	Der Schluß des Amos-Buches ein Beitrag zur Redaktionsgeschichte des Amos-Buches
	Back matter

